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Erſte (Text)

Beſtell. Einladung
auf de Halliſche Zeitung.

Die auch im letzten Quarktal vergrößerte Zahl unſerer
Abonnenten und Jnſerenten giebt uns die erfreuliche Be-
ſtätigung, daß den alten Freunden und Geſinnungs-
genoſſen unſeres Blattes ſtets neue hinzutreten. Wir rich-
ten an Beide die höfliche Bitte, das Blatt, dem ſie ſelbſt
ihr Jntereſſe ſo getren zugewendet haben, auch im Kreiſe
Dei Bekannten noch immer weiter verbreiten helfen zu
wollen.

Probenummern ſtehen zu dieſem Behufe auf Ver-
kangen in jeder gewünſchten Anzahl zur Verfügung.

Beſtellungen werden für Halle und Giebichen-
ſtein von der Expedition und den Zeitungs-
Austrägern, für Answärts von allen Kaiſer-
lichen Poſtanſtalten und den Landbriefträgern
entgegengenommen, und wird neu hinzutretenden
Abonnenten die Zeitung vom Tage der Be-
ſtellung an bis zum 31. Dezember dieſes Jahres
auf Verlangen gratis geliefert.

Der Bezugspreis beträgt für gn und Giebichen-
ſtein frei Haus nur Mark 2,50, durch die Poſt
bezogen 3 Mark für das Vierteljahr.

Die Halliſche Zeitung, amtliches Publikations-
Organ des Landrathsamtes des Sanlkreiſes, ſichert ver
möge ihrer großen Verbreitung in den kanuffähig-
ſten Kreiſen der Provinz allen Jnſeraten den
beſten und nachhaltigſten Erfolg.

Die Jnſeratenbeilagen werden auf den Eiſenbahn
Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Cor-
betha, Eilenburg, Eisleben und Schkeuditz in
den dieſelbe Richtung nach Halle paſſirenden Per-
ſonenzügen vertheilt.

Für das neue Quartal ſind für unſer Blatt und
zwar für jede Abtheilung (ſür die politiſche, wie für die
provinzielle und lokale, für Kunſtberichte aller Art wie
für den Handelstheil als auch für die landwirth-
ſchaftliche Beilage) außer den bewährten alten und feſt
engagirten Kräften abermals mannigfache neue Mitarbeiter
verpflichtet worden, ſo daß der Jnhalt unſerer Darbietungen
in allen Reſſorts auf das reichhaltigſte ausgeſtaltet werden
kann. Insbeſondere haben Verlag und Redaktion auch ihre
Fürſorge dem Unterhaltungstheil zugewendet.

Für das große Roman Feuilleton ſind eine Anzahl
ſpannender Romane erworben, von welchen demnächſt zum
Abdruck kommen ſollen:
Pater Anſelm, eine Geſchichte von Duroy-Warnatz.

Der Galeereuſträfling, Romanvon Wilhelm Anthony.
Goldblondes Haar, Roman von Pierre Sales.
Der gute Doktor, Erzählung von J. Jſenbeck.

Jn der illuſtrirten Sonntagsbeilage wird im nächſten
Quartal ein ganz beſonders effektvoller Roman erſcheinen,
betitelt:

Seine Photographie, Roman von Dr.. J. Bacher.

(Nachdrack verboten.)

Weihnachten im Forſthauſe.
Von Wilh. Anthony.

(Schluß.)
Die Unterhaltung wurde durch die Meldung unſerer

liebenswürdigen Wirthin, der Frau Werner, unterbrochen:
daß angerichtet ſei!

So reichte nun jeder Herr ſeiner Dame den Arm.
Als wir in dem großen Speiſezimmer anlangten, deſſen
Fenſter in den Obſtgarten hineinblicken ließen, wunderten
wir uns, über deſſen von hellem Mondlicht überſtrahlten
Bäumen keine Lichter ſchwanken zu ſehen. Hinter dem
Obſtgarten lag des Förſters große Scheune. Dort war
zu Pfingſten getanzt und zu Weihnachten einbeſcheert. Letz
teres nicht bloß für das Geſinde, ſondern für alle Armen
im Dorf und der Umgegend auch, denn mein alter Freund
gehörte zu denen, die das Schriftwort: „Geben iſt ſeliger
als nehmen“ nicht bloß im Münde führten! Und wie gab
er; ſo reichlich, ſo herzlich, daß man eigentlich hätte meinen
ſollen: Beutel und Herz müßten längſt dabei einmal leer
geworden ſein. Wurden beide aber immer voller.

Man fragte auch anderweitig in der Geſellſchaft: ob
die Beſcheerung ſchon vorüber ſei?

Die kleine Nichte meinte: „Es iſt ſchade, daß in dieſem
Jahre, und überhaupt von jetzt ab, Onkel und Tante das
abbeſtellt haben. Wenn die armen Kinder beſchenkt waren,
gab's nämlich ſonach ein Tänzchen mit dem Geſinde und
dabei habe ich mich ſtets koſtbar amüſirt!“

„Aus mancherlei Gründen“, äußerte der alte Förſter,
„ſind wir von dieſer großen Einbeſcheerung abgekommen.
Einmal aus ſanitären Gründen, die ja jetzt auch in den
Großſtädten gegen derlei Beſcheerungen geltend gemacht
werden, weil nämlich erfahrungsgemäß die Anſteckungsſtoffe
der Kinderkrankheiten gerade bei ſolchen Maſſenanſammlungen

in immer weitere Kreiſe getragen werden! Wir hatten
damit in letzter Zeit eine überaus ſchmerzliche Erfahrung
gemacht, denn unmittelbar nach den Weihnachtsferien be-

gann die Diphtheritis-Epidemie in unſerm Dorf! Aber

Außerdem wird in dem fortlaufenden kleineren Fenille-
ton der Morgen und Abendausgaben eine große Anzahl
von Novelletten, Humoresken, belehrenden Auf-
ſätzen aus allen Gebieten von Wiſſenſchaft, Kunſt und
Litteratur, Modebriefen, Sonntagsplandereien e.
zum Abdruck gelangen.

ochachtungsvollH
Die Expedition der „Hall. Zeitung“ (Courier).

Halle, den 22. Dezember.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Eine kaiſerliche Ausfährt in fünf Schlitten hat

am Sonnabend Nachmittag ſtattgefunden. Um 4 Uhr
ſah man zuerſt den ruſſiſchen, dreifach beſpannten Schlitten
des Kaiſers, in welchem dieſer an der Seite einer in dem
Zwielicht nicht zu erkennenden Dame Platz genommen hatte,
mit einem Spitzenreiter voran die Straße Unter den
Linden im Galopp dem Schloſſe zufahren. Die übrigen
vier Schlitten waren mit Damen, Offizieren und Kindern
beſetzt und folgten in einigen Zwiſchenräumen und in lang-
ſamerer Gangart.

Der Oberſtlientenant a. D. M. von Egidy, mit
dem wir uns unlängſt im Feuilleton beſchäftigten, wird,
wie die Voſſ. Z. zu berichten weiß, nach Weihnachten eine
Schrift erſcheinen laſſen, die in acht Abſchnitten die
„Ernſten Gedanken“ weiter ausführen ſoll. Der Verfaſſer
erachtet ſich für verpflichtet, nunmehr im Einzelnen anzu
geben, wie ſich nach ſeinen Jdeen unter gründlicher Ab-
änderung der alten Dogmen das kirchliche Bekenntniß in
Zukunft zu geſtalten habe. Herr von Egidy verzichtet auf
jede Auseinanderſetzung mit den Theologen, weil er, wie er
ſelbſt einräumt, „zu ſehr des geiſtigen Rüſtzeugs entbehrt,
um mit Männern der Wiſſenſchaft zu ſtreiten.“ Auch ſieht
er von jeder Erwiderung auf ſolche Angriffe gegen ſeine
„Ernſten Gedanken“ ab, die zu einem unwürdigen Ton
herabſteigen. „Selbſt von vornehmer Denkweiſe beſeelt“,
ſagt er, „entbehre ich der Fähigkeit, Aeußerungen nieder-
zufchlagen, deren Träger die gleiche Geſinnung vermiſſen
laſſen“. Jn dieſem Sinne ſpricht ſich (immer nach der
Voſſ. Ztg., welche die Werke Egidy's bereits vor Druck-
legung zu leſen zu bekommen ſcheint!) Herr von Egidy in
einer kleinen Schrift aus, die unter dem Titel „Weiteres
zu den Ernſten Gedanken“ in dieſen d n ausgegeben
werden ſoll. Jnzwiſchen haben die an Egidy gerichteten
Offenen Briefe und Sendſchreiben einen anſehnlichen Um-
fang angenommen. Die neueſte Antwort auf Egidy's
Broſchüre, die ſich „Geiſtige Weihnachten“ nennt, iſt von
Th. v. Reden geſchrieben. Es ſind noch andere Streit-
ſchriften gegen die „Ernſten Gedanken“ des Oberſtlieute-
nants a. D. in Vorbereitung; zu ihrer Fertigſtellung
werden nur noch die von Egidy angekündigten acht Sätze
abgewartet, die er „einen Entwurf für die Rückgeſtaltung
des Chriſtenthums“, „eine Vorlage für den Umbau unſeres
Gotteshanſes“ nennt. Die Voſſ. Z., welche
über die oben von ihr erwähnte Reden'ſche Entgegnung
der für Beibehaltung und Schutz des Dogmas eintritt, kurz
hinweggeht, ſteht natürlich „voll und ganz“ auf dem
Standpunkt Egidy's oder beſſer wohl noch etliche Pferde-

auch andere Gründe beſtimmten uns, fortan unſere Spenden
jedem Einzelnen ſtill und insgeheim in die Hänſer zu
ſchicket, ſo umſtändlich das auch iſt. Juſt der Arme, der
kein Bettler aus Profeſſion iſt, den aber die Noth zwingt,
um ſeiner Kinder willen aus fremder Hand Weihnachts-
gaben entgegen zu nehmen, wird durch derlei öffentliche
Beſcheerung oft beſchämt! Vollends halte ich dieſe zur
Dankbarkeit gegen die Wohlthäter ermahnenden Einbe-

ſcheerungs-Reden für äußerſt peinlich und für gradezn
herabdrückend in Bezug auf die Empfangenden

Wir Alle geben doch nicht um des Dankes willen, den
uns überdies ganz gewiß im ſtillen Kämmerlein jeder Be-
ſchenkte doch darbringt, wenn er im Gemüth nicht ganz
verrohet iſt! Die Hauptſache aber thut doch bei allen
Weihnachtsgaben der liebe Herrgott ſelber; er öffnet unſere
Herzen und unſere Hände und ſein Wort ſagt uns: laſſet
die rechte Hand nicht wiſſen, was die linke thut! Bei all'
dieſen öffentlichen Veranſtaltungen aber, wo die Patrone
und Patroneſſen der Einbeſcheerung ſich dicht unter den
Chriſtbaum aufſtellen, haben nach meiner Anſicht die Geber
ſchon ihren Lohn dahin!

„Nun, nun“, meinte eiſi alter Studiengenoſſe Werners
„Du ſchütteſt mit Deinem Eifer wieder mal das Kind
mit dem Bade aus, mein Lieber! Jſt es denn unchriſtlich,
wenn ich als Geber ſelbſt ſehen will, ob mein Geld auch
wirklich Freude ſchuf, ob die Gaben angemeſſen vertheilt
wurden, ob nicht auf andere Beſchenkungsart mehr zu er-
reichen ſei? Und die Reden der Herrn Geiſtlichen oder
Lehrer oder Patronen kritiſirſt Du mir auch zu ſcharf,
altes Haus! Das kann keiner oft genug hören: „daß er
danken ſoll ſowohl dem guten Mitbruder, wie er als guter
Haushalter von ſeinem Ueberfluß ihm einbeſcheert hat, als
dem Geber aller guten und vollkommenen Gaben dort oben!
Außerdem ſind mir dieſe großen Einbeſcheerungen auch in-
ſofern ſympathiſch, weil ſie in das Feſt einen größeren
Zug hineintragen, der aus dem Gemüthsleben des Ein-
zelnen in das Allgemeine hinaus und in die Oeffentlichkeit
hinein die laute Herzensfreude hinausjubeln möchte. Wir

längen über denſelben hinaus. Selbſtredend iſt ihr und
allen Preßorganen ihrer Tendenz dieſe von Herrn von
Egidy wirklich frevelhaft in's Leben gerufene Bewegung
in der Kirche höchlichſt willkommen wie Alles, was eine
Ferment-Bildung hoffen läßt, die zu Zerſetzung von Staat
und Kirche beitragen kann. Außer dem Lob und der An
erkennung von ſolchen Leuten wird der Herr Oberſtlieute-
nant, der ſo unberufener Weiſe ſich als Reformator auf
ſpielt, dürften die Bücher des Herrn von Egidy überall
eine ähnliche Kritik finden, wie ſie unſer Feuilletoniſt in
Nr. 298 (Morgenausgabe) in ſo trefflicher Prägnanz ge
fällt hat!

Die Sozialdemokratie und der Meiuneid. Es iſt
bekannt, wie ſtark ſchon mehrfach in den gegen Sozialdemo-
kraten anhängigen Unterſuchungen und namentlich auch im
großen Elberfelder Sozialiſtenprozeß der Meineid zu Tage
trat, ſo daß ſich der Schwurgerrichtspräſident zu heftiger
Auslaſſungen hierüber veranlaßt ſah. Die gleiche Erſcher-
unng bekundete ſich wiederum in den letzten Tagen zu
Konſtanz, woſelbſt am 8. er. der Schveidergeſelle G.
Schröder von Mecklenburg wegen Majeſtäts-
beleidigung vor der Strafkammer ſtand; denn es wurden
nicht weniger als 7 Sozialdemokraten, die bezeugen konn-
ten, nichts von den ſtrafbaren Aeußerungen gehört zu
haben, welche der Angeklagte in ihrem Beiſein in einem
Wirthslokal gethan hatte, wegen dringenden Verdachts des
Meineids verhaftet. Erſt kürzlich machte das Berl. Volksbl.“
ſeine Gloſſen über einen Erlaß des Fürſtbiſchofs Kopp, der
aus Anlaß der in den Landgerichtsbezirken Oppeln und Ratibor
häufiger vorkommenden Meineide ſeine Geiſtlichkeit zu nach
drücklicher Thätigkeit auf dieſem Gebiet ermahnt hatte:
das ſozialdemokratiſche Orgau meinte: „Wenn nur einmal
die Sozialdemokraten in dies Meiueidsneſt gründlich einge
drungen ſeien, ſo würden ſie jene Leute bald über die Be
dentung von Wahrheit und Recht, als den einzigen Grund-
lagen eines geordneten Staats und Geſellſchaftsweſens,
gründlich und überzeugend belehrt haben.“ Die obigen
Erfahrungen laſſen dies indeſſen noch einigermaßen zweifel
haft erſcheinen,

Die Wahzprüfungskommiſſion des Abgeordneten
hanſes ſchlägt dem Plenum vor, die Wahl des Kanſmanns
Frickenhaus in Wülfrath zum Abbegrdneten für ungültig
zu erklären.

Die in Düſſfeldorf tagende Hauptverſammlung
des Vereins deutſcher Eiſenhüttenlente, an welcher etwa
500 Mitglieder theilnahmen, richtete nach Anhören ihrer
aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika zurückge-
kehrten Genoſſen ein Telegramm an den Fürſten Bismarck,
in welchem demſelben als Förderer des Anſehens der
deutſchen Jnduſtrie im Auslande der wärmſte Dank der
Verſammlung ausgeſprochen wird.

Der frühere Landtags-Abgeurdnete Wiedewald in Elbing
iſt dieſer Tage geſtorben. Er halte ſich ſeit längerer Zeit von allen
öffentlichen Angelegenheiten gänzlich zurückgezogen. Nach der
„Danz Ztg.“ wäre er noch kurz vor ſeinem Tode in eine Jrren-
anſtalt gebracht worden.

Jm uieder öſterreichiſchen Landtage haben der Abgeord
nete Doetz und Genoſſen den Antrag eingebracht, die Regierung
aufzufordern, bei den öſterreichiſch- deutſchen Handelsvertrags-
verhandlungen auf die Beſeitigung der deutſchen
landwirthſchaftlichen Zölle und auf die thunlichſte
Beſchränkung der ruſſiſchen und der rumäniſchen Vieheinfuhr

ſind beim Chriſtfeſt übrigens auch im Allgemeinen ſchon
allzu ſehr in enge Zirkel gebannt. Unſere Altvorderen
hatten doch manche Sitten und Bräuche, die mir beſſer
behagen. Da gabs zu Weihnacht öffentliche Spiele und
Umzüge aller Art! Mag auch der Kern davon heidniſch
ſein, außerhalb des echten Chriſtenthums ſtand das Alles doch
nicht; all' der bunte Scherz ſchloß ſich im Gegentheil eng
an daſſelbe an!

Wir haben jetzt Luther-Spiele überall. Jch bin wahrlich
kein Gegner derſelben. Warum beleben wir aber daneben
nicht auch die uralten Chriſtfeſtſpiele und begnügen uns
nur mit den Scherzen des Nikolaus oder Knecht Ruprecht
oder Vater Joſeph, durch welche kleine Kinder oft tödtlich
erſchreckt. und die älteren Lente kaum ſonderlich erbaur
werden!“

„Was Sie da anführen, Herr Oekonomierath,“ warf
der Paſtor ein, „hat zum größten Theil auch meinen Bei-
fall! Dieſe volksthümlichen Figuren des Nicolaus (oder
wie er in anderen Gegenden heißt der grobe „Nikel“) und
das „Joſeph-Mändel“, das man an der Spitze des Tannen-
baumes befeſtigt, ſind zum Theil recht entartete und ver
blaßte Schöpfungen des Volkshumors geworden! Am beſten
gefällt mir noch immer der Knecht Ruprecht (Knecht heißt
er, weil er im Weihnachtsſpiel als Diener des Chriſtkindes
auftritt), dem man in vielen Gegenden eine pädagogiſche
Rolle zutheilt.

„Schimmelreiter, komm herein,
Die Kinder wollen artig ſein!“

So ruft man dem Ruprecht entgegen, der übrigens
ſammt dem Nicolgaus bei den weihnachtlichen Umzügen von
Spinnſtube zu Spinnſtube ſeine Anſprachen immer im
Volks-Dialekt hält. Das iſt äußerſt kennzeichnend für
ſeinen Urſprung. Er iſt eine Schöpfung der dichtenden
Volksſeele. Selbſt in den Comödien des 16. und 17. Jahr-
hunderts hat der Ruprecht eine Rolle geſpielt; freilich
wurde dort aus dem gutmüthig-derben Gabenſpender eine
völlige Clown-Geſtalt. Der „Rüpel“ der ſpäteren Faſt-
nachtsſpiele iſt nichts anderes als Knecht Ruprecht; ein
Beweis dafür, wie zähe die Volksgunſt jene beliebte Figur



hingegen auf die möglichſte Begünſtigung der Viehausfuhr nach
Deutſchland und der Schweiz hinzuwirken.

Sozialdemofratiſche Kellner haben in Berlin in der
Nacht zum Sonnabend eine Verſammlung abgehalten, um gegen
augebliche Beſchlüſſe. der Arbeiterſchutzkommiſſion zu proteſtiren,
durch welche die Kellner von den Beſtimmungen der Gewerbe-
ordnung ausgeſchloſſen würden. Es waren aber keine Kellner,
welche als Wortführer auftraten, ſondern nur die bekaunten
Agitatoren Lütgenan, Buchdrucker Werner und Stadtver
ordneter Heindorff. Bei der Diskuſſion empfahl der frühere
langjährige Leiter der Kellnerbewegung, Herr Herzberg, das
Fernbleiben von jeder politiſchen Partel. Jm Gegenſatz hierzu
forderte der Buchdrucker Wilhelm Werner zum Anſchluß an die

Sozialdemokraten auf. vEngen Richters neueſtes Sündenregiſter ſtellt die Köln.
Z. in. nachfolgender Weiſe zuſammen:

„Die hinterliſtige Art, in der Herr Eugen Richter ſeine Hetz-
politik treibt, iſt in den letzten Wochen beſonders deutlich zutage
getreten, indem er die niedrigſten Fechterkniffe anwandte, um die
zieue Reformgeſetzgebung zu Falle zu bringen. Gegen die Ein-
kommenſteuervorlage hai er bald einzuwenden, daß ſie keine
Reform, ſondern'nur Stenererhöhnng bedeute, bald, daß zunächſt
mit einer Reform der indirecten Steueru z beginnen ſei, bald,
daß zunächſt die Hand an die Gemeindeſteuern zu legen ſei.
Nachdem er ſich auf dieſem Gebiete ſeitens des Finanzminiſters
Migquel eine blutige Niederlage nach der andern geholt, ſtürmt
er- gegen den Volksſchulgeſetzeutwurf ein, erklärt ihn für ſo
ſchlecht, daß er nicht einmal verbeſſerungsbedürftig ſei, und bält
es nicht einmal für möglich, den Enſwurf zur Commiſſions-
berathung zu bringen. Jetzt unterliegt es kaum noch einem
Zweiſel, daß auch das Schulgeſetz noch in dieſer Landtagsſeſſion
in zufriedenſtellender Weiſe verabſchiedet werden wird. Nun
ſtürmt Herr Richter von neuem gegen die Landgemeinde-Ord-
nung vor; er ſieht durchaus klar, daß mit dem Abgeordneten-
bouſe in ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung eine Landge-
meinde-Ordnung nicht zuſtande gebracht werden kann, welche
auch nur den beſcheidenſten Anforderungen genüge, und da er
den Miniſter Herrfurth nicht ſtürzen kann, ſo malt er einfach
eine Auflöſung des Abgeordnetenhauſes an die Wand und ſieht
bereits mit dichteriſcher Geſtaltungskraft in das neue Haus eine
große liberale Mehrheitspartei einziehen, wobei er zum erſten
Mal ſeit langen Jahren die Nationalliberalen wieder der großen
liberalen Partei zuxechnet. Er überſieht dabei, daß eine liberale
Partei unter der Führerſchaft des großen Neinſagers Richter
ein Unding iſt! Es genügt, alle dieſe lächerlichen Machen
ſchaften aufzuzählen und nebeneinanderzuſtellen; auch die Land
geweinde-Ordnung wird ebenſo wie die übrigen Reformgeſetze
in dieſer Tagung in brauchbarer Weiſe zuſtande kommen und
einen weſentlichen Fortſchritt bedeuten.“ Man muß geſtehen,
daß die Köln. Z. von ibrem Standpunkte aus nicht geſchickter
den großen Störenfried abfertigen konnte.

Dem Reichstage iſt eine Deukſchrift über die

Ausführung des zugegangen.Dieſelbe behandelt in ſechs Abſchnitten die Bauverwaltung,
den Bauplan, die Bearbeitung der ſpeziellen Projekte, die
Bauausführung und die Baufonds.

Ueber den Beſitzer eines Dibhterie Gehcimmittels,
Rieger in Goglau, ſchreibt man der e n aus Schleſien,
daß die Erklärung des Reichs Anzeigers“. Rieger habe nie
eine Audienz beim Kaiſer gehabt, dort großes Auf-
ſehen erregt hat. Von jener Audienz, die am 30. November
um 12 Uhr im Neuen Palais zu Potsdam ſtattgefunden haben
ſollte, war zuerſt in zwei, Schweidnitzer Blättern, dann auch in
der Schleſiſchen Zeitung in den erſten Tagen dieſes Monats
berichtet worden: eine Woche ſpäter theilte das „Hirſchberger
Tageblatt“ noch nähere Einzelheiten mit, u. g., daß der Kaiſer
den Mann mit den Worten empfangen habe: „Mein lieber
Rieger, von Jhnen habe ich viel Gutes gehört.“ Wie ver-
ſichert wird, ſind alle dieſe Nachrichten auf Rieger ſelbſt
zurückzuführen, der auch Fahrgenoſſen auf der Eiſenbahn
viel von jener angeblichen Audienz zu erzählen wußte. Unter
den jetzigen Umſtänden bleibt Herrn Rieger keine Wahl, als
entweder den „Reichs-Anzeiger“ einer Unwahrheitzu überführen
oder ſelbſt als Lügner am Pranger zu ſtehen.

Politiſche Rundſchan im Auslande.
Jn einem liberalen Verein bezeichnete Ab-

geordneter v. Plener als die wichtigſte Vorlage, welche
der gegenwärtige Reichsrath noch zu beſchließen haben
wird, den neuen Handelsvertrag mit Deutſchland. Er
ſagte: Um nicht wieder Empfindlichkeiten und Miß-
verſtändniſſe wachzurufen, wolle er ſich nicht näher darüber
ausſprechen, ſondern nur ſeine anfrichtigen Wünſche für
die Verwirklichung des Handelsvertrages mit dem eng ver
bündeten deutſchen Reich ausſprechen.; Jeder Anhänger
des deutſchöſterreichiſchen Bündniſſes müſſe den Zollkampf
der beiden Reiche beklagen! aber als Oeſterreicher müſſe
er wünſchen, daß unſere Unterhändler möglichſt günſtige

feſthielt! Gegen Weihnachtsſpiele mit guter TextUnterlage
hätte ich nicht das mindeſte Bedenken anzuführen. Es ließe
ſich zu dem Zwecke vielleicht auch manche ältere Dichtung
erfolgreich verwerthen, ohne daß man auf die uralten
Myſterien zurückzugreifen brauchte, die ja ſelbſtredend nicht
mehr zeitgemäß ſind!“

Die Frau Oekonomieräthin gab uns eine lebhafte
Schilderung der Aufführung des Herrig'ſchen Lutherſpieles
in ihrer kleinen Heimathſtadt, bei welcher ſie die Rolle
der Catharinag Bora übernommen hatte und betonte,
daß alle Mitwirkenden von einem geradezu heiligen Eifer
für die Sache beſeelt geweſen wären und daß die Dar-
ſtellung ſelbſt auf alle Anweſenden einen tiefen erbauenden
Eindruck gemacht hätte. „Jedenfalls“, ſo ſchloß die
Rednerin, „dürfte ein ähnliches Spiel, das dem Chriſtfeſt
ſeinen Stoff entnommen, vielleicht eine noch größere Wirkung
ausüben und fraglos für die jungen Leute eine beſſere
Weihnachtsaufgabe ſein wie die Darſtellung „lebender
Bilder“ oder die Mitwirkung an allerlei ſonſtigen „Wohl-
thätigkeits Vorſtellungen zur Einbeſcheerung armer Kinder
aller Confeſſionen und Religionen“!“ Alle dieſe Bazare
für Weihnachtseinbeſcheerung ſtehen bei vielen jungen Damen
nur deshalb in Gunſt, weil ſie dabei Gelegenheit finden,
mit der ganzen Männerwelt in noch zwaugloſeren Weiſe
zu verkehren, als auf der Eisbahn und im Ballſaal!“ Der

t griff dieſen Vorſchlag mit beſonderer Lebhaftig-
eit auf.

„An Stoff zu geeigneten Weihnachtsſpielen kann es ja
nicht fehlen“, ſo äußerte er. „Selbſtredend muß zur
Bibel gegriffen werden; da iſt die Stoffwelt, die wir
brauchen! Die innere Erbauung ſoll die Hauptſache ſein,
nicht die äußere Zerſtreunung! Die Oberammergauer liefern
uns für unſeren Zweck in ihrem Paſſions-Drama ein Vor-
bild und ich dächte: es würden ſich wie bei dem Luther-
Feſtſpiel Dichter in Fülle anmelden. Eine Betheiligung
der Zuhörer ähnlich ſo wie bei der Liturgie im Gottes-
dienſte, könnte die Wirkung nur erhöhen!“

Der alte Studiengenoſſe ſchüttelte bedenklich das weiß
lockige Haupt, „man hat vor Jahrhunderten mit den Weih
nachtsmyſterien recht üble Erfahrungen gemacht“, ſo äußerte
er. Derlei muß in ſcharfe Zucht und Kontrole genommen
werden, ſoll's nicht ſchlimm ausſchlagen ſowohl vor der

Bedingungen für unſere Landwirthſchaft erzielen, eben ſo
wie die durch die Zollpolitik der letzten 12 Jahre ge
ſchaffenen induſtriellen Jntereſſen die ſorgfältigſte Rückſicht

erheiſchen. S
Die letzten Beſprechungen zwiſchen den

Jungezechen und der Partei Skardas brachten
keine Verſchmelzung. Es wurde nur beſchloſſen,
bereits im Januar gemeinſam eine Action gegen
den Ausgleich einzuleiten.

Zwiſchen der ſpaniſchen und franzöſiſchen
Regierung beſteht ſeit Kurzem ein Streit, welcher auf den-
ſelben Grundlagen beruht, wie ſeinerzeit der Karolinenſtreit, und
gleich dem letzteren großen Umfang anzunehmen ſcheint. An
fangs von den Oppoſitionsblättern als Vorwurf gegen die conſer
vakive Regierung ausgeſpielt, wurde der Gegenſtand auch von
der übrigen Preſſe aufgegriffen und die nſohrhaigen Artikel
werden täglich leidenſchaftlicher. Auch dieſes Mal bandelt es
ſich um ein Gebiet, welches durch die Nachläſſigkeit der ſpaniſchen
Verwaltung der Hälfte der Spanier ſelbſt kaum noch als ſpani-
ſches Eigenihum bekannt war. So ſagt man ſogar dem Miniſter
des Aeußern, Herzog von Tekuan, nach, daß er in dem Augen
blick, in welchem die Frage laut geworden, nichts davon gewußt
habe, daß Spanien das fragliche Gebiet, nämlich eine Kolonie
an der oſtafrikaniſchen Küſte gegenüber der Jnſel Fernondo Po
beſitze. Vor einigen Wochen geſchah es, daß dort ein ſpaniſcher
Dampfer in den Rio Benito, welcher jene Kolonie durchfließt,
einlgufen wollte, um die Faktoreien mit Waaren zu verſehen.
An der Mündung des Fluſſes fand er jedoch zwei franzöſiſche
Kanonenboote vor, welche erklärten, daß dieſes franzöſiſches
Eigenthum ſei; wenn der ſpaniſche Kapitän einlaufen wolle ſo
möge er vorher die geſetzlichen Gebühren zahlen: wenn er das
nicht thäte, müßte er draußen bleiben, und wenn er die Eiufahrt
erzwingen wollte, ſo würde er in den Grund gebohrt. Die
ſpaniſche Preſſe behauptet nun, daß jene Gegenden ſeit 1778 amt-
lich als ſpaniſches Eigenthum feſtgeſetzt worden wären. Auch
der „Globo“, das franzoſenfreundlichſte Blatt Spaniens, ge-
braucht in dieſem Fall gegen Frankreich eine nichts weniger als
liebenswürdige Sprache.

Ju der, italieniſchen Kammer befrug Jmbriani
den Miniſter Crispi über die Geſetzlichkeit der Entlaſſung des
Miniſters Seismit Doda, der bekanntlich wegen ſeiner Theil-
nahme an einem irredentiſtiſchen Mahle in Udine zurücktreten
mußte. Nach lebhaftem Redekampfe erklärte Crispi, daß er nach
den Worten, die auch nicht eine Minute länger auf
ſeinem Poſten verbleiben könne, wenn ſich die Kammer nicht ſo
fort über ſein Verhalten ausſpreche. Muratori und eine Anzabl
anderer Deputirten brachten hierauf eine Reſolution ein, welche
das Verhalten Crispi's e Die Radikalen verließen unter
großem Lärm den Sitzungsfaal. Die Kammer nahm hierauf in
namentlicher Abſtimmung mit 271 gegen 10 Stimmen die Reſo-
n Muratori an; 16 Deputirte hatten ſich der Abſtimmung
enthalten.

JmRepräſentantenbauſe zu Waſhington brachte
Cummings (Neu-York) eine Reſolution ein, wonach das Haus
ſein tiefes Bedauern über die in Rußland beabſichtigten Ver-
ſchärfungen der Geſetze (gegen die Juden? Red.) ausſpricht.
Cummings beantragte ferner, die Reſolution möge durch den
Geſandten der Vereinigten Staaten in St. Petersburg dem
Kaiſer von Rußland vorgelegt werden.

Jn Holland hat, die Frage, ob in amtlichen Stücken
das Wort „König“ oder „Königin“ gebraucht werden müſſe. den
Gegenſtand tiefſinniger und ſpitzfindiger Erörterungen gebildet,
wobei man ſich u. A. auch auf den weilaund ungariſchen Reichs
tag (Maria Theresia, rex noster) berief. Der Juſtizminiſter hat
übrigens die ihm untergebeyen Beamten angewieſen, daß nicht
mehr dem Könige, ſondern der Königin geſchworen wird.

Aus Rio de Janeiro wird gemeldet: Diegung Se Generaliſſimus Deodoro da Fonſeca iſt erſchüttert,
ſeitdem die Armee offen gegen die proviſoriſche Regierung auf-

tritt. Die n in Rio erließ ein Manifeſt, worin gegen die Rechtloſigkeit des Klerus proteſtirt wird. Eine
Regierung, welche dem ganzen Volke Freiheit bringen wolle
und dabei den Biſchöfen und Prieſtern das Wahlrecht entziehen
wolle, habe ſich ſelbſt gerichtet; in gleicher Weiſe werde die
Armee, welche die Republik geſchaffen, dafür ſorgen, daß auch
die Rechte der übrigen Staatsbürger geachtet würden. Ein
General, der wie Deodoro das Heer zum Trenbruch verführt
hat, darf von der Truppe nichts Anderes erwarten, als wieder
Treubruch.

Mehrere hundert iriſche Frauen ſandten
ein Schreiben an Parnell, worin ſie ihn im Namen der
Moral aufforderten, zurückzutreten, anderſeits überreichte
eine Anzahl Dubliner Frauen Parnell eine Adreſſe voll
Bewunderung für ſeine Thatkraft.

Die franzöſiſche Preſſe über unſere
Schulronferenz.

Wenn in Frankreich die Tagung der Berliner Schul
conferenz mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt worden iſt,

ACÜACÜCLXXn]Wwuuuuothrhv”vwvoeoaadenn dieſe Spiele ſtattfinden? Auf offenem Markt wie
im frühen Mittelalter oder in den Kirchen, wohin ſie di
Jeſuiten mit Vorliebe trugen, die man die Meiſter-Regiſfeure
der geiſtlichen Schauſpiele genannt hat? Oder in den
Schulen Bei den Schulcomödien, lieber Doktor, hat man
ſich ſeiner Zeit auch die Finger verbrannt!“

„Das alles ſind freilich offene Fragen“, vertheidigte
ſich der Angegriffene. Aber man ſollte doch einmal ſolch'
eine Anrege in die Oeffentlichkeit gliſſiren! Ein Weih-
nachtsabend aus Luther's Leben mit tiefer hiſtoriſcher
Perſpektive wäre für ſolch' eine dramatiſche Arbeit auch ein
empfehlenswerther Stoff! Wer wagt es

Derweil erhob ſich der Paſtor zum Tiſchgebet.
Als er geendet, erklang plötzlich ein Kinder-Chorgeſang

aus der Ferne! Wir Alle lauſchten. Das klang gar ſo
wunderſam in die heilige Nacht hinein! Was ſollte das
nur ſein

Der Paſtor lächelte ſtill vor ſich hin.
„Was bedeutet das“, fragte Frau Werner.
„Die Dankbarkeit der von Jhnen daheim Beſchenkten“,

antwortete der Seelſorger. „Laſſen Sie die Kleinen ge-
en aus ihrer eigenen Mitte gab der Wunſch ſich
und!“

„Welch' ein Ueberfall“, meinte mit komiſchem Ent
ſetzen die gute Oberförſterin, „die armen Schelme, ſo ſpät
noch machen ſie hinaus in die kalte Nacht! Und dann
noch ſingen im Freien! Da muß ich für Thee und Kaffee
ſorgen, die Größeren bekommen Punſch. Herr Paſtor, das
brauchen ſie nicht gehört zu haben. He, Auna, komm
mit!“

Und hinaus war ſie.
Die hellen Kinderſtimmen klangen ſchon näher. Wir

Alle eilten an die Front-Feuſter des Saales. Hoch am
Himmel ſtand der Mond und ſtrahlte ſein Silberlicht auf
das kleine weiße Kirchdach hernieder und auf die ver-
ſchneieten Gebäude, durch die vom tiefergelegenen Dorfe die
frohe Kinderſchaar ſingend zum Forſthanſe emporpilgerte.
Und lauter klang es und immer voller durch die heilige
Stille der ländlichen Weihnacht:

Der Will iſt da, die Kraft iſt klein,Doch wird Dir nicht zuwider ſein
Mein armes Herz und was es kannBühne als auch hinter den Couliſſey! Und wo ſollen Wirſt nehmen Du in Gnaden an. Hallelujal*

ſo erklärt ſich dies aus dem Umſtande, daß die Umbildung
der heutigen klaſſiſchen Schulen auch dort auf der Tages
ordnung ſteht, ſeitdem Ferry als Kultusminiſter vor einigen
Jahren in der Sorbonne das Wort ſprach „le discours
latin est mort.“ Bemerkenswerth erſcheinen uns nament
lich folgende Auslaſſungen des ſehr deutſchfeindlichen „Gau
lois“: „Wir Franzoſen haben in Kaiſer Friedrich einen
Freund ſehen wollen, aber Niemand von uns hat dieſen
Glauben auf irgend welche Thatſachen baſiren können.
Gegentheils haben wir in Kaiſer Wilhelm II. einen Feind
vermuthet, der ungeduldig nur des Moments warte, um
über uns herzufallen; auch dieſe Anſicht beruhte auf Hy
potheſen. Nun hat ſich gezeigt, daß der Frieden von dem
jungen Monarchen nicht nur nicht geſtört worden iſt, ſon
dern geſicherter als jemals erſcheint, und es hat ſich ferner
gezeigt, daß alle diejenigen unſerer Landsleute, welche bis
her amtlich oder privatim mit dem deutſchen Kaiſer in Be
rührung gekommen ſind, ſtets entzückt, oft e von
deſſen ausgeſuchter Liebenswürdigkeit zurückgekehrt ſind,
während wir Alle die Ehrlichkeit ſeiner Beſtrebungen, die
wahre Hoheit ſeines Charakters anerkennen. Jeder, der
ſich nur einigermaßen über den Durchſchnittsverſtand der
Maſſen erhebt, gleich ob in Frankreich oder anderswo,
folgt den Worten und Handlungen des deutſchen Kaiſers
mit dem lebhafteſten Antheil, hält r nicht nur großer,
ſondern auch guter Werke für fähig, ſieht in ihm einen
der bedeutendſten Männer der Gegenwart. Von Wilhelms II.
Schulreformvorſchlägen können wir nur ſagen: Man ſetze
überall für die Worte „dentſch“ oder „Deutſcher“ „fran
öſiſch“ oder „Franzoſe“ und die Rede könnte ebenſo, javolle ebenſo von dem Haupt der franzöſiſchen Regierung

gehalten werden. Der „Siecle“ meint, man ſehe, die Ber
liner Schulkonferenz ſei den Befehlen des Kaiſers bei Auf
ſtellung ihrer Reformvorſchläge durchaus gehorſam ge-
weſen, aber man müſſe zugeben, daß der beſchrittene Weg
der einzig richtige ſei, und daß man gut thun werde, inFrankreich dem gegebenen Beiſpiel zu Peigen

Zum Koch'ſchen Heilverfahren.
Einen überzengenden Beweis für die des

Koch'ſchen Mittels auf Tuberkuloſe hat am Mittwoch eine
im Berliner pathologiſchen Jnſtitut gemachte Sektion ge
liefert. Ein Mann, der an Darmtuberkuloſe litt, hatte
auf der dritten mediciniſchen Klinik der Charité eine An
zahl von Einſpritzungen des Koch'ſchen Mittels erhalten,
die leßte vor 14 Tagen. Warum die Einſpritzungen als
dann ausgeſetzt worden ſind und wodurch der Tod ein
getreten iſt, iſt uns unbekannt. Bei der Sektion fanden
ſich nun fünf oder ſechs typiſche tuberkulöſe Geſchwüre im
Dünndarm, die ſämmtlich die Tendenz zur Heilung zeigten,
bei dem einen mehr, bei dem andern weniger ſtark aus-
geſprochen. Jm Grunde der Geſchwüre fanden ſich nämlick
feine bindegewebige Züge, welche quer durch die Geſchwür
hindurchgingen, dieſelben von den Seiten her zuſammen
zogen und der Vernarbung entgegenführten. Auf der
Außenfläche der Geſchwüre waren indeß noch Tuberkel-
knötchen ſichtbar. Die Deutung dieſes Befundes iſt über
einen Zweifel erhaben. Es iſt eine ſichtliche Heilung der
Geſchwüre im Gange geweſen, die vorausſichtlich bei weiterer
Behandlung eine vollkommene geworden wäre. Auch
eine Heilung auf Grund der Pr. Koch'ſchen Behandlung
wird gemeldet. Die Tochter des Lehrers R. in Münchs-
dorf ſollte in der Klinik des Geheimraths v. Bergmann
einer Operation unterzogen werden, da ſie an Rippen-
tuberkuloſe litt. Vor der Operation war, der „Frankf.
Oder-Ztg.“ zufolge, zufälliger Weiſe Profeſſor Koch in der
Klinik anweſend und machte den Vorſchlag, man möge an-
ſtatt der Operation zunächſt einige Einſpritzungen mit ſeiner
Lymphe bei der Kranken anwenden. Dies geſchah auch
bald darauf, und nach zwei Jnjectionen, die in Gegenwart
eines großen Kreiſes von Aerzten erfolgten, ging der Heil-
proceß vor ſich und zwar mit derartigem Erfolge, daß das
Mädchen dieſer Tage geſund zu ſeinen Eltern zurückgekehrtiſt. Bemerkenswerth ſt noch, daß bei den Einſpritzungen

des Profeſſor Koch auch Generalfeldmarſchall Graf Moltke
als Zuſchauer gegenwärtig war.

Jn der Geſellſchaft für praktiſche Medizkn
in Paris theilte Dr. Petit mit, er habe mit Hilfe von
Chemikern auf ſynthetiſchem Wege eine Flüſſigkeir' hergeſtellt.
welche dem Kochin derart gleiche, daß ſelbſt die minnutiöſeſte
chemiſche Analyſe einen Unterſchied zwiſchen beiden Flüſſigkeiten
nicht nachweiſen könne; Verſuche mit der Flüſſigkeit an Thieren
ſeien bisher nicht unternommen worden,

Profeſſor Pfuhl, der Schwiegerſohn des Geheim-
raths Koch, hat ſich auf Einladung aus Petersburg mit
Dr. Stern, dem Arzt der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin,
nach Petersburg begeben, um dort der feierlichen Ueber
gabe des von dem Prinzen von Oldenburg mit einem
Aufwande von 2 Millionen Rubel errichteken und dem
Staate geſchenkten bakteorologiſchen Jnſtituts, das nach
Paſteurs Muſter rbaut iſt, beizuwohnen.

Köln, 20. Dezember. Der Bakteriologe Dr. Prior faßte
in einem Vortrage über das Koch'ſche Heilmittel ſeine Er
fahrungen dahin zuſammen: Das Mittel wirkt immer und an
jeder erkrankten Stelle und liefert eine untrügliche Diagnoſtik
für Tuberkuloſe es wirkt in allen Fällen heilend, bei äußeren
wie bei inneren Erkrankungen, doch iſt uur im Anfangsſtadinm
eine vollſtändige Heilung zu hoffen. Bei Gehirntuberkuloſe be-
wirkt das Mittel Schwellung und den Tod. Dr. Prior hat
bereits über 100 Einſpritzungen vorgenommen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Profeſſor Karl Becker, der Präſident der Akademie

der Künſte zu Berlin, beging voriger Woche ſeinen ſiebzigſten
Geburtstag. Der geſchätzte Maler iſt am 18. Dezember 1820 zu
Berlin geboren. Auf der Akademie ſchloß er ſich insbeſondere
an den ausgezeichneten Hiſtorien- und Genremaler Auguſt von
Kloeber an, Die Erlernung der Frescomalerei führte ihn 1848
nach München zu Heinrich Heß: als Stipendiat der Berliner
Akademie vollendete er ſeine Studien in Paris und Rom. Aber
nach dem Lande des ewig blauen Himmels hat er noch oft den
Weg gelenkt, meiſt jedoch nur nach Oberitalien, und mit be
ſonderer Vorliebe nach der Lagunenſtadt, deren glanzvolle Zeit
er immer wieder in neuen er hen erſtehen läßt. ie
prunkhafte venezianiſche und deutſche Rengiſſance gab und gibtihm andauernd die Motive zu feinen in ſchwungvoller Techuit

ausgeführten, farbenfrohen Bildern. Mit beſonderer Meiſter
ſchaft entfaltet Becker die Pracht der Coſtüme und Stoffe. Die
Nationalgallerie zu Berlin beſitzt von ihm die Gemälde „Karl V.

bei Fugger“ und „Das Feſt beim Dogen.“ An äußeren Ehren
war dem Künſtler ein volles Maß beſchieden. Er beſitzt die
Medaillen von Berlin und Wien (Weltausſtellung von 1873) und
ſteht ſeit Jahren an der Spitze der Akademie Schaffensfrendig
wie ein Jüngling, zaubert Karl Becker aus den lachenden Farbepy
ſeiner Palette immer noch neue reizvolle Gebilde der Kunſt.
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Halliſche Lokalnachrichten vom 22. Dezember.
Der Rachdenck unſerer Originaluachr cher z nur mit vollſtändiger Quellenaugabe

geſtaltet.
Der bekaunte Serienſtern- Prozeß iſt noch immer

nich. entſchieden. Er beſchäftigt augenblicklich das Oberlandes-
gerihe in Naumburg. Bekanntlich hat Herr Kaufmann Elze
W Halle a/S. gegen den Vorſtand des Mitteldeutſchen
Schüzenbundes, vertreten durch Herrn Gaſtwirth Trietſchler
in Leipzig. wegen Herausgabe eines beim XI. Mitteldeutſchen
Kendesſchießen in Halle a/S. erſchoſſenen Serienſternes Klage
*röoben. Die Vorgeſchichte dieſes ſeit Jahren währenden Pro-
es dürfte bekannt ſein. Kläger war vom Landgericht zu
Halle a/S. mit ſeiner Klage abgewieſen worden, weil dieſes das
Klageobject nicht nach dem Werthe für den Kläger, ſondern nach
ſeinem materiellen Werthe S geten a dann, weil Elze
nicht das Schiedsgericht angerufen hatte, in Betracht zog. Klägerlegte hiergegen Veriſung ein, und ſo kam die Sache vor das
Oberlandgericht zu n r a/S. Jn dem dieſerhalb ange-
ſtandenen Termine am 29. Nov. wurde vom Vertreter des
Beklagten die Parteifähigkeit deſſelben angezweifelt, welche indeß
der Vertreter des Klägers, Herr Rechtsanwalt Puhler-Naunmi-
burg auf Grund des Band 8 Seite 123 der Entſcheidungen ab
gedruckten Urtheils des Reichsgerichts begründete. Der Civil-
enat hat auf Grund deſſen offenbar auch jedes formelle Be-
denken fallen gelaſſen und hat beſchloſſen, in der Sache weiter
u verhandeln. Hier erhob der Vertreter des Beklagten den

Einwand der mangelnden Paſſivlegitimation, indem er be-
hauptete, daß der Veranſtalter des X. Mitteldeutſchen Bundes-
ſchießens zu Halle der Halleſche Schützenbund und nicht der be
klagte Mitteldeutſche Schützenbund ſei. Jn Folge deſſen ſchob
der Vertreter des Klägers dem Beklagten, Herrn Trietſchler,
den Eid darüber zu, daß dieſes Schießen vom Beklagten ver-
anſtaltet und die Preiſe von ihm vertheilt worden ſeien. Ueber
dieſen Eid konnte ſich der Vertreter des Beklagten nicht er
klären und es wurde darum ein neuer Termin auf den 13. d. M.
anberaumt. Jn demſelben beſchloß der Senat, nunmehr Beweis
und Gegenbeweis darüber anzutreten ob Kläger, d. h. Herr
Elze, die von ihm behaupteten Nummern auf der Serienſcheibe

eſchoſſen hat, und zwar ſoll dies durch Vernehmung aller von
en Parteien benannten Zeugen geſchehen. Danach hat der

Senat anerkannt, daß der Mitteldeutſche Schützenbund und
nicht der Halleſche Schützeubund Veranſtalter jenes Bundes-
ſchießens geweſen und als ſolcher auch wegen etwaiger An
ſprüche dritter Perſonen heranzuziehen iſt. Da bereits aus vor

em hieſigen Schöffengericht verhandelten Beleidigungsklagen
Elze wider Ehrhardt) durch Zeugenbeweis dargethan worden
iſt, daß Kläger Elze die auf ſeinen Schießkarten vom Warner
[Soldat) abgeſtempelten Punkte erzielt, d. h. geſchoſſen hat, ſo
dürfte der Ausgang des Prozeſſes für Kläger nunmehr kein
zweifelhafter mehr ſein.

a r des Berg und Fabrikarbeiter-Ver-
bandes der Provinz Sachſen Anhalt und Thüringen wird auf
den 28. d. M. nach hier einberufen. Es handelt ſich um An
ſchluß an den im September er. gegründeten Deutſchen Berg-
arbeiterVerband.“

Stadttheater. Mit Rückſicht auf die jugendliche Welt
findet am Dienstag Abend im Stadttheater eine Vorſtellung
außer Abonnement nur bei halben Preiſen ſtatt. Zur Auf-
ührung gelangt die beliebte Oper Der Trompeter von

äkkingen“ und vorher das Ballet „Meißner Por-el lan“. Am erſten Weihnachtsfeiertag Nachmittag gelangt
as Luſtſpiel Minna von Barnhelm“ und das Ballet

„Meißner Porzellan zur Aufführung, während am
Abend „Die Afrikanerin“ in Scene geht Wir freuenuns, gleichzeitig mittheilen zu können, daß Frlu. Clementine
Pleſchner. unſere beliebte. jugendlich-dramatiſche Sängerin un-
ſerer Bühne auch im nächſten Winter erhalten bleiben wird.

Jm Viftoriatheater fand geſtern die erſte Sonntags
Nachmittags- Vorſtellung ſtatt. Zur tn ir3 kam das reich
ausgeſtattete Weihuachtsmärchen: „Die Wichtelmänner',
welches in der äantneic erſchienenen Jugend ein außerordentlich
dankbares Publikum fand, das ſeinem Beifall in hellem Jubel
Ausdruck gab. Für die Feſtwoche bringt der Spielplan des
Theaters heute (Montag) die geſtern Abend mit großem Beifall
gegebene Poſſe „Das Stagatsgeheimniß“ und Dienstag
den „Stabstrompefter'. An beiden Abenden tritt die be
a Ballet geſellſchaft Richter auf. Am heil. Abend

leibt das Theater geſchloſſen. Am 1., 2. und 3. Feſttag finden
Nachmittags- Vorſtellungen des Weihnachtsmärchens „Die
Wichtelmänner“ ſtatt. Am Abend geht am 1. Feſttag das
Heinemann'ſche Luſtſpiel Herr und Frau Hippeokrates'“,
am 2. Feſttag die Treptow'ſche Poſſe „Die drei Grazien
ünd am 3. Feſttage „Robert und Bertram“ in Scene.

ie man ſieht, hat die Direktion für reichliche Abwechslung
Sorge getragen.

Die Halliſche Maſchinenfabrik ſpendet ihren Beamten
und Arbeitern wie alljährlich ſo auch zum diesjährigen Weih-
nachtsfeſte namhafte Beldgeſchenke.

Allerlei Polizeiwidriges. Jn den letzten Tagen wurdenauf dem Chriſtmarkte einige kleine Vachen geſtohlen. Aus
einer Schlafſtube in der Hafenſtraße 1 wurden am 20. Abends
eine Partie Betten geſtohlen. Die Diebe, welche verfolgt wur-
den, entflohen nach Nietleben zu. Ferner wurden aus einem
Geſchäftslokal in der Poſtſtraße in der Nacht zum 21. d. M.
eine Partie feiner Tafel und Taſchenmeſſer geſtohlen. Jn
einer Maſchinenfabrik an der Merſeburgerſtraße fanden ſich noch
einige Münzen vor, die aus dem Zigeuner Watoſch'ſchen Dieb-
ſtahl in Radewell herrührten, und die der Dieb wohl ſ. Z. dort
verſteckt hatte.

R Drei Mitglieder des Kriegervereins Diemitz ſind jetzt
auf behördliche Anordnung wegen ſozialiſtiſcher Umtriebe aus
dem Verein ausgeſtoßen worden. Die zur Krankenkaſſe ge-
zahlten Beiträge ſind denſelben zur Verfügung geſtellt, jedoch
von ihnen nicht angenommen worden.

m Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in vergangener Nacht
beim Bäckermeiſter Kröner in der Augnſtſtraße in Gie-
bichenſtein verübt. Die Diebe, welche durch das Keller
fenſter eingeſtiegen waren, haben mehrere Schlöſſer erbrochen,
aber glücklicherweiſe nur wenig erbeutet. Auch in der Reil
ſtraße und in der Eichendorffſtraße ſind Einbruchs-
verſuche gemacht.

Heiteres aus dem Gerichtsſaal. Gegen einen hieſigen
dausbeſitzer war von ſeinem Miether, einem Reſtaurateur, eine
chadenerſatzklage angeſtrengt, weil ihm in Folge ungenügender

Anlage der Kellerräume Speiſen im Betrage von ſo und ſo
viel Mark verdorben ſeien. Nicht geringe Heiterkeit erregte es
nun, als der Angeklagte im Termin vor Gericht mit triumphiren-
der Miene ein Zeitungsblatt hervorholte und lächelnd bemerkte
Der Keller ſoll ſchlecht ſein? Vorzüglich iſt der Keller!
Geſtatten Sie, daß ich zum Beweiſe eine vom Kläger ſelbſt er
laſſene Annonce vorleſe: „N. N.'s Reſtaurant, L ſtr.
Schneidige Damenbedienung. Küche und Keller vor-
züglich!“ Jch habe zu meiner Vertheidigung dem nichts
mehr hinzuzufügen.

R. Geleimte Vogelfänger. Durch Herrn Gensdarmerie-
Wachtmeiſter Stein wurden dieſer Tage mehrere berüchtigte
Vogelfänger am J Keſſel bei Diemitz abgefaßt.
Leimruthen wurden beſchlagnahmt und mehrere Vögel wieder
in Freiheit geſetzt.

Eme raffinirte Betrügerin iſt die Schueiderin Martha
F. aus Giebichenſtein, welche ſich im Laufe dieſes Monats bei
einer Herrſchaft in der Hedwigsſtraße hier vermiethet und auf
ihr Bitten ſchon bei ihrem Dieuſtantrit: 4 Vorſchuß erhielt.
Wenige Tage ſpäter bat ſie abermals unter Thränen um weitere
15 indem ſie vorſpiegelte, daß ſie verklagt worden ſei und
eine Pfändung ihrer Sachen zu gewärtigen habe. Hierauf hin

erhielt ſie auch noch 11 und hatte nun nichts eiligeres zu
thun, als kurz darnach mit ihrem Koffer ſich heimlich davon zu
machen.

Diebſtähle. t 1der letzten Tage aus ſeinem Neubau in der Ludwigsſtraße
Dem Zimmermann R. wurde an einem

eine braune faſt neue Kattunjacke geſtohlen. Dieſelbe hing in
einem verſchloſſenen, als vorläufige Werkſtätte benutzten Zimmer.
Der Dieb iſt durch Ueberſteigen der Bauplanke und nachdem
er die Hausthür gewaltſam erbrochen hatte, ins Gehöft gelangt.

Einem Arbeiter in der Streiberſtraße wurde kürzlich ſeine
ſilberne Cylinderuhr mit Kette geſtohlen. Jn Verdacht ſteht
ein anderer Arbeiter, welcher in der Wohnung mit genächtigt,
und ſich heimlich auf und davon gemacht hat.

V Unfallschrouik. Von der verfloſſenen Woche haben
wir leider noch eine Anzahl zum Theil recht beklagenswerther
Unglücksfälle zu regiſtriren. Jn Lohnsdorf bei Landsberg
n am Freitag der dort bedienſtete Knecht P. beim Rüben-
ahren neben dem beladenen Wagen aus und wurde über den
linken Arm gefahren. Ein ſchwerer Knochenbruch war die Folge.

Durch vorzeitiges be eines rege es wurde der
in einem Steinbruche in der Nähe von Alberſtedt beſchäf-
tigte Zimmermann S. aus Unterfarrnſtedt an beiden Augen
ſchwer verletzt. Die 17 Jahr alte Arbeiterin F. aus Gr.
Roſenburg gerieth aus Unvorſichtigkeit bei ihrer Beſchäftig-
ung in der dortigen Zuckerfabrik mit der rechten Hand in das
Getriebe der Schnitze eie Das Glied wurde derartig zer-
malmt, daß in der hieſigen Klinik zur Amputation geſchritten
werden mußte.

Die ältere und die jüngere Generation-
Jn würdiger Männer Kreiſe

Der Kanzler hielt Tafelrund.
Da gab wie in ſcherzender Weiſe

Der Kaiſer den Ausſpruch kund:
„Ja aber!“ pfleget zu ſagen

Die ältere Generation:
Bei den Jungen in unſeren Tagen

Ja alſo! iſt guter Ton.“Jn unſeres Kaiſers Sagen
„Verbirgt ſich ein tiefer Sinn
Zu e gilts, das Alſo zu wagen,

em Vaterland ſtets zum Gewinn.
„Ja aberl“ ſprechen die Alten,

„Wir ſehen. was nützet, wobl ein.
a aber? Bedenken obwalten-
Es ſcheint uns gewaget zu ſein.

„Ja alſo!“ rufen die Zweiten
Sobald ſie das Rechte erkannt,

„Ja alfſo! friſch auf zum Streiten,,
Zum ſicheren Griff mis der Hand.“

Wer möchte das Ab er verdammen,
Wo mißlich der Umſtand erſcheint

Trifft Ja mit dem Edlen zuſammen,
Jſt Aber des Guten Feind.

Wobl hören ſollen die Jungen
Erfahrener Leute Berath;

Jſt aber das Ja erſt errungen,
Dann werd' es mit Alſo zur That.

Drum nicht gedeutelt, gedrehet
An unſeres Kaiſers Wort,

Der erprobten Rath nicht verſchmähet,
Den Thatendurſt reißet nicht fort,

Der weiß verſtändig zu fragen,
Dem des greiſen Marſchalls Red':

„Erſt wägen und dann wagen“,
Jm Herzen geſchrieben ſteht.

Laut hat er das Ja verkündet,
Wo es Wohlfahrt ſchaffet dem Staat.

So oft er das Beſte ergründet,
Ja alſo! gerufen er hat.

Wo es möglich, die Wunden zu beilen,
Zu ſchwichtigen Stürme der Zeit,
o immer Gefahr iſt im Weilen,
Wo Schaden bei Voreiligkeit,

Wo allem Volk zu erhalten
Jſt Glaube und Furcht vor Gott,

o niemals dürfe erkalten
Die Liebe zum Nächſten in Noth,

Wo Ordnung feſte ſoll ſtehen
Jn der Billigkeit und im Recht,

Da hat er das Ja erſehen.
Drum Alle das Alſo ſprecht!

Ja al ſo! heißts im Berathen
Mit Bruder und Freund und Genoß!

Ja Alſo! heißt es in Thaten
Jn Hütte und Hauſe und Schloß.

Dem Kaiſer muß helfen kräftig
Ein jeder in ſeinem Kreis.

Es rege ſich jeder geſchäftig,
Der Jüngling, der Mann und der Greis.

Weg mit dem ewigen Aber!
Parteizwiſt ein häßliches Ding!

Wißt, Alles das Wenn und das Aber
Macht Gold nur zu Heckerling.

Es überböret dann Keiner,
Ob älter, ob jünger, den Lohn

Aus Kaiſermund: „das iſt einer
Von der jüngeren Generation.“

Ja alſo! Doch all' unſer Streben
Kommt damit allein nicht zum Ziel.

Wenn Hände nicht betend ſich heben
Zum Herrgott, der helfen will.

Ja alſo! Jn Gottes Namen!
Uns muß es dann glücklich ergehn,

Beſiegeln wirs täglich mit Amen:
Ja, ja es foll alſo geſchehn.“

Störungen des Schlafes.
Ueber krankhafte Störnngen des Schlafes hat ein engliſcher

Nervenarzt, Dr. Weir-Mitchell, langjährige Beobachtungen ge
macht und kürzlich ſeine Erfahrungen veröffentlicht, die auch in
den re deutſcher Aerzte mit großen Jntereſſe aufgenommen
worden find. Die Störungen im Schlafe, welche von gewiſſen
nervenleidenden Patienten an ſich und von anderen beobachtet
worden, ſind ſehr zahlreich. Eine Anzahl dieſer Störungen iſt
ziemlich bekannt, das Alpdrücken, das nächtliche Aufſchrecken der
Kinder, Nachtwandeln und dergleichen. Beſonders ſind es zwei
Perioden des Schlafes, in welchen dieſe letzteren Erſcheinungen
zur Beobachtung gelangen. Zunächſt die Periode, welche
dem eigentlichen Schlaf vorangeht. Jn dieſer Periode vollzieht
ſich das gradweiſe Abſtumpfen der Sinne. Die andere
Periode iſt die zwiſchen dem feſten Schlaf und dem Erwachen
liegende, das heißt der Zeitraum, welcher das gradweiſe Erwachenunſerer geiſtigen Fähigkeiten umfaßt. Was die erſte Periode
anlangt, ſo iſt aus früheren Unterſuchungen bekannt, daß ſich
in dieſem Stadium gewiſſe Formen von Geiſtesſtörungen zu
weilen ausbilden. Vorwiegend ſeeliſche Zuſtände, welche im
wachen Zuſtande unterdrückt ſind, werden um ſo heſtiger zur
Empfindung kommen, je weiter die Schlafſucht reicht. Solche
Erſcheinungen werden zuweilen bei Perſonen beobachtet, welche
erſt Jahre darauf auch im wachen Zuſtande in irgend welcheGeiſtesſtörung verfallen. Aber auch andere nervöſe Perſonen,

die ſonſt geſund bleiben, leiden oft während des Vorfchlaf
ſtadiums an Anfällen von Angſt. Schrecken, Auffaſſen irgend
welcher ſchrecklichen Ereigniſſe. Alle dieſe Erſcheinungen kommen
in demſelben Moment Entwickelung, in welch m der
Eſntritt des feſten Schlafes erfolgt, und ſind zuweilen von

ſo heftiger Einwirkung auf den Geiſt, daß ein unmittel
bares, jähes Erwachen erfolgt und darauf eine längere Periode
der Schlafloſigkeit eintritt. Solche Anfälle können, wenn ſie
anfüet eintreten, auf das Gemüth dauernd einwirken und ſo
den Charakter einer wirklichen Geiſteskrankheit annehmen, bei
welchen namentlich Neigungen zum Mord ſich geltend machen.
So beobachtete Pr. WeirMitchell einen an Epilepſie Leidenden,
welcher nach kurzer ärztlicher Behandlung im Vorſchlafſtadium
an Mordgedanken litt; er ſah ſich ſelbſt. wie er ſeine Kinder
tödtete, und dies bewirkte eine ſo heftige Exregung, daß er
darüber erwachte. Kurze Zeit darauf brach bei ihm im wachen
Zuſtande ein derartiger Aufall aus. Es werden daun noch
eine ganze Reihe anderer krankhafter Empfindungen beſchrieben,
die uamentlich kurz vor dem Erwachen ſich bei nervenleidenden
Perſonen einzuſtellen pflegen. Hierher gehören namentlich die
Gefühle, als ob ganze Gliedmaßen gelähmt ſind, eine Empſind-
ung, die ſich namentlich als Folge übermäßigen Rauchens, als
ſogenannte Nicotinvergiftung herausſtellt und nach dem Er-
wachen bald zu verſchwinden pflegt. Eine andere Art der
Störung im Schlafe iſt die ebenfalls bei ſtarkem Raucben üch
einſtellende Empfindung während des Einſchlafens, als ob man
plötzlich einen heftigen Schlag gegen den Kopf erhielte, und
dieſer Schlag iſt von einem ſtarken Geränſch, wie von (einem
Piſtolenſchuß begleitet; zuweilen kommen dabei auch Licht-
erſcheinungen und Gerüche zur Wahrnehmung. Jn anderen
Fällen beobachten die Leidenden, wie u a ar a
Gefühl eine Druckempfindung von den Füßen bis zum Kopfe
aufſteigt. Jn allen Fällen können die Leidenden die unan-
genehme Wirkung der Empfindung verhindern, indem ſie ſich
im Bette umdrehen, die Augen öffnen und aſſo den begonnenen
Verlauf der Empfindung unterbrechen. Bedenklicher ſind die
Fälle, wo während des Schlafes vollſtändige Veitstanz- und
ähnliche Erſcheinungen von Nervenkrankheit eintreten, da dieſe
Vorboten wirklicher Erkrankungen zu ſein pflegen und ſchleunige
ärztliche Behandlung erfordern.

Die Stütze der Hausfrau
Gewöhnlich wartet man in den Mittelſtänden für die Töchter

auf einen Freier und wenn die Bälle, die Eisfahrten und der-
gleichen vergeblich eine Reihe von Jahren abſolvirt wurden, be-
ſinnt man ſich immer noch recht ſehr, ob man die Töchter einem
Erwerb, einem Beruf zuführen ſoll. Jſt aber der Ernährer ge-
ſtorben und der Nachlaß ſo klein, daß man nicht zu leben ver
mag ohne Erwerbsarbeit, dann ſucht man nach Be
ſchäftigung oder nach einer Stelle in einer anderen Familie für
die Tochter oder die Töchter. Sind ſie ſchon weit in Jahren
vorgerückt, ſo melden ſie ſich für Haushälterinſtellen, ſind ſie
noch jünger an Jahren, als Stützen der Hausfrau. Haben de
Meldungen auf Grund von Zeitungsanzeigen keinen Erfolg. ſo
erläßt man ſelbſt ein Geſuch in der Zeitung oder bedient ſich
auch einer auswärtigen Agentur. Nur hie und da macht man
das auch ſchon bei Lebzeiten des Ernährers ſo, wenn die Aus
ſichten ſo ſind, daß nach deſſen Tod die Ausſichten auf ge-
nügende Mittel zum Unterhalt gering ſind.

Nach langem Suchen findet das ältere Fräulein wohl eine
Stelle als Haushälterin, das jüngere eine ſolche als „Stütze“;
aber leicht wird es in der Regel nicht, denn das Angebot iſt
größer als die Nachfrage. Die Stellen ſind an ſich nicht ſo
häufig als das Angebot und eine Stelle als Dienſtmädchen, als
Verkäuferin oder in einer Wirtbſchaft kann man doch unmöglich
annehmen, das erſtere verbietet der Stand und bei den Stellen
als Verkäuferin oder in einer Wirthſchaft hat man auch uoch
ſittliche und moraliſche Bedenken. Füllen aber die Töchter
vieler Familien des Mittelſtandes ſolche Stelle zur Führ-
ung des Haushaltes oder zur Unterſtützung bei der
Führung eines ſolchen auch aus? Keineswegs. Man
hat ja recht vielerlei in der Töchterſchule gelernt, hat ſehr viele
Privatſtunden in feinen, weiblichen Handarbeiten gehabt, hat
Muſik getrieben, iſt in die Tanz- und Malſtunde gegangen, aber
den Haushalt hat die Mutter beſorgt und man hat ſich ſtets
an den gedeckten Tiſch geſetzt ohne zu wiſſen, wie die Mahlzeit
entſtanden iſt, geſchweige, daß man an der Bereitung ſich be
theiligte. Man hat ſich von der Mutter und den Dienſtboten
bisher bedienen laſſen und erſterer die Sorge für den Haushalt
überlaſſen und nun auf einmal ſoll man das ſelbſtſtändig
können. Jſt doch die mangelnde hauswirthſchaftliche Bildung
der Mädchen neben deren Anſpruch auf Genuß aller Art haupt-
ſächlich eine ſelbſtverſchuldete Urſache mit, daß die Eheloſinkeit
im Mittelſtand ſich vermehrt. Mutter und Töchter ſind ſich
des Zieles, der eigentlichen Beſtimmung des Weibes zur Gattinund Mutter recht wohl bewußt, indem ſie Männer zu gewinnen

ſuchen, aber der Weg, den ſie einſchlagen, iſt vielfach ein falſcher.
Gar manches Mädchen gewinnt ja durch ſein Aeußeres, durch
ſeine Liebenswürdigkeit in vielfacher Hinſicht einen Mann, wenn
ſie auch nicht zur Hausfrau vorgebildet iſt und ſie lernt als
Frau wohl oder übel, was ihr nothwendig iſt; aber gar manche
lernt es nie und die ſchlechte finanzielle Stellung des Haus-
haltes, eine ſtete Noth und Sorge ſind die Folgen davon.
Ebenſo verlernt auch manche Fran nicht die Sucht nach Ver-
gnügungen, die ihr als Mädchen nicht verſagt, ja zuweilen noch
gefördert wurde, und die Erziehung ihrer Kinder beweiſt das
in der Folge. Und bei ſolcher Erziehung muß nun in den oben
erwähnten Fällen das Mädchen als Haushälterin oder als
Stütze in Stelle gehen, die ſie nimmermehr ausfüllt.

ie geſagt, Dienſtmädchen kurzweg mögen ſolche Mädchen,
deren Standesbewußtſein oder Standesdünkel höher geht, nicht
werden, und doch iſt das allein für die, die nicht im Eltern
haus zu entſprechender Arbeit angehalten oder ſonſt entſprechend
ausgebildet wurden, die einzige Vorſchule für die „Stütze“ und
die Haushälterin. Daß dadurch die Zahl der Suchenden größer
iſt als die Zahl der Stellen iſt begreiflich und das führt noch
zu einem weiteren Nachtheil. Die armen Mädchen, die nun die
Notb als Dienende ins fremde Haus treibt, werden ausgenutzt
„Es wird weniger auf die Höhe des Lohnes, als auf familiäre
Behandlung geſehen“, heißt es in Anzeigen. Ja, das iſt etwas
für überſparſaine Hausfrauen! Man nimmt ein Mädchen als
„Stütze“, während man eigentlich ein Dienſtmädchen geſucht.
oder man nimmt eine Stütze als zweites Mädchen. Das Loſtet
ſehr wenig Lohn, während die Dienſtmädchen gute Bezahlung
ſordern, und familiäre Behandlung, die koſtet nichts, die
haben meine Mädchen ja alle fügt manche Hausfrau noch
hinzu, wenn ſie ihren Plan in Freundeskreiſen beſpricht.

Die arme „Stütze“ muß alle Arbeit verrichten, wie ein
Dienſtmädchen, das guten Lohn verlangt und ſie bekommt ſo
wenig, daß ſie ein trauriges Daſein führt.

Verkehrsweſen.
Das Straßenbahnnetz in den Vereinigten

Staaten von Amerika hatte am 1. Januar 1890 eine
Ausdehnung von 3151 Meilen (die amerikaniſche Mile iſt die
altengliſche Statute Mile gleich 1609 Meter) gegen 1690 Meilen
im Jahre 1881; der Zuwachs war alſo 1461 Meilen. Jn 16
Städten überſchritt die Ausdehnung der Bahnlinien die Länge
von 100 Kilometern. Es wurden betrieben: als Pferdebahnen
2531 Meilen (74,62 pCt.), mittelſt Elektrizität 260 (8,26 Et.
als Seilbahnen 256 (8,12 pCt.), mittelſt Dampfkraft 284 (9 pCt.).
Hinſichtlich der elektriſchen Bahnen iſt es merkwürdig, daß die
Großſtädte mit Ausnahme von Boſton dabei am wenigſten ver-
treten ſind. Ueber zehn Meilen hatten Boſton 49,7, Cleveland
17,8, Detroit 12,3, Naſhville 11,.1. Omaha 23,8, Pittsburg Alle-

heny 20,3, Saint Joſeph 17,2, Scrauton 23,8. Es fehlen alſo
Baltimore, Chicago, Milwaukee, New-Orleans, New-York.Thiladelphia, San Francisco, Kabelbahnen hatten über 10
Meilen: Eincinnati 12,5, Chicago 24, Denver 30, Kanſas City
38,7, Los Angeles 146, Philadelphia 23, Pittsburg Auegheny
13, Saint Louis 20,7, Saint Paul 10, San Francisco 47,2.
Unter den Dampfſtraßenbahnen befanden ſich 61,7 Meilen Hoch-
bahnen, von denen 24,2 auf Brooklyn, 5,2 auf Kanſas City, auf
NewYork 32,4 kommen.

Wegen vor-Keo u olsgt R e S O Sämmtliche Piècen zeichnen sich durch eine hochelegante Ausstattung u. durch vorzüglichen Sitz aus.

Passend zu Weihnachts-Geschenken.
ist meine gesammte Damen Confection bedeutend im Preise zurückgesetzt worden.

Sseiden-Plüsch- Jacketts jetzt Mk. 25, statt Mk. 45,
Seiden-FPlüsch- Visites jetzt Mk. 35, statt Mk. 60. e. H. W
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Jn Folge der von einigen Blättern gebrachten Nachricht J
daß das Reichs-Eiſenbahnamt in ne auf den Transport
von friſchen Häuten und Leimleder, erſchwerende
Ergänzungen des Betriebsreglements beantragt habe, hat der
Vörſenverein der Häute, Fell- und Lederbrauche für Rheinland
und Weſtfalen an den preußiſchen Miniſter der öffentlichen Ar
bieten eine Eingabe gerichtet, in welcher er den Letzteren unter
Darlegung der näheren Verhältniſſe und unker Hinweis auf
die in allen übrigen Ländern übliche Art des Häutetransportes
bittet. darauf hinzuwirken, daß die vom Reichs-Eiſenbahnamt
in Vorſchlag gebrachten Maßnahmen nicht verwirklicht werden.

Vom Büchertſch.
Städtebilder und Landſchaften aus aller

Welt. Vom kommenden Neujahr ab erſcheint eine neue Halb-
monatsſchrift mit obigem Titel im Verlage von Julius Lau-
rencic. Dieſe Zeitſchrift wird es ſich zur igae macher, durch
ingehende Beſchreibungen und feſſelnde Schilderungen, ſowie
ourch künſtleriſch ausgeſührte und naturgetreue Abbildungen die
ſehens und begchtenswertheſten Städte aus aller Welt mit be
ſonderer Berückſichtigung der Bäder und Ausſtellungsplätze vor-
zuführen. Die Zeitſchrift iſt daher nicht nur zur Belehrung,
ſondern auch zur Reiſevorbereitung und Reiſe- Erinnerung zu
dienen außerordentlich geeignet. Sie wird ferner in einer „All-
gemeinen Rundſchau“ die wichtigſten Ereigniſſe in Politik, Kunſt,
Wiſſenſchaft c. Horführen, ſowie auch feuilletoniſtiſche Skizzen
über Leben und Treiben, Sitten und Trachten der vorgeführten
Städte und Gegenden bringen. Jn Folge ihres reichen und ge
diegenen Jlluſtratjonsſchmuckes ſowie ihrer vornehmen Aus-
ſtattung iſt die Zeitſchriſt vorzüglich dazu angethan, ein hübſchesPrachtwerk für den Salontiſch zu bilden. Wir machen auf die-
ſelbe unſere Leſer hierdurch ganz beſonders aufmerkſam. Der
Preis beläuft ſich pro Heſt auf 50

Juduſtrie, Handel, Finanzen
Deutſche Zuckerſtatiſtik. Jn der Zeit vom 1. Auguſt

bis 15. December d. J. wurden im deutſchen Zollgebiet mit
Anſpruch auf Steuervergütung abgefertigt (im Vergleich mit
demſelben Zeitraum des Vorjahres) in Kilogramm: Zur un-
mittelbaren Ausfuhr a 152 838 148 (gegen 82 188 293),
b. 72 305 139 (49 877 271), e. 2828 121 (4633 376). Zur Aufnahme
in Zoll Lagern a. 147 329 371 (gegen 162 755 880), b.
11587474 (5 573 512), e. 373 306 (391 985). Aus Zoll Lagern
grd in den freien Verkehr a. 19 152 959 (gegen 5954049),

458 730 (453 359), e. 245 013 (304 900). Es bedeuten: a. Roh
zucker von mindeſtens 90 Proc. und raffinirter Zucker zwiſchen
98 und 90 Proc., b. Candis und Zucker in Broden oder
Kryſtallen, e. ſonſtiger Zucker von mindeſtens 98 Proc.

Die jüngſt aufgedeckten Nickel- und Chromerz-
lager bei Frankenſtein in Schleſien, nahe den Koſe-
mützer Bergen, und am Zobten bei Tampadel erweiſen ſich als
außerordentlich reichhaltig. Der Geh. Commerzienrath Krupp
hat dem Bergingenieur Reitſch den Auftrag zur Lieferung von
2000 Centnern Nickelerz gegeben, wovon bereits 400 zur Ver-
ladung gekommen ſind. Wie der „Oberſchleſ. Auz.“ meldet, hat
Krupp für beide Erzlager den Auffindern bereits 12 Millionen
Mark geboten.

D Der ſogenannte Finanzjournalismus hat kürzlich
vor dem londoner Criminalgerichtshof einen ſchweren
Schlag erlitten. Ein gewiſſer H. Marks, welcher als Eigen-
thümer und Herausgeber des Tageblattes „Financial News“
die Verquickung von Preſſe und Bankgeſchäft in
London eingeführt hatte, wurde, wie man der „Köln. Ztg.“
ſchreibt, mit ſeiner Verläumdungsklage gegen Butterfield ab-
gewieſen. Butterfield behauptete unter Anderm, daß Marks den
Schauplatz ſeiner Thätigkeit von Amerika nach London ver-
pflanzt habe, um das hieſige Publienm auszubenten. Er
habe die „Financial News“ benutzt, um das Publicum zum
Ankauf der zweifelhaften Actien der Goldmine Rae,
deren Director er ſelbſt war, zu verlocken. Obſchon Marks
den berühmten Sachwalter Lewis und den Advocaten Sir
Cbarles Ruſſel als Vertreter gewonnen hatte, ſprachen die
Geſchworenen doch Butterfield frei und hielten die Anſicht auf
recht, die Behauptungen Butterfields ſeien zum Schutze des
Publicums veröffentlicht worden. Der Proceß erregte in
London großes Auſſehen, iſt aber auch für das deutſche
Publicnm lehrreich.

Verlooſungen.
Ansbach-Gunzenhauſener 7-fl.-Looſe vom

Jahre 1856. Ziehung am 15. Dezember 1890. Auszahlung
am 15. Juni 1891. Am 15. November gezogene Serien: Nr.
30 80 91 126 264 390 420 655 691 749 820 854 871 1129 1222
1228 1338 1379 1506 1536 1538 1628 1636 1690 2087 2106 2131
2222 2231 2287 2450 2462 2475 2540 2596 2857 2868 2885 2916
3261 3518 3708 3750 3756 3802 3810 3821 3902 3917 4144 4196
4205 4234 4247 4304 4421 4520 4542 4555 4581 4585 4761 4802
4877. Hauptpreiſe: Serie 2885 Nr. 5 6000 fl. Serie 854 Nr. 16
1000 fl. Serie 91 Nr. 6 500 fl. Serie 264 Nr. 43, Serie 871
Nr. 5, Serie 1228 Nr. 21, Serie 1338 Nr. 32, Serie 4304 Nr.
23 je 100 fl. Serie 91 Nr. 17, Serie 420 Nr. 27, Serie 749
Nr 35, 48, Serie 1222 Nr. 40, Serie 2087 Nr. 17, Serie
2450 Nr. 43, Serie 9261 Nr. 15, Serie 3708 Nr. 19, Serie 4247
Nr. 10 je 50 fl.

Stadt Paris 500-Freos.-Looſe vom Jahre
1865. Ziehung am 15. Dezember 1890. Auszahlung am 15.
Februar 1891. Hauptpreiſe: Nr. 429 342 150000 Fres. Nr.
357 192 50 000 Fres. Nr. 18590 37230 143996 617 305 je 10000
Fres. Nr. 6152 231046 277806 363358 561924 je 5000 Fres.
Nr. 21 781 63244 369364 424 462 437034 468 729 510276 541458
568356 578 711 je 200 Francs. Alle übrigen gezogenen Num-
mern je 5000 Fres.

Belgiſche Commnnal-Credit 100-Fres.-Looſe vom Jahre 1861. Ziehung am 15. Dezember 1890.
Auszahlung am 10. Jnli 1891. Hanpipreiſe: Nr. 45554 25 000
Fres. Nr. 64 533 10000 Francs. Nr. 45587 4000 Fres. Nr.
110 64 524 je 2000 Fres. Nr. 155 25 164 30423 30445 45 565
45586 64 569 je 1000 Fres. Nr. 119 188 6586 6594 6596 17 476
17497 30486 60603 je 500 Francs. Nr. 151 154 6502 6536 6559
17410 17432 17457 25133 25197 30443 45 543 48437 60604
60653 60673 60 700 64509 64550 64 581 je 250 Francs. Nr. 116
120 125 170 175 176 185 193 6514 6516 6539 6556 17406 17414
17417 17430 17440 17441 17449 17477 17 488 25 154 25 163
25 184 25189 25194 30403 30408 30415 30416 30422 30 444
30449 30459 30477 30489 30492 30497 45506 45 516 45532
45535 45588 48470 60640 60641 60644 60664 60675 60608
60864 64408 64514 64518 64536 64554 64559 64 568 64592
je 200 Fres.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung

Berlin, 22. Dezember 1890 2 Uhr Min. Nachm.

8 Fonds- Börſe.4/0, Reichsanleihe 105,10 Dortm. UnionSt.-Pr. 82,50
3 do 97,70 *Gotthardbahn 160,20o Oeſtr. Cred.-Actien 167,7574 Conſols i Franzoſen 107.103 do 8 ombarden 690.26o 6,80 Riebeck Montanwerke 181,23 Landſch. Etr. Pfd. 95.90

o s i 84.89*Disconto-Commandit 207,75

e
o v e
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*Cröllw. Papierfabrik 148,50
*Harpener Kohlen 187,
*Ruſſ. Süd-Weſt 82,

Darmſtädter Bank 153,50 4 Oeſtr. Goldrente 95.
Deutſche Bank 155,90 49 Ung. do. 90,70
Berl. Handelsgeſellſch. 154, Jltal. Renten 92,60
Dresdner Bant 151,765 *80. Rufſ. g96,90
Bochumer Gußſtahl 155,50 Oeſtr. Noten. 17780
*Lanrahütte 136, Ruſſ. do. 2331,85

Tendenz: ſtill.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide-Börſe.

Weizen: loco 189,--, Dez. 189,50, April-Mai 19225, ſchwach.
Noggen: loco 179, Dez. 181,25. April-Mai 170,50, beſſer.Hafer loco Dez. 142.50, April-Mai 139,50, matt.
Ruböl: April- Mai 97,80, Tendens ſtill l

50er Waare), loco 65,90.
Petroleum: loco 22.80.

Fondsbörſe. Die Börſe entbehrte beute einer jeden An-
regung und verkehrt deshalb in durchaus luſtloſer Haltung, von
welcher nur der Markt für Kohlenactien eine Ausnahme machte.
Auf dieſem Gebiete entwickelte ſich ein lebhaftes Geſchäft und
die Kurſe der verſchiedenen Kohlenwerthe konnten um mehrere
Procent gewinnen. Auch Eiſenactien ſtellten ſich höher und
war war die jüngſte Magdeburger Submiſſion zu Gunſten des

ochumer Gußſtahlvereins von größtem Einfluß auf die Haltung
der Speculation. Bochumer und Laurahütte wurden lebhaft
gehandelt und notirten auch höher. Der Bankenmarkt
war ganz vernachläſſigt, jedoch blieben die Kurſe im
allgemeinen gut behauptet, einzelne hatten ſogar einen kleinen
Gewinn zu verzeichnen. Von öſterreichiſchen Bahnen ſind nur
Lombarden als feſt hervorzuheben. Es ſollen für Rechnung
der Rotbhſchildthäuſer größere Ankäufe gemacht worden ſein.
Deutſche Bahnen ſehr ſtill bei faſt unveränderten Preiſen.
Fremde Renten blieben ohne Geſchäft, doch kann man die
Tendenz in denſelben durchaus als gut bezeichnen. Ruſſiſche
Noten waren Schwankungen unterworfen, ſie mußten ſpäter
nachgeben, weil das Angebot ein ſtark überwiegendes war.
Frankfurter Güterbahn und Pluto waren auch heute höher,
Jnduſtriemarkt, überhaupt feſter. Privatdiscont 5 V
Getreidebörſe. Der Getreidemarkt eröffnete für Roggen
in lauerer Haltung auf überwiegendes Angebot. Jnländiſche
Zuſuhren fanden nur zu Kündigungszwecken Verwendung. Aus
Rußland lagen erheblich billigere Offerten vor, namentlich per
Januar. Weizen nur per Dezember etwas Geſchäft bei ſchwau-
kenden Preiſen und matter Grundtendenz. Hafer matt. Rüböl
ſtill und wenig verändert. Mehl matt. Spiritus ziemlich feſt.

Mittagsnotirungen an der Magdeburger Zuckerbörfe.
Magdeburg, 22. Dezember 1890.

Effect. Waare 4 16,85--17, excl. Baſis 92
W 15.30-1620 88Tendenz: geſchäftslos.

Specul. tranſ. Hamburg: 12,45 December.
e 12,47 Januar,

12,67 Februar.
Tendenz: ſtetig.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Kopenhagen, 22. Dezember. Der Komponiſt Niels

Wilhelm Gade iſt geſtern geſtorben.
Gliesgow, 22. Dezember. Jn einem Meeting haben

die ſchottiſchen Eiſenbahnbeamten einen allgemeinen
Streik zu Gunſten des zehnſtündigen Arbeitstages be-
ſchloſſen und zugleich Abgeſandte in die hervorragend-
ſten Eiſenbahncentren entſandt, um daſelbſt die
Beamten für den Streik zu gewinnen. Jn Dundee und
anderen Ortſchaften iſt bereits mit dem Streik begonnen.

Bnenos-Ayres, 22. Dezember. Jn der Stadt Cor-
dowa iſt ein Kanal geborſten, die Stadt iſt überſchwemmt,mehrere hundert Häuſer ſind zerſtört, zahlreiche Menſchen

Der Präſident Roca hat ſich nach Cordowavernnglückt.
begeben.

2Familien Nachrichten.
(Aus verſchiedenen auswärtigen Zeitungen entnommen.)
Geburten: Ein Sohn; D. v. Haſe (Potsdam). Dr. Aly

(Hamburg). Bürgermeiſter g. D. John (Berlin). Milit,Jntend.
Aſſeſſor Getzel (Magdeburg). von Schulenburg (Berlin). Eine
Tochter: Reg.-Banmeiſter Lehners (Hannover). von Bismarck
(Uebigan). Oberpfarrer Dransfeld (Lübbenau).

Verlobungen: Frl. Klara Reuleaux mit Prem. Lieutenant
Theodor Mengelbier (Remagen Raſtatt). Fräul. Margarethe
Dietz mit Lienteuant v. Gélien (Berlin). Frl. Emilie Dan mit
Kgl. däniſchem Kammerjunker Harald Ed. v. Beck Hamburg
Stenſö). Fränl. Marie Wattenberg mit Ger. Aſſeſſor Dr jur.
Ad. Plathner (Harburg). Frl. Betty Mielcke mit Dr. med. Alfred

Brin W 3zerbindungen: Reg. Baumeiſter Franz Herrmann mitFrl. Bertha Frauck (Rendsburg). Fran
Geſtorben: Fran Oberamtsrichter Luiſe Schoch geb. Krauß

(Stuttgart). Amtsgerichtsrath Rudolph Knoch aus Pr. Star
gard. (Danzig). De med. Max Genty (Wiesbaden). Hofgerichts
Präſident Hr. rm Georg Buff (Gießen). Herrenhausmitglied
Dr. Eduard Frhr. v. Tomaſchek (Wien). Rechtsanwalt Kraut
hoſer (Labiſchin). Helene Gräfin v. Monts geb. von Mandels-
loh Dresden). Frau verw Prediger Pauline Schirmer geb.
Blanc (Berlin). Hofrath Moritz Frhr. von Wittmann (Wien).
General der Kavallerie z. D. Comnenus v. Drigalski (Hannoyer).
Frau Chriſtine de Eleur geb. Brackelmanns (Hüls). Fran verw.
Generalmajor Sophie Wagner geb. v. Schmerſeld (Kaſſel). Fräu-
lein Auguſte v. Voigts König (Alt Ruppin). Dr. med. Karl
Koch (Erlshanuſen). Konſiſtorial-Sekretär a. D. Konrad Keſter
mann (Berlin). Frau Dr. Marie Berthold geb. Poſſelt GBerliny

J J J 7„ „0XX„,. dnccdcchcccccc]c]h]h
Crépe de Chine, Seidengnze u. ſeidene Gre

nadines ſchwarz u. farbig (auch alle Lichtfarben) Mt. 1 55
b. Met. bis Mk. 1480 in 22 verſch. Qual.) verſendet roben-
weiſe porto und zollfrei das Fabrik-Dépöt G. Menne-
berg (K. u. K. Hoflief. Zürich. Muſter umgehend. Dop-
peltes Brieſporto nach der Schweiz. 13658

j Marken Nr. 25 u. 35 derMaran V on
à M. 1.90 pr. Flasche ſchaft Central Ver

I.
waltung Fraukfurt aMan ſind woblſchmeckende Deſſerkweine an bietet Marfala

einen vorzüglichen Erſatz für Madeira und Sherry und Vino
dolce für Tokayer, auch iſt das bei derartigen Weinen vielfach
übliche Gipſen und Spritzuſetzen durch königl. italien. Stgats-
controlle gänzlich ausgeſchloſſen dieſelben werden deshalb in
allen jenen Fällen wo Weine als Stärkungsmittel angewandt
werden, meiſtens bevorzugt. Die Verkanfsſtellen werden durch
Annoncen bekannt gegeben. [(2784

Großer Verluſt von Menſchen
Tanſende Menſchen ſterben täglich, weil ſie es unterlaſſen,

beim Eintreten von kleinen Beſchwerden des Körpers die nöthigen
Maßregeln zu treffen und erſt dann Hilfe ſuchen, wenn die
Krankheit bereits große Ausdehnung angenommen hat, wo es
dann ſehr oft zu ſpät iſt, Hilfe zu ſchaffen.

Man fühlt ſich oft niedergeſchlagen, müde und ſchläfrig, hat
keine Luſt zur Arbeit, keinen Appetit, belegte Zunge, Beklem-
mung und Druck im Kopf und nach dem Eſſen Säure im Magen,
Verſtopfung und allgemeines Unbehagen. Beſonders häufig
treten dieſe Erſcheinungen bei dem Wechſel der Jahreszeiten im
Herbſt und Frühjahr ein und man läßt ſolche unbeachtet und
hält ſie ohne Bedeutung in dem Gedanken, daß dieſelben ſich
bald wieder von ſelbſt verlieren werden, nicht vermuthend, daß
dieſe Symptome meiſtens die Vorläufer von ernften und chro-
niſchen Krankheiten ſind.

Ein wirkſames Mittel würde in kurzer Zeit dieſe ſchlimmen
Vorboten beſeitigen und den Körper wieder in normglen ge-
ſunden Zuſtand verſetzen, während Vernachläſſigungen oft lange
und ſchwere Krankenlager verurſachen und hänfig Hilfe ganz
unmöglich machen.

Es ſei ſomit für jeden eine Warnung, die leichteren Krank
heitserſcheinungen nicht unbeachtet zu laſſen und ſofort das
richtige Mittel in Anwendung zu bringen, welches in Warner's
Safe Care beſteht, einer Medizin, die darauf hinwirkt, die ver-
ſchiedenen Organe im menſchlichen Körper in geſunden Zuſtand
zu bringen und in dieſem Zuſtande zu erhalten. Eine Kur mit
einigen Flaſchen dieſer Medizin wird viele ſchwere und lang-
wierige Krankheiten verhüten.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale).

w. w. Waare) loco 46,40, Dezember 46,10, April-Mai Zu beziehen à Mark 4 die Flaſche von der Engelapothekein Leipzig und Kronprinzenapothete in Berlin W e

ſinſtraße 1. [3660Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, neue geiſtige
Spannkraft empfindet man nach dem Genuß von 12 Kola-
Pastillen, bereitet von er Dalimann. Dieſelben
beſeitigen auch ſofort das Gefühl von Müdigkeit und Schlapp
heit nach körperlichen (z. B. Bergklettern) und geiſtigen An
ſtrengungen, und befähigen den Menſchen, große Strapazen mit
Leichtigkeit zu ertragen. Schachtel 1 Mark zu haben in der
Hirsch Apotheke, Adler Apotheke, Engel-
Apotheke, Kaiser Apotheke und Löwen Apo-

theke [2022c z„z=fgr „Z AA-ZAmtliche Bekanntmachungen.
Nachſtehende mit dem 1. Januar 1891 eintretende Aender-

ungen in der Verwaltung der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes
werden hiermit zur Kenntniß der Betheiligten gebracht:

1. Die Zahlſtelle in Großkugel wird eingezogen und die
ichereder derſelben der Zablſtelle in Schwoitſch über
wieſen.

2. Zu Kaſſenärzten ſind ernannt:
a) für die Zahlſtelle Trebitz a. P. Herr Dr. Kunigk

in Löbejün an Stelle des Herrn Dr. Aly daſelbſt:
v) für die Zahlſtellen Neutz. Dößel und Lettewit

Herr Sanitätsrath Dr. Tiemann in Wettin an
Stelle des Herrn Dr. Mennieke daſelbſt;

e) für die Zahlſtellen Brachſedt, Eismannsdorf
und Dammendorf Herr Pr. Ehrhardt in
Landsberg an Stelle des Herrn pract. Arztes
Prautsen in Zörbig;

d) für die Zahlſtellen Peißen, Burg und Diemitz
telle des HerrnHerr Pr. Anusech in Halle an

Dr. Thamhayn hierſelbſt
o) für die Zahlſtelle Schwoitſch mit Großkugel Herr

Dr. Barth in Schkeuditz an Stelle der Herren
Du. Dr. Zauseh in Halle und Kleinwächter
in Schkeuditz. (3662Halle a/S., den 18. Dezember 1890.

Der Vorſtand
der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes.

Dr. Neubaur,Vorſitzender.

Bekauntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Otto Both-

feld in Nauendorf iſt die Maul- und Klauenſeuche
ausgebrochen. [3664Merbitz, den 18. Dezember 1890.

Der Amtsvorſteher.
A. Bieler.

c e
„3 für einen bedürftigen Armen“ habe ich dem Opfer

becken der Bomkirche entnommen Herzlichen Dank!
Beelitz,.

neneFamilien Nachrichten.

Den 18. Dezember 11 Uhr entſchlief ſanſt nach
kurzem ſchweren Leiden unſer guter lieber Sohn Paul
im Alter von 3 Jahr 9 Monat. [3674Dies zeigt allen Freunden und Bekannten tief-

J trauernd an
William MRHerbst.,
Minna Werbst
geb. Moeritz.

Landsberg b. Halle.
S Te L7 S d J

Statt jeder beſonderen Anzeige.
Kaum zurückgekehrt vom Grabe eines geliebten Kindes, S

wurde uns geſtern Abend 10 Uhr auch unſere älteſte S
Tochter nach ganz kurzem Krankenlager durch den Tod S

entriſſen. [3673
JJ3TWEIç:

Verlag der Aktſengeſch ſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Berauntwortkiche Redaktenre: Chefredakteur Wilhelm Anthonh fur

Politik Fenilleton und den übrigen Jnhalt, ansſchliehlich des Nachdezeichneten
Martiun Leiſtfür Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik Louis Lehmann
für den Handels-, Börſen- und Jnferatentheil ſämmtlich zu Halle.

wirt Chefredakteur Anthony 11, R dakteu Leiſt 1 Uhr
Die Expedition (nſeratenannahme und Geſchäffaangelegenteiten) geöffne

von 7 Uhr Vorm. vie 7 Uhr Abends.

Gardinen
Stores
Portieren,
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Teppiche
empfiehlt in grosser Auswahl zu
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Die Anlage eines Provinzigl-Obſtmntter-
und Müuſtergarkens,

deſſen Exrichtung im vergangenen Jahre vom Provinzialland-
tage auf Befürwortung der Deputation zur Förderitug des
Obſt und Gartenbaues des landwirthſchaftlichen Centralvereins
beſchloſſen wurde, iſt nunmehr bereits hübſch vorgeſchritten.
Der bisher Ackerbauſchule zu Baderstleben angeſtellte
Obſtbanlehrer Müller, dem die Einrichtung und Leitung des
Gartens übertragen worden erſtattet über die von ihm ge
troffenen Vörbereitungen in der in den nächſten Tagen zur
Verſendung gelangenden Nummer der Zeitſchrift des Nandwirth-
ſchaſtlichenn Ecuträlvereins für die Vrov. Sachſen bereits ein

ehenden Bericht. Das für den Obſtmuſtergarten beſtimmte
Terrain liegt, bekanntlich in der Nähe des „Birkhähn“ bei
Siemitz zwiſchen den Dämmen zu Seiten der Berliner und
Magdeburger Bahn.

Der Zweck der Einrichtung des Obſtgartens beſteht nach
ein Referat des Herrn Müller 1. dhrin, für die Provinz
dchſen ein begrenztes Sortiment von größtentheils erprobten,

lag bewährten, guten Obſtſorten zu ſchäffen und von hier aus
ſpäter ſortenechte Reiſer zur Vermehrung an Baumſchulenbeſitzer
und Private abzugeben 2 ſoll durch muſtergiltige Anlage des
ars ſowohl als auch durch regelrechte Behandlung und
i der einzelnen Theile derſelben allen Intereſſenten für
Obſihan ein Vorbild vor Angen geführt werden, um danach
gegebenen Folles Neuanlagen zu ſchaffen oder beſtehende umzu-

eſtalten. 3. hat dert Mangel an Perſouen, welche einen Obſt-
aum richtig zu behandeln verſtehen zu dem Entſchluſſe geführt,

ein Jnſtitut zu errichten, an welchem Banmwöärtker ausgebildet.
d. h. ſoweit mit der Behandlung eines Obſtbanmes und ſtrauches
vertraut zu machen, daß ſie nach Abſolvirung eines Kurſus ver
ſtehen, einen Baum richtig zu pflanzen, zu beſchneiden, zu ver
edeln, zu düngen 2c. Von der Lehre über die Aufzucht wird
Abſtänd genommen. Es würde dadurch mit Veranlaſſung ge
doten, daß die Baumwärter nach der Rückkehr in ihren Wohn
ort verſuchten, durch Anlage von Baumſchulen ſich einen Neben-
verdienſt zu ſchaffen.

Dieſe Art von Baumſchulen haben aber ſchon längſt be
wieſen daß ſie eher einen hemmenden als einen fördernden
Einfluß auf den Obſtbau ansüben, indem das Material, welches
von ſolchen halb herangebildeten Obſtzüchtern. in den Handel
grk rm wird viel zu wünſchen übrig läßt und trotz des nie-

rigen Preiſes eben durch die häufigen Mißerfolge bei der An
pflanzung den Privaken neue Anpflanzungsverſuche verleidet.
Später werden dagegen mit dem Jnſtitute Obſtverwerthungs-
kurſe verbunden werden, um dieſen für das Gemeinwohl des
Volkes ſo wichtigen Zweig des Obſtbaues zum Abgemeingut der
Bewohner der Provinz zu machen. e

„Von dem zur Verfügung gehlellten Grundſtücke wird einſt
weilen im Laufe dieſes Herbſtes der dritte Theil, 10 Morgen
für die Obſtanlage in Anriff genommen, das übrige Land iſt
vorläufig verpachtet. Auf dem Anfſtaltsbereich werden für den
Leiter des Obſtgartens ein Wohnhans, ſowie für den für die ſpäter
abzuhaltenden Baumwärterkurſe nöthigen Unterrichtsräume er-
baut. Das Gebände hofft man ſo fertig zu ſtellen, daß es im
nächſten Frühjahr bezogen werden kann

Halle, Dienstag 23. Dezember 1890.

Deputation zur Förderung des Obſt und Garkenbaues feſtge-
ſtellt nud vom Herrn Landesdirektor Grafen Wintziugerode ge-
nehmigt worden. Möchte es doch gelingen, daß die Liebe zum
Obſtban durch dieſe Anlage recht angefacht werde, daß rege
Nachahmungen der verſchiedenen Theile derſelben unternommen
würden und ſo der Obſtbau immer höhere Stufen einnähwe,
daun würden die Opfer, welche die Provinz durch dieſe Schöpf
ung ſich auferlegt hat, ſich reichlich lohnen-

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Zur Jubelfeier der Kurländiſchen Geſell-

ſchaft für Litteratur und Kunſt in Mitan, die unter leb
hafter Theilnahme aller gebildeten Kreiſe des Landes be
gangen wuürde, waren auch aus Deutſchland Glückwunſch-
ſchreiben eingegangen, ſo u. A. von dem Oberheſſiſchen
Geſchichtsverein und den Altkerthumsvereinen in Dresden
und Lübeck. Zu Ehrenmitgliedern wurden u. A. ernannt
der bekannte preußiſche Geſchichtsforſcher Dr. Max Töppen
in Elbing, Profeſſor Winkelmann in Heidelberg, der Direktor
des Germaniſchen Muſeums Dr. v. Eſſenwein in Nürnberg
und Profeſſor E. Schirren in Kiel, deſſen Name übrigens
in den Berichten der Rigaer Morgenblätter über die Feier
auf Anordnung der Zenſur nicht hat genannt werden
dürfen, weil ſein Träger vor mehr als zwanzig Jahren
wegen einer regierungsfeindlichen Schrift aus dem ruſſiſchen
Staatsdienſt entlaſſen wurde. Unter den zum Jubiläum
erſchienenen Feſtſchriften ſind, wie die „Köln. Z.“ ſchreibt,
eine vom Oberlehrer Diederichs herrührende über Herzog
Jakob's von Kurland Schwager des Großen Kurfürſten)
Kolonien an der Weſtküſte von Afrika ſowie eine von der
Geſellſchaft für Geſchichte und Alterthumskunde der Oſtſee-
provinzen in Riga herausgegebene Rigaſche Chronik aus
dem Anfang des 17. Jahrhunderts ſehr bemerkenswerth.

Theater und Muſik.
Herr Dr. Otto Devrient will in einer Schrift

gegen den Generalintendanten Grafen von Hochberg ſeine jäh
unterbröchene Thätigkeit als Direktor des Königl. Schauſpiel-
hauſes zu rechtfertigen ſuchen.

Auch im e Stadttheater ſind dieweiteren Aufführungen von Wildenbruch's „Haubenlerche“
polizeilich unterſagt worden.

Die vormalige berühmte Schauſpielerin
und Bühnenlehrerin Frau Johanne Louiſe Heiberg, Ge
ein des Etatsraths und Dichters Johann Heiberg, iſt ge

orben.
Von Henrik Jbſen geht uns aus München fol

gende Erklärung zu: Die einzige von mir antoriſirte und
perſönlich von mir revidirte deutſche Ausgabe meines Schau-

Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Aſchersleben, 20. Dez. (Die neue Gehaltsord-
nung für Elementarlehrer) iſt von den hieſigen ſtädti
ſchen Behörden wie folgt feſtgeſetzt worden: Das Gehalt beträgt
vom 1. April u. J. bis zum 4. Dieſtjahre 1000, vom 5.--7.
1200, vom 8. -10. 1350, vom 11.--14. 1500, vom 15.--18. 1650,
vom 19.--22. 1800, vom 23.--26. 1950, vom 27.--30. 2100, vom
30. 34. 2250 über 34 Dienſtjahre 2400 Die Hauptlehrer
erhalten eine Funktionszulage von 150 4. Die Gehaltsſätze der(als ſolche beſchäſtigten) eittelſchullehrer ſind um je 300
höher. Die Elementarlehrerinnen beginnen mit 900 und er
reichen das Höchſtgehalt von 1350 in 30 Dienſtjahren; wiſſen-
ſchaftliche Lehrerinnen erhallen je 150 mehr. Turn und
Handarbeitslehrerinnen, welche auf Grund ihrer Prüfungszeug-
niſſe feſt angeſtellt ſind, erhalten je 100 weniger als die
Elementarlehrerinnen. Der Mehraufwand für dieſe neue Ge
haltsordnung beträgt für das Jahr 12 620

SGera, 21. Dezember. (Fener) Jn der Scbuhgaſſe
war in dem Hauſe des Schuhmachers Himmerlich auf eine bis
jetzt noch nicht aufgeklärte Weiſe Feuer ausgebrochen. Die zahl
reichen Bewohner des Hauſes ſchwebten in der größten
Lebensgefahr, denn die alte Holztreppe wurde ſchnell ein
Raub der Flammen. Hilfsbereite Männer holten Leitern her-
bei und rekteten ſämmtliche Jnſaſſen. Das Feuer wurde nach
angeſtrengter Arbeit auf ſeinen Herd beſchränkt.

D Weimur, 21. Dezember. (Das wichtigſte Ergebniß)
der diesmaligen Tagung der Synode iſt jedenfalls die ein
ſtimmige Annahme der neuen, der Liturgie wieder
einen hervorragenden Rang anwejſenden Gottesdienſtord-
nung, wie ſie aus dem Zuſamnienarbeiten des von der vorigen
Synode eingeſetzten Zwiſchenausſchuſſes mit dem Kirchen
regimente hervorgegangen iſt. Eine große Mehrheit fanden
auch nachſtehende zur Berückſichtigung für die Kirchenregierung
der Vorlage hinzugefügten Wünſche: 1) für das Sünden-
bekenntniß noch mehrere Beiſpiele in Form einfacher Bibel-
ſprüche zur freien Auswahl darzubieten. 2), für Sünden-
bekenutniß und Gnadenverſicherung auch noch eine andere (des
Näheren vorgeſchlagene) Form zuzulaſſen, 3) desgl. zur Ein-
ſührung des Glaubensbekenntniſſes, 4) für den Bußtag den
Gebrauch eines Bußgebetes an Stelle der Litanei zu ver-
ſtatten, 5) die in Filialen von Geiſtlichen gehaltenen Gottes-
dienſte, auch wenn ſolche vom Lehrer gehaltene vorausgegangen,
als „Hauptgottesdienſte“ gelten zu laſſen, 6) der im Anſchluß
an die neue Gottesdienſtordnung herauszugebenden Chora
gende Weiſungen über die liturgiſche Geſtalt des Gdttes-
dienſtes zur beſſeren Juformation der Organiſten und Chor-
dirigenten beizugeben, 7) die Geiſtlichen aufmerkſam zu machen,
daß es ihre Pflicht ſei, die neue Ordnung mit den Kirchen
vorſtänden zu berathen und mit dieſen und den Lehrern über
die zweckmäßigſte Art der Einführung das Nöthige feſtzuſtellen,
8) Als Zeit der Einführung den erſten Pfingſtfeiertag 1891 ins
Auge zu faſſen, 9) einen kurzen verſtändlichen Auszug der
e Ordnung zum Gebrauche für die Gemeinden heraus-
zugeben.

Kleine Notizen. Jn Zeitz iſt der Maurermeiſter Bruno
Hartz in Konkurs gerathen. Viele kleine Bauhandwerker und
eine Maſſe Geſchäftslente werden beträchtliche Verluſte erleiden,

Das vorläufig zu bepflanzende Grundſtück iſt in 4 Parzellen
zexlegt, von denen Parzelle I mit Aepfeln in Form von Hoch-

wird im Verlage von S. Fiſcher
andere deutſche Ueberſetzungen deſ

ſpiels „Hedda Gabler“ iſt von Emma Klingenfeld beſorgt und Es war dem Manne zu viel Vertrauen geſchenkt worden. Der
Berlin) erſcheinen. Sollten Konkurs iſt ein Seitenſtück zu dem des Maurermeiſters Ernſt
elben Stückes herauskommen Günther vor 4 Jahren. Eine etwas ſonderbar gefaßte,

ſtämmen, Parzelle II mit Birvhochſtämmen bepflanzt werden und bei Theatern eingeführt werden, ſo geſchäbhe das ohne aber gewiß gukgemeinte Dankſagung veröffentlicht das
foll, und zwar letzteres Quartier in der Weiſe, daß es ne v n John en Willen.

ür die zember Henri en.maſſen als Baumſchule zur Erlernvuug des Veredeln
Baunmwärter dienen kann. Jn Parzelle III werden Aepfel in

München, den 18. De Suhler Jnkelligenzblatt: „Dankſagung. Durch die Kata
ſtrophe der großen Waſſersnoth, ſind die Herren Gebrüder

vrm von Halbhochſtämmen Platz finden und außerdem eine
Wagner, auch ſehr betroffen worden. Da es viel Mühe und
Arbeit gekoſtet, es wieder zu beſeitigen, haben ſich die Herren

ü,gelvfkanzung gusgeſührt werden. Parzelle V iſt dazn Aus der Provinz Sachſen und ihrer Nugebung. Gebr. Wagner ſehr reagirt, ſowie eine volle Woche genüg
beſtimmt, ein größeres Sorktiwent Aepfel und Birnen, und zwär Der Nachdruck unſerer Original o reſondenzen iſt Nur mit deutlicher Quellen j ſame Koſt gegeben, worüber wir unſern beſten Dank aus
in Pyramidenform, aufzunehmen. Der Platz zwiſchen den angabe geſtattet. ſprechen. Die Arbeiter.“ Der Arbeiter Karl Winter ausSkandbäumen wird durch Obſtſträucher und Beerenpflanzungen g r t Provinziallandtagsabgeordneten für den Goſeck ging mit einem Hundertmarkſchein durch, den er von

reis Biden könneir.
gausgenutzt, unter welchen ſodann noch Erdbeeren gezogen wer

Die Sörten, welche zur Anpflanzung gelangen, ſind von der l gewählt,
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„Als Menſch will ich ſprechen, nicht als Juriſt,“ begann er. „Das Sittenge
ſetz bedingt ein Gewiſſen, wovon die Selbſtſucht nichts weiß. Ein reges Gewiſſen
iſt eine ſchwere Mitgabe für dies Erdenleben. Welchen Qualen unterwarf es
unſeren verehrten Paſtor. Von welchen bedenklichen Seelenkämpfen war Herr
Peterſen heimgeſucht! Selbſt der alte Küſter gelangte erſt durch ſchwerſte Ge
wiſſensnöthe zum Verbrechen, das ſeinen Grund in der Vaterliebe hatte, Krüger
Bohl auf denſelben Weg durch furchtbaren inneren Zwieſpalt, in empörter Auf
lehnung gegen die gebrechliche Ordnung der Geſellſchaft. Und nun der Rath: ein
Bild lächelnden Wöhlbehagens, zuverſichtlich wie ein Probſt, voll dreiſten Selbſt
en Hier ſteht er ein Pfeiler den nichts bewegt. Was bedarf er eines

ewiſſens!“ m„Ganz und gar nicht!“ meinte der Rath luſtig, „Als guter Staatsbürger
zahle ich meine Steuern, zuweilen auch Trinkgelder, verzehre meine Einkünfte, halte
auf Geſetzmäßigleit und angenehmes Leben. Beträchten Sie mich immerhin als
Säule ſtaatsbürgerlicher Zuüfriedenheit.“
„Sie ſehen. Die Selbſtſucht,“ fuhr der Richter erregt fort, „verträgt ſich

mit dem Geſetz wie mit dem Verbrechen. Aller ethiſchen Begriffe bar, denkt der
Egoiſt nur an ſich, kümmert ſich um andere nur ſo weit, als ſie ihm als Mittel
zum Zweck dienen. Nichts iſt ihm heilig als ſein Jch; Jdeale kennt er nicht, ihn
intereſſirt nichts, was ihn nicht perſönlich betrifft. Er lebt nur ſeinem Gelüſte,
und um dieſes zu befriedigen, ſchreitet er unbekümmert zum Verderben anderer;
der Pfiffige freien Willens, überlegt, durch das Geſetz ſich deckend, ohne Gefahr,
kühl, unerregt und inneren Dranges bar, nur weil es ihm nützt; der Unklügere
auf eigene Gefahr, dem Geſetz trotzend, von ſeinem Verhängniß getrieben bis zu
Mord und blutiger Sühne Wer hat mehr, Anſpruch auf Theilnahme: dieſer
Mörder oder jener, der ſeine Opfer aus dem Rechtshinterhalt abthut

Hier erhob der Rath, es noch immer nicht ernſt nehmend, einigen Widerſpruch.
So aller höheren Gefühle bar ſei man nicht; man beſuche Vorleſungen, Theater,
habe auch ſeine Jdeale, denke an Familie und Nachkommenſchaft, an welche der
vererbte Wohlſtand gelange.

„Vererbter Wohlſtand!“ fuhr der Richter voll Entrüſtung auf. „Gewiſſe
Aktenſtücke beleuchten ihn. Ein niederträchtiger Vertrauensmißbrauch, eine feige
Beraubung blutsverwandter Waiſen, ein ſchändlicher Betrug! Und der würdige Sohn
krönt das Schelmenſtück, läßt rückſichtslos eine aufgekaufte Schuld eintreiben und
macht die erflehte Nachſicht nur von der allerdings verweigerten Nachgiebig-
keit der Braut ſeines bedrängten Vetters, jener Helene, abhängig

„Ah was!“ rief der Rath, bis in das Weiße der Augen erröthend.

„Späße t2 Sie hören!“ fuhr der alte Juriſt eipört fort. „Zumuthung einer Nieder

tracht, frivole Zerſtörung eines Lebensglückes: ſo ſpaßt der Herr Rath. Es ſind
Späße, daß die Arme ſich und die Jhrigen in unabſehbare Noth, in unſägliches
Elend geſtürzt ſieht! Späße, daß Jhr Vater in der Verzweiflung zum kalten Morde
ſchritt und noch als Greis mit dem Kaiunszeichen die Welt durchirrt. Für den

Herrn Rath Späße!“ cueherDer Unwille in Haltung und Miene theilte ſich allen Anweſenden mit.
Während jetzt Pfarradjunkt Schambach, der den Rath nach Horſt gebracht hatte,
aus Zweckmäßigkeitsgründen unbemerkt das Zimmer verließ, nahm Doctor Harms
das Wort, um der perſönlichen Schärfe der Erörterung zu begegnen.

„Jm Grunde,“ ſagte er, „iſt doch alles Sache derzVeranlagung, des Tempera-
weynts und des Nervenzuſtaſdes. Durch drei Beiſpiele wäre hier der Conſal

r tterfeld wurde der Bergwerksdirektor E. Voigt zu ſeinem Meiſter, dem Kalkbrennereibeſitzer Schmidt in Dorfſulza
Bitterfeld an Stelle des verſtorbenen Bürgermeiſter Sommer ſ zum Zwecke einer Zabkung erbalten hatte. Als er das Geld

verjubelt hatte, ſtellte er ſich in Geiſa dem Gerichte und erreichte

(66) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung. z
Der Küſter von Horſt. Roman aus dem Heideland von Auguſt BVecker.

Haß. Jm Kampf um's Daſein lernte ich zugleich meinen blöden und doch ſo ge
fährlichen Kleinmnth niederkämpfen keine leichte Sache; aber auf jenem Boden
giebt's keine Wahl. Oft darnach ſtand ich unbewegt, wo erprobte Männer zagten.

„Jch hatte die Landesſprache. ſchon inne und noch lange nichts, um mein
Leben zu friſten. Da fand ich eines Tages in den Zeitungen eine Stelle ausge
ſchrieben, zu der ich mich befähigt glänbte. Jch meldete mich mit einer Probe-
ſchrift. „Whats the price of it?“ ſragte Herr Leigh. „Was koſtet das?“
Ich nannte eine kleine Summe, und er ſchob ſie mir zu: Well! Here is your
money!“ Ich erinnerte an die ansgeſchriebene Stelle. „Not yet!“ war die
Antwort. Jch wandte mich enttäuſcht, doch gleichmüthig um. „All right!
Nothing is wanting. Es fehlt nichts!“ ſagte er, mich wieder umdrehend und
auf einen Schreibſtuhl drückend. „J guess, you are my clerk!“

„Well! Ich war angeſtellt. Herr Leigh hat nie ein Wort darüber verloren,
was ihn ſo plötzlich zu meinen Gunſten umſtimmte. Jch ward ſein Gehülfe, ſein
Compagnon, ſein Erbe. Das Geſchäft gehört mir, die Firma enthält den Namen,
den ich nach ſeinem Wunſch und aus eigenem Dranug umgeändert hatte, da ich
nnerkannt dahin leben wollte. Allerdings iſt ein Drittel der Bevölkerung von
Baltimore deutſch. Allein, nur einmal erhielt ich Nachricht über die Verhältniſſe
der Heimath im Pfarrhof von Horſt: die Mutter todt, der Vater ein gebrochener
Mann, Lotte noch immer der Engel des Hauſes. Ich aber verſtoßen, verſchollen,
vergeſſen, als Unwürdiger aus den Herzen geriſſen. Auf drei Briefe hatte ich
keine Antwort erhalten. Daß ſie nicht an ihre Adreſſe gelangt, habe ich erſt heute
erfahren. So beſchränkte ich mich darauf, durch eine befrenndete Firma in der
Havana dann und wann nach Horſt entſenden zu laſſen, was dort nich wohl zu
haben war.„Allein die Sehnſucht zehrte, zehrte. Jch ſuchte Geneſung in den Hinter
wäldern des Weſtens. Dort kam mir nur zu oft in den Sinn Eichendorff's Lied:

Aus der Heimath hinter den Blitzen roth,
Da kommen die Wolken her.
Aber Vater und Mutter find lange todt,
Es kennt mich dort Keiner mehr.
Wie bald, wie bald kommt die ſtille Zeit,
Da ruhe auch ich, und über mir
Rauſchet die ſchöne Waldeinſamkeit,
Und Keiner mehr kennt mich auch hier.

So ſtand es um mich im Reichthum. Jch war krank am Heimweh!
„Da brachte mir der Zufall eine Hamburger Zeitüng vor die Augen, in deren

Inſeratentheil ich das Schloßgut von Altenhagen zum Verkauf ausgeſchrieben fand.
Mein Entſchluß war gefaßt. Unverzüglich reiſte ich nach Baltimore zurück und
mit dem nächſten Dampfer ab nach Enropa, um zu ſühnen, was noch zu ſühnen
war. Mittlerweile war mein Hamburger Agent beauftragt, den Kauf Altenhagens
einzuleiten. Jch ſelbſt, entſchloſſen, alle Verantwortlichkeit für die Fehler und
Unterlaſſungsſünden meiner Jünglingsjahre auf mich zu nehmen, fuhr mit der
Bahn weiter und mit Wagen durch's Moor, um mich unverweilt bei dem Amte
zu Oldenbeck zu ſtellen. Der Sturz mit meinen Reiſegefährten im Hohlweg ver
eitelte die Abſicht. Denn ich ward bewußtlos dahin gebracht, wohin all die lauge,
lange Zeit mein Herz mich gezogen in den Pfarrhof von Horſt.
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ro, daß er auf Staatskoſten in ſeine Heimat zurücktransporkirt
werden mußte. Ex erhielt 6 Monate Gefängniß zudiktirt.
Aus Plauen i. V. wird berichtet: Am Donnerstag Abend
halb 11 Uhr iſt auf dem Bahnkörper des hieſigen oberen Bahn-
hofes der Leichnam eines 13jährigen Schulknaben von hier auf
funden worden. Der Knabe hatte ſich am Dienstag aus Furcht
vor einer polizeilichen Strafe heimlich entfernt, war bis nach
Gera gekommen, dort feſtgenommen und von der Polizei hier-
her zurückgebracht worden. Er hat ſich alsdann Abends 5 Uhr
qus der elterlichen Wohnung wieder entfernt, nach dem Bahn-
körver begeben und ſich dort etwa gegen 8 Uhr von einem Zug
überfahren laſſen. Für das Lutherdenkmal in
E 5 haben die Evangeliſchen Siebenbürgens 600 Mark
geſpendet.

Beim Holzfällen erſchlagen wurde dieſer Tage,
wie man aus Letzlingen meldet, der Holzhauer Lauckert.
Der von Lauckert gefällte Baum ſchlug dergeſtalt auf einen
anderen Baum auf, daß von ihm ein Zacken abbrach, welcher
Lauckert auf den Kopf fiel und ihm zwei Schädelbrüche bei
brachte. Der Tod war auf der Stelle erfolgt.

T Die Pontonbrücke bei Köſen mußte wegen des
jetzt niedrigen Waſſerſtandes abgefahren werden. Die Brücke
ſteht nun auf Vöcken, welche die Pioniere ſchnell ongefertigt
haben. Bei ſteigendem Waſſer werden natürlich die jetzt am
Ufer lagernden Pontons wieder eingefahren und die Brücke
wieder hergeſtellt. Demnächſt wird auch eine neben der Pon-
tonbrücke zu bauende Nothbrücke hergeſtellt und dadurch werden
die Pioniere abgeöſt.

Reichsgerichts- Entſcheidungen
Auf Grund der Vorſchrift im S 247 des Strafgeſetz

buches, nach welchem Diebſtähle des einen Ehegatten gegen
den andern ſtraflos bleiben, iſt nach einem in der „Juriſt.
Wochenſchrift“ mitgetheilten Urtheile des Reichsgerichts
vom 27. September d. J. eine Ehefrau von der Anklage
der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung freigeſprochen worden.
Die Angeklagte hatte wider beſſeres Wiſſen dem Polizei
ſergeanten A. die falſche Anzeige gemacht, daß ihr von ihr
getrennt lebender Ehemann ihr aus dem Nähtiſche 24 Mark
geſtohlen habe. Sie wurde in erſter Jnſtanz der falſchen
Anſchuldigung für nicht ſchuldig erklärt, weil die That,
deren ſie ihren Ehemann fälſchlich beſchuldigt habe, ſtraf-
los ſei. Gegen dieſe Entſcheidung legte die Staats-
anwaltſchaft die Reviſion ein, auf welche das Reichsgericht
ausführte: Die Augeklagte habe im vorliegenden Falle nicht
blos einen ihr angeblich zugefügten Diebſtahl zur Anzeige
gebracht und die Perſon des angeblichen Thäters dem
Namen nach bezeichnet, ſondern ausdrücklich hinzugefügt,
daß derſelbe ihr Ehemaun ſei. Daraus habe ſich ohne
weiteres ergeben, daß eine Strafverfolgung gegen denſelben
ausgeſchloſſen, eine für ihn ſtrafbare Handlung nicht be
hauptet geweſen ſei. Sollten auch, infolge mangelhaſter
Geſetzeskunde der betreffenden Polizeiorgane, zunächſt einige
Nachforſchungen angeſtellt ſein, ſo könne dies der Ange-
klagten nicht zugerechnet werden. Die Reviſion der Staats-
anwaltſchaft ſei infoweit unbegründet. Da jedoch anſcheinend
ein Vergehen gegen S 187 des Strafgeſetzbuches (Ver-
leumdung) vorliege, ſo ſei zum Zwecke der Feſtſtellung nach
de s die Sache in die Vorinſtanz zurück zu

rweiſen.

Congreſſe und Ausſtellungen.
Das Komitkee für die Berliner Jnternationgle

Kunſtausſtellung 1891 beſteht: 1) Aus dem zeitigen Vor
ſtande des Vereins Berliner Künſtler als geſchäftsführendem
Ausſchuß: d. h. den Herren A. v. Werner, Profeſſor, Direktor
der Königlichen akademiſchen Hochſchule für die bildenden Künſte
(Vorſibender), K. Hoffacker, Architekt (Schriftführer), H. Hart-
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Worin der Spieß umgekehrt wird, worauf man ſich auf Engliſch
empfiehlt.

So ſchloß Peterſen's Bericht.
Länugere Weile war es ſtill in der Stube. Der alte Paſtor ſelbſt taſtete nach

Peterſen hin und umfing ſprachlos den Wiedergefundenen. Rath Müller unter
brach, ſich räuspernd, die ſtumme Ergriffenheit.

„Geſtatten Euer Hochwohlgeboren die ganz ergebenſte Anfrage, womit wurde

mann, Maler, E. Körner, Maler, N. Schweinitz, Bildbauer,
H. Schnars-Alquiſt, Maler; 2) aus 15 Mitgliedern des Vereins

erliner Künſtler, und zwax a. aus acht ordentlichen Mit
gliedern: den Malern: Profeſſor C Guſſow, Prof. O. H. Kameke
und Hans Herrmann; den Bildhauern: Prof. Fritz Schaper, Max
Kruſe, Kuno v. Uechtritz; ferner Prof. G. Eilers, Kupferſtecher,
B. Sehring, Architekt, b. aus den ſieben außerordentlichen Mit-
gliedern: A. Meder, Kunſthändler (in Firma Amsler u. Ruthardt),
G. Stilke, Verlagsbuchhändler, R. Schuſter, Verlags-Kunſt
händler, F. Lipperheide, Verlags-Buchhändler, A. Thiem, Bau
kier, F. Königs, Bankier (in Firma Delbrück, Leo u. Co.), Ed.
Honrath, Kunſthändler (in Firma Honrath und van Baerle).
Der Königlichen Staatsregierung bleibt es vorbehalten, zu den
Sitzungen des Ausſtellungs Komitees einen Vertreter ohne
Stimmrecht zu entſenden. Das Ausſtellnugs-Komitee bat das
Recht der Kooptation. Anfragen u. ſ. w. ſind an den Geſchäſts-
führer des Vereins Berliner Künſtler, Herrn O. Jobelmann,
W. Wilhelmſtraße 92, zu richten.

LAAllgemeinnütziges.
(Etwas über den Hausſchwamm.)

Man ſchreibt uns: Der Hausſchwamm, der ſchon für
manchen Hausbeſitzer zu einem wirklichen Thränen ſchwamm
Mernlius lacrymans, der weinende, heißt er lateiniſch, weil
ſeine Fruchtkörper Flüſſigkeitstropfen abſondern) geworden iſt,
hat man nur ſelten im Freien beobachtet. Prof. Robert Hartig
in München ſagt in ſeinem 1885 erſchienenen Buche „Der echte
Hausſchwamm“, der Pilz trete an lebenden Bäumen nicht auf
und ſei auch von ihm, dem Verfaſſer, an todten Bäumen im
Walde nirgends angetroffer worden. Er glaubt, daß in
früherer Zeit der Urwald dem Schwamm die geeigneten Lebens-
bedingungen dargeboten habe, daß dieſe aber verloren gegangen
ſeien, ſeitdem eine geregelte Holzuutzung in den Waldnnugen ſtatt
findet, und daß der Pilz daher in der Jetztzeit eine heim ath-
loſe Kulturpflanze darſtelle. och im vorigen Jahre
nannte Profeſſor Poleck in Breslau den Hausſchwamm gleich
falls eine heimathloſe Kulturpflanze, deren Vorkommen im
Walde wohl hier und da behauptet, aber bis jetzt noch nicht
einwurfsfrei bewieſen worden ſei. Jndeſſen haben ueuere
Funde ergeben, daß dieſe Anſicht unzutreffend iſt. So wurde
der Pilz zu wiederholten Malen von Profeſſor P. Maguus
und Herrn P. Hennings (Berlin) im Grunewald am Fuße alter
Kiefernſtämme im Freien aufgefunden. Daß die Fruchtkörper
ſo ſolten im Walde beobachtet werden, erklärt ſich nach Henniugs
dadurch, daß ſie ſich nur unter ganz beſonders gut e Be
dingungen, d. h. in völlig vor Wind und Zugluſt geſchützten
Lagen, bei anhaltend feuchten Niederſchlägen und bei gemäßigter,
gleſchförmiger Temperatur zu entwickeln vermögen. Die ent-
wickelten Fruchtkörper ſind außerdem leicht vergänglich und
fallen durch ihre ocker- und ſchmutzig-braune Färbung, ſowie
wegen ihres Vorkommens an verborgenen, geſchützten Orten
nicht beſonders in's Ange. Ueber eine neue, ſehr bemerkens-
werthe Beobachtung berichtet Prof. Magnus in der Zeitſchrift
„Hedwigia“. Herr H. Rieſe fand die Fruchtkörper des Haus
ſchwanmims im Januar und Februar dieſes Jahres in der Vöſch-
ung des Georgenberges bei Spremberg nach dem Spreethale
zu in kleinen Höhlungen. Der Georgenberg iſt daſelbſt ſteil: er
iſt mit Eiche, Birke, Linde, Ahorn und Weißbuche beſtanden;
auf dem Boden wächſt eine dichte Moordecke, die im Sommer
aus Mangel an r an der ſteilen Böſchung, von der
das Waſſer ſchnell abfließt, abſtirbt. Das Laub der Bäume
bleibt liegen und bildet mit dürren abgefallenen Zweigen und
den abgeſtorbenen Moostheilen reichen Nährboden für Pilze.
Hier und nicht, wie ſonſt, an feſten Holztheilen, trat auch der
Hausſchwamm auf. Die auf dieſem ungewöhnlichen Standorte
gebildeten Fruchtkörper waren weit kleiner, als ſonſt und zeigten
ein von dem gewöhnlichen etwas abweichendes Ausſehen. Dies
bemerkenswerthe Auftreten des Hausſchwammes auf Erde, die
mit organiſchen Beſtandtheilen bedeckt iſt, beweiſt noch
mehr als die bisherigen Beobachtungen die allgemeine Ver-
breitung des Hausſchwammes in der freien Natur. Hennings
iſt der Anſicht, daß, das im Holz von Bäumen wuchernde

ycel des Pilzes häufig mit dem Holz unmittelbar in unſere
Wohnungen gelangt, wo es ſich unter günſtigen Bedingungen

heiter enkwickelt. Jn gut ausgetrocknetem Holz ſtirbt zwar da
etwa darin enthaltene Mycel ab: aber bei der in neuerer Zeit
geſteigerten Bauthätigkeit kommt es häufig vor, daß das Holz
noch friſch und feucht verarbeitet wird. Daher wohl das über
aus ſchnelle Umſichgreifen des Hausſchwammes in Städten, wo
er früher nur ſelten auftrat.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, MühlenFabrikate.

Erfurt. 20. December. Die ſtrengere Kälte, welche in
dieſer Woche eingetreten, faud die Felder durch leichte Schnee-
decke geſchützt, ſeit geſtern ſſt die Teipergtur zunedmend ge-
linder geworden und his auf 3 Grad geſtiegen.

Das Getreidegeſchäft bewegte ſich bei ſchwacher Kaufluſt in
engen Grenzen und konnten die ſeitherigen Preiſe ſich nicht mehr
voll behaupten.

Weizen, 170--184, Roggen 180--185, Gerſte 155
—-186, Hafer 140-146, Raps Dotter 220--230, Lein 230-245 per 1000 kg. Mohnu, blau 52 -53,
Erbſen gelb u. grün 16--19,50 do. Victoria 2122,50, Linſeu

18-26. Bohnen, weiß 20 22, Feldbohnen 14,50
15,50, Wicken 1415,50, Lupinen 10 12 per 100 kg.

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen: Mittwoch den 24. Dez. Nachm. 4 Uhr

Chriſtvesper (liturgiſche Andacht) Diakonns Grüneiſen.
Zu St. Ulrich: Mittwoch den 24. Dez. Nachm. 4 Uhr

liturgiſche Weihnachtsfeier des Kindergottesdienſtes, auch für
Erwachſene Diakonns Richter.

Domkirche: Mittwoch den 24. Dezember zur Vorfeier des
Weihnachtsfeſtes, Nachm. 4 Uhr liturgiſcher Gottesdienſt unter
Mitwirkung des Domkirchenchors, Domprediger Albertz.

Zu Nenmarkt: Mittwoch den 24. Dez. Abends 5 Uhr Chriſt
vesper, Paſtor D. Hoffmann.

Zu Glaucha: Mittwoch d. 24. Dez, Abends 5 Uhr Chriſt-
vesper, Paſtor Knuth.

Giebichenſtein: Am 24. Dezember Abends 6 Uhr Chriſt
vesper, Paſtor Leſſing. (Die Kirche iſt geheizt.)

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom. 19. Dezember.

„Auſgeboten: Der Handarb. Aug. Schenkling und Emilie
Götter, Krukenbergſtr. 5. Der Wagenſchieber Karl Jhlefeld und
Auguſte Vehr, Spitze 19. Der Reſtauratenr Walther Fritze und
rn Döring, Kaſſel. Der Oberkellner Otto Zörner und Jda

deißel, Halle und Wolferode. Der Maurer Albert Heimberg
und Thekla Blau, Giebichenſtein.

Eheſchließung: Der Handarb. Alfred Bandermaun und
Marie Sopp, Ludwigſtr. 1.

Geboren: Dem Zimmermann Hermann Pechmann ein S.
v Mühlweg 24. Dem Kellner Auguſt Reinicke eine

T., Charlotte Klara Martha Schmeerſtr. 17/18. Dem hzimmer-
mann Oswald Poetſch eine T, Wilhelmine Elſa, gr. Steinſtr. 17.
Dem Zimmermann Hermann Eikelmann eine T., Martha He-lene, Parkſtr. 4. Dem Schmied Heinrich Radelt eine T., Anna
Minng, Böllbergerweg 33. Dem Fabrikarb. Hermann Jung
eine T., Wilhelmine Frieda Magarethe, Breiteſtr. 7. Dem
Kaufm. Bruno Becker eine T. Marianne Ottilie, Schwetſchke-
ſtraße 41. Dem Toapezierer Friedrich Weber ein S. Euil. kl
Ulrichſtr. 13. Dem Gaſtwirth Wilhelm Bäthge ein S., Bernu-
hard Karl Alfred, Franckeſtr. 2. Dem Handarb. Karl Poche ein
S.. Karl Max, Alter Markt 16. Dem Stadtbahnkutſcher Paul
Tſcharntke eine T., Eliſabeth, Leſſingſtr. Dem Poſtpacketträger
Richard Brünner eine T., Luiſe Martha, Lindenſtraße 16b.
Ein unehel. S.

Geſtorben: Des Schloſſer Karl Reinhardt S. Walther, 4
J-, Martinsgaſſe 23. Des Bierbrauer Johannes Lauge Ebe-
frau Emilie geb. Reinhardt, 40 J., Klinik. Der Handarbeiter
Auguſt Klinguer, 57 J., Friedrichſtr. 49. Der Dr. med. Friedri h
Müller. 52 J., Klinik. Des Maler Otto Rothe S. Frauz,
3 M., Fleiſchergaſſe 13. Des Handſchuhmacher Ernſt Hellerle
S. Ernſt, 3 M., Pfännerhöhe 1. Des Lackſieder Gottlob Schin
kel Ebefrau Johanne Friederike geb. Hoffmaun, 72 J., Merſe
burgerſtr. 25.
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Peterſen der erſt inne ward, welches herbe Herzeleid er über die Paſtoren
ſamilie gebracht, war untröſtlich und achtete wenig mehr auf ſolche Aeußerungen
Anders der Richter.

„Mein Herr Rath,“ ſprach er, „Sie beehrten uns mit einer Zuſchrift, welche
zu wichtigen Ermittelungen verhalf. Sind Sie etwa verwandt mit einem Herry
Blaſius Müller aus Atzelhauſen?“

„Jch ſchmeichle mir, es ſelbſt zu ſein.“

„Unbekannt.“

„Und Jhr Vater war der Syndikus Müller?“
„Gewiß! Syndikus Müller. Sie kannten ja den Ehrenmann, Herr Oberförſter

„A propos! Da hat mir der Zufall einen Einblick in gewiſſe Verhältniſſe
denn die Reiſe nach Baltimore beſtritten? Ueber den Verbleib einer gewiſſen
Summe hat noch nichts verlantet.“

Peterſen huſtete in ſein Taſchentuch.
„Hierüber weiß ich nichts. Die Reiſekoſten gewährte mir mein Lehrergehalt.“
„Indeß hat ſich jedoch die Mitſchuld Anderer herausgeſtellt,“ fuhr der Rath

mit bezichtigender Miene fort.
„Herr Vogt, laſſen Sie einmal den Küſter herein!“ fiel der Richter ein. Und

unverzüglich trat Asmus Enders in die Stube. „Würden Sie, Herr Küſter, uns
r n e Diekmann auf ſeinem Todtenbett bekannte?“

Dem Aufgeforderten entging nicht, daß es ſich um eine Entſcheidung vongrößter Wichtigkeit handelte. 8mg. wo ß ken ch ß
Jakob Diekmann vertraute mir Mehreres aun, was nur ihn und mich an

ging,“ anwortete er, nicht ohne ernſten Rückhalt. „Doch ſetze ich voraus, daß
Jhre Frage jenen unſeligen Fall betrifft. Man hört, der Großknecht Hans habe
nach einem Streit mit dem alten Diekmann verfängliche Ausſagen gemacht. Nun,
Jakob Diekmann hat mirhierüber ungefähr dasſelbe geſagt, nicht mehr und nicht minder.“

„Sprechen Sie ſich darüber aus, Herr Küſter.“
„Er war mir feind,“ fuhr Asmus nach einigem Bedenken fort, „ich, keines

Unrechts bewußt, nicht ihm. Da, als ich an ſein Sterbebett trat, bat er um Ver
ſang Dörte habe ſich damals, in der Hoffnung auf Hülfe, gegen die Braut-
chaft aufgelehnt; drum ſei er durch Drohung und Verſprechung in Löb Meyer

gedrungen, nicht nach Callenthin zu gehen, keine Rettung dahin zu bringen, und
habe Hans mit über die Heide geſchickt, um den Jnden wäre es auch mit Ge
walt, von der Umkehr nach Callenthin abzuhalten.“

„Wäre das Alles?“ fragte der Richter. „So geht das uur den ewigen
Richter an.“

„Jch habe nie an andern Antheil geglaubt,“ erwiderte Asmus trüb. „Bohl
und mein Vater hatten keine Theilnehmer. Es war ſein letztes Geſtändniß.“

„„Enders! Enders!“ rief hier der alte Paſtor, des Küſters Hand ergreifend.
Mein Gott, welche Noth nimmt mir dies vom Herzen! So ſpät wird es Licht,
ſo ſpät Heinrichs Schuldloſigkeit erkannt!“
ihn her ſer, Sie zweifelten,“ meinte Jener, „da man hoffte, Sie verſchmerzten

er.
„Allein der Raub! das Geld!“ rief jetzt der Rath mit den Händen in derLuft. „Die geraubte Pachtſumme!“ f je ben s
„Auch mieine in meines Vaters letztem Augeublick““ äußerte der Küſter

„Er ſuchte ſich deutli zu machen. Allein ich verſtand ihn nicht mehr.“
„Wird der Verbleib des Geldes nicht nachgewieſen,“ ſchrie der Rath, iſt's

richt ſauber mit dem Grund des jeuſeits des Ocegus erworbegen Mammons.“

gewährt!“ fuhr der Richter fort. „Haarſträubend! Man glaubt es kaum und
doch ereignet es ſich täglich unter unſeren Augen, ja, mit unſerer Beihülfe. Wir

ſeien nicht da, die „Dummheit“ zu ſchützen lantet ein grauſam hartes Wort.
Range gewiſſenloſe Schlauheit müſſen wir decken. Das kennt kein Mitleid, keine

ückſichten.“
„Mit Rückſichten verdirbt man!“ entgegnete der Rath. „Nur keine Empfind

ſamkeiten! Aus ſich ſelbſt kommt man zu nichts; man muß es von anderen nehmen.
Ich ſtehle nicht, ich bin ein Mann des Rechts, halte mich an's Geſetz! Der Staat
macht's nicht anders.“

„Halten wir einzelne,“ bemerkte der greiſe Hausherr, mit zitternder Hand
nochmals die Gläſer füllend, „uns an Jhn, der die Herzen und Nieren prüft, an
das Gebot der Nächſtenliebe und au das nicht paragraphirte Sittengeſetz. Bindet
nur die nackte Selbſtſucht los, und Jhr ſteht am Anfang vom Ende!“

„Beſtreit' ich nicht fiel der Rittmeiſter ein. „Allein, weiter als Tugend
bringen es doch Klugheit und Schueidigkeit in der Welt.“

„Und die Errungenſchaften?“ fragte der Greis, ſeinen Platz neben Peterſen
wieder einnehmend. „Reichthum in den Händen Weniger, Noth in der breiten
Maſſe. Jch finde in dem Elend des Volkes keineswegs eine heilſame und noth
wendige Weltordnuung. Das Gleichgewicht wird auch in den Gemüthern geſtört.
S nicht Mildthätigkeit ansgleichend wirkt ſociale Zerſetzung, ſchließlich Auf

öſung.“
Der Rath und der Adjunkt wollten Einwendungen erheben.
„Bitte,“ ſprach der Greis, „nur noch ein paar Worte. Deckt und fördert

das Geſetz noch den Mißbrauch der Macht des Beſitzes, kommt unabweislich der
Zwieſpalt in die Seelen. Nichts verbittert und verwirrt die Geiſter mehr als im
Namen des Rechts erlittenes Unrecht oder Härte, wo Theilnahme erwartet werden
darf. In der Verzweiflung über die Nutzloſigkeit aller Anſtrengung zum Ausgleich
aus eigener Kraft, im Uebermaß der Aufregungen hört die Willensordnung, der
Sinn für Recht und Unrecht auf. Zum Verbrechen iſt dann nur uoch ein Schritt.
Die Mitſchuld aber tragen wir und die gebrechlichen Einrichtungen dieſer Welt.
Liegt nicht ein Widerſpruch darin, wenn dem durch eine Kette unheilvoller Umſtände
zum Aenßerſten Getriebenen die Sühne allein aufgebürdet wird
„„„Aber,“ warf der Rath ein, „wir rotten auch die wilden Thiere aus und

züchten die zahmen, beuten ſie aus, verſpeiſen ſie ſogar, und ſie ſchmecken uns
ſchmecken ſogar gut. Trotzdem freuten ſie ſich, wie das Borſtenvieh meines Krügers,
n Lebens, grunzen im Pfuhle und ſtimmen ſchon in aller Frühe den Yanke-

oodle an!“
Peterſen hörte es mit flüchtigem Lächeln, der Richter mit empö
ick,
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Die Ausgrabungeun bei Villingen.
Jrn dem unweit Villingen im bad. Schwarzwald gelegenen

Hügel vermuthete man ſchon längſt werthvolle Schätze und es
hat deshalb die Stadtgemeinde Villingen die Mittel zur Vor-
nahme von Ausgrabungen zur Verfügung geſtellt. Anfangs
September wurde mit den Arbeiten unter Leitung des
Dr. Schumacher begonnen, die wegen der großen Ausdehnung
des Hügels er hat einen Durchmeſſer von 108m und eine
Höhe von 8m erſt vor kurzem beendigt wurden. Die Er-
gehniſſe waren außerordentlich werthvoll. Zunächſt ſtieß man
auf eine Kammer, deren innerer Raum 5 m lang und 1,5 m
hoch war. Drei Meter dicke Steinmauern umgaben die Kammer
von allen Seiten. Die Kammer war vollſtändig mit Waſſer
angefüllt und es hatten 16 Arbeiter 4 Tage nnuuterbrochen zu
pumpen, bis ſämmtliches Waſſer entfernt war. Jn der Mitte
der Kammer lag das Skelett eines Pferdes, hinter dieſem
Ueberreſte eines Wagens und ein menſchliches Skelett und um
dieſe Reſte im Kreiſe herum fünf weitere Skelette. Die Ge
beine ruhten auf Leder, Teppichen und Seidenſtoffeu; auch Fell
überreſte fanden ſich an den Balken noch vor. Eine große An
zahl von theilweiſe ſehr werthvollen Schmuckgegenſtänden, wie
Ringe, ein verziertes Armband u. g. wurden in gut erhaltenem
Zuſtande aufgefunden. Solche Wagenbeſtattungen kamen bei
den Kelten im 5. und 4. Jahrhundert v. Chr. vor und es iſt
mit Sicherheit anzunehmen, daß die aufgefündene Grabkammer
aus der Zeit von 500 bis 480 v. Chr. ſtammt. Was aber den
Fund am werthvollſten macht, iſt die große Zahl gut
erhaltener Wagenreſte und die Reſte von Kleiderny,
Teppichen u, ſ. w., die nur durch das Waſſer erhalten wurden
und nun einen Schluß auf die Art der Veſtattungen in
jener Zeit zulaſſen. Jn den bisher aufgefundenen Hügel-

räbern fand man infolge der Verweſung von all dieſen Gegen-
tänden keine Spur mehr. Der Villinger Grabhügel iſt überdies
der größte in aller bis jetzt in Süd und Mitteldeutſchland auf-
gefundenen. Von der ungeheuren Arbeit, welche die Anlage des
Hügels verurſacht hat, kann man ſich eine Vorſtelliaig machen,
wenn man bedenkt, daß der Lehmboden von größerer Entfer-
nung erſt herbeigeſchafft werden mußte. Da die Grabkammer
uahezu in der Höhe der Erdoberfläche liegt, kann das vorgefun-
dene Waſſer nicht von Horizontalwaſſer herrühren und man iſt
zu der Annahme berechtigt, daß das Waſſer ſ. Z. vor Schließung
der Grabkammer in dieſelbe gebracht wurde, um die Leichen vor

eraubung zu ſchützen.
Die n wurden nach Kalsruhe gebracht, wo

ſie gereinigt, durch chemiſche Löſungen widerſtandfäher gemacht
und fodann mit einer wiſſenſchaftlichen Beſchreibung in der Vil-
linger Alterthümerſammlung aufbewahrt werden. Die Grab-
ſtätte ſelbſt ſoll unterhalten und dem Publikum' zugänglich ge-
macht werden.

Die Grabarbeiten haben einen Aufwand von über 2000
Der Ausgrabung iſt die höchſte Wichtigkeit beizu-

egen.
m

Eine luſtige Geſchichte.
Ueber einen feierlichen Empfang, welche dem Profeſſor

Koch in einem Städtchen des Gouvernements Peterkow bereitet
worden iſt, wird uns aus Petersburg gemeldet. Sie lautet:
„Jn dem Telegraphenbureau des genannten ruſſiſchen Städtchens
lief eines ſchönen Tages ein Telegramm aus Berlin ein, das
an den örtlichen Arzt addreſſirt war und die Nachricht enhielt;
„Koch kommt am (ſolgt das Datum).“ Der betreffende Arzt
war zufällig auf einige Tage aus dem Städtchen verreiſt, und
die Depeſche wurde im Telegraphenburegu vorläufig depouirt.
Der ſenſationelle Juhalt derſelben aber durchflog mit Blitzes-
ſchnelle den ganzen Flecken. Es muß hinzugefügt werden. daß
in der nächſten Nachbarſchaft des kleinen Städtchens ein ſehr
reicher alter Gutsbeſitzer lebt, der bruſtleidend iſt und ſich für
die Kochſche Entdeckung außerordentlich intereſſirt. Die ört-
liche Jutelligenz war nun nach dem Eintreffen des ſenſa-
tionellen Telegramms ſofort darüber einig, daß dieſer Guts-
beſitzer durch Vermittelung des eben verreiſten Arztes den Ber-liner Profeſſor zu ſich keriſen habe was man bei ſeinem
enormen Reichthum und in Folge diverſer Präzedenzfälle
mit anderen ausländiſchen berühmten Aerzten für möglich hielt.
Nun iſt es aber bekannt, daß in kleinen Städten mit
dem größten Vergnügen feierliche Empfänge, Ovationen u. ſ. w.
veranſtaltet werden. Gleich nach Bekanntwerden der inter
eſſanten Depeſche wurde nun im Oextchen ein Feſtkomitee ge
bildet, das ein Programm für den Empfang des berühmten
Berliner Profeſſors ausarbeitete. Es wurde beſchloſſen, ihn
beim Stadtthor ofſiziell zu empfangen und ihm zu Ehren ein

iner zu geben. Die Empfangsrede ſollte in franzöſiſcher oder
Iateiniſcher Sprache der Apotheker halten, der in Abweſenheit
des Arztes der einzige Vertreter der Heilkunde war und um ſo
mehr dazu berufen ſchien, als ſonſt im Städtchen keiner der
Honoratioren ein Wort deutſch oder franzöſiſch ſprechen konnte.
Jn der größten Aufregung wurden nun alle Vorbereitungen ge-
troffen und man erwartete mit Spannung den bedeutungsvollen
Tag. Derſelbe kam, und zur beſtimmten Stunde verſammelten
ſich der Magiſtrat, der Bürgermeiſter und die Komiteemitglieder

in Fracks und weißen Binden und den übergeworfenen
Pelzen am Thor. Der Apotheker hatte ſich mit ein Paar
ordentlichen Gläfern Wachholderſchnaps eigener Fabrikation
Courage gemacht und ging in nervöſer Aufregung auf der
Chauſſee auf und ab. Da zeigt ſich auf derſelben, von der
nächſten Eiſenbahnſtation kommend, die Eguipage des genannten
reichen benachbarten Gutsbeſitzers, und in derſelben ſitzt Koc
in einem. deutſchen Pelz mit einer warmen Tuchmütze auf den
Kopf. Alles eilt an die Plätze, und der Apotheker tritt mit dem
feierlichſten Geſicht vor. Die Equipage hält, Koch erblickt die
fremden Herren und ruft ziemlich aufgeregt: un

„VNauu, was iſt denn das? Bitte meine Herren, hier iſt
mein Paß“.

Da er deutſch ſpricht und alle Anweſenden die Equipage,
in der er ſitt, kennen. ſo konnte nun kein Zweifel mehr ob-
walten, daß man es mit dem Erworteten zu thun hat. Der
Apotheker huſtet alſo noch raſch bei Seite, tritt an die Equipage
heran und kegt plötzlich los:

„Monsieur! Hm Monsieur! Jai l'honneur de
vous dire joli bopjour Hm! MHMonsieur! Dominus lupus
vincit. Lupus von est in futurum Pjusdem historia
cum tuberculosa! Finis tuberculosae! Em! Viyvat illustrissi-
me! Morei

Koch verläßt uach dieſem Akt mit dem Zeichen des höchſten
Schreckens die Equipage und überreicht einein der Herren ſeinen
Paß. Die Enttäuſchung war gräßlich! Er war ja Koch,
aber nur ein einfacher Berliner Koch, nicht der Profeſſor Koch,
und war in der That von dem reichen Gutsbeſitzer verſchrieben
worden. Die enttäuſchten Einwohner des kleinen Städtchens
hatten ſich ſchrecklich blamirt: ſie verſpeiſten das Diner allein
und in der gedrückteſten Stimmung. Der TelegraphenBeamte
aber, der zuerſt die Nachricht brachte, darf ſich nirgends mehr
zeigen. Se non é Vero

Aus aller Welt.
Paris, 19. Dezember. (Grimmige Erinnerungen.)

Die gegenwärtige Kälte erinnert viele Pariſer an die Zeit der
Belagerung von 1870. Eiu Mitarbeiter des Mot d'Ordre er
zählt, wie er als einfacher Soldat mit ſeinem Regiment in derEbene von Bobigny ſtand. „Der Boden“, ſagte er, „war ſo
kalt, daß ich vergeblich verſuchte, mit einem Meſſer ein Loch in
denſelben zu graben. Wir wollten mit Steinchen ſpielen, mußten
ge r verzichten, denn dieſelben brannten uns vor Kälte
in die Häude.Vottenſtein, 19. Dezember. (Unglücksfall.) Von
St. Veit an der Trieſting fuhr geſtern Nacht die Kalkhändlerin
Burger mit ihrem Knecht zurück nach Pottenſtein. Das Pferd
kalte an einen großen Kilometerſtein, wurde ſcheu und raſte

ber Stock und Stein dabin. Frau Burger wurde ſammt dem
Knecht über die ſteile Straßenhöſchung binabgeſchleudert. Die
Frau blieb ſofort todt. der Knecht wurde bewußtlos aufgefunden
und in das Spital nach Berndorf geführt. Dort iſt der junge
Mann ſpäter geſtorben.

Rorſchach. 19. Dezeniber. (Ein tragiſches Eunde.)
An der Dampfſchifflände zu Rorſchach band ein Knecht einen als
biſſig bekannten Gaul an einen Pfoſten. Allein kam hatte der

Mann das Aubinden beſorat, ſo riß das Thier ſich los und
ſtürzte ſich wie wüthend auf den ne Derſelbe wußte ſich
nicht anders zu retten, als den kühnen Sprung in den Hafen zu
wagen. Der Ganl aber in ſeiner Verfolgungswuth ſtürzte ſich
ebenfalls in das kalte naſſe Element und begann die Jagd zurSee. Eine Zeit lang vermochte das Thier ſich über Waſſer zu

halten, ſank aber dann in die Tiefe. Der Knecht wurde den
Wellen entriſſen und in das Krankenhaus gebracht, wo er jedoch
Mittags ſtarb.

Donanwörth, 15. Dezember. (Hundert Jahre alt)
Am

iſt in Gunzenheim eine Wittwe geſtorben.
7 Fiſchhanſen, 15. Dezember. (Unglücksfall.)

Freitag ſtachen drei Boote, bemanut mit Fiſchern aus Neukuhren
und Nantan, in See, um Lachſe zu fangen. Nach einigen
Stunden erhob ſich ein Wind, der die Fiſcher zwang, zum
Strande zurückzukehren. Zwei Boote erreichten den Strand. das
dritte ſchlug in der Brandung um. Vier Perſonen ertranken,
der fünfte Mann wurde aus der Brandung gerettet.

„Tönuing, 18. Dezember. (Von der Eider.) Sieben
Küſtenſchiffer von der Eider veröffentlichen eine Dankſagung an
den Führer des Königlichen Lootſendampfſchiffs „Triton“, Ka-
pitän Brammer, in der es heißt „Wir unterzeichneten Schiffer
trafen mit unſeren beladenen Schiffen am 1. Dezeinber d. J-
in der Eidermündung ein und fanden die Außeneider ſo voll
Treibens, daß es uns unmöglich war, ohne Dampferhilfe
Tönning zu erreichen, und wären wir in ſehr gefährdeter
Lage geweſen, wenn. der „Triton“ uns nicht zu Hilfe gekommen
und es uns ermöglicht hätte, den ſicheren Tönninger Hafen zu
erreichen. Dieſe am 1. und 2. Dezember d. J. uns von „Triton“
gewährte Di nſtleiſtung iſt um ſo böher auzuſchlagen, als ſie
theilweiſe bei Nacht erfolgte und durch das Fehlen vieler See-
zeichen und den berrſchenden Eisgang ungemein erſchwert wurde.
Wir uehmen hiermit Veranlaſſung, dem Herrn Kapitän Bram-
mer für ſeine ſeemänniſche Tüchtigkeit und ſeinen Dienſteifer,
welche er bei dieſer Gelegenheit wiederum bewieſen, unſere volle
Anerkennung, und für ſeine uns in ſelbſtloſer Weiſe gewährte
Hilfeleiſtung unſeren wärmſten Dank auszuſprechen.

Nürnberg, 19. Dezember. (Gerieben.) Ein junger
Angeſtellter eines großen hieſigen Geſchäfts war dieſer Tage in
dem Augenblicke auf dem Bahnhofe verhaſtet worden, wo er
mit 9000 veruntreuten Geſchäftsgeldern nach Wien abdampfen
wollte. Er hatte den Auftrag gehabt, ein 5000 .4 enthaltendes
Werthpacket zur Poſt zu bringen. Dies that er auch, jedoch mit
der Bitte an den dienſtthuenden Beamten, die Abſendung vor
läufig noch nicht erfolgen zu laſſen, da erſt noch eine Depeſche
von dem Adreſſaten erwartet werde. Hierauf lieferte er den
empfangenen Poſtſchein in ſeinem Geſchäfte ab, doch wußte er
ſich nachher heimlich wieder in den Beſitz deſſelben zu ſetzen,
worauf er ihn zur Poſt trug und dort, gegen Rückgabe des
Scheins, um Auslieferung des Werthpacketes bat, da jene De-
peſche inzwiſchen wirklich eingetroffen ſei. Der Beamte gab das
Packet anſtandslos wieder heraus und nun wollte das Bürſch-
chen verduften, wurde aber, wie geſagt, im letzten Augenblick
noch feſtgenommen.

Ratibor, 18. Dez. (Von der ruſſiſchen Grenze.)
Eine aus acht bis zehn Köpfen beſtehende Räuberbande macht
ſeit einigen Wochen die Gegend von Niemce, Grzichow und
Zagorze unſicher. Nicht nur Arbeiter werden beraubt, ſondern
auch in, einzeln ſtehende Beſitzungen dringen die Räuber ein,
und zwingen die Bewohner zur Hergabe ihrer Habſeligkeiten.
Jn vergangener Woche wurden auf Caſimir-Grube unweit
Niemce die Banergutsbeſitzer Czwink und Pietzko von einer
ſolchen Bande, welche vermummt mit geſchwärzten Geſichtern
eindrangen, mißhandelt, bis ſie ihr Geld hergaben. Czwink,
welcher ſich auf den Boden geflüchtet hatte, wurde herunter-
geholt und ihm brennende Kienſpähne ſo lange unter die Fuß-
ſohlen gehalten, bis er angab, wo ſein Geld verſteckt ſei. Die
Bande entfernte ſich. nachdem noch einige derſelben einen Ge-
waltakt gegen die Schweſter des Beraubten begangen. Jn
gleicher Weiſe wurde Tags darauf eine Wittwe in Lagiſcha
unweit Zagorze in der Nacht in ihrer Wohnung überfallen und
ihrer Baarſchaft von 1200 Rubeln beraubt. Jn letzterem Falle
will die Beraubte unter der Bande ihren eigenen Schwager
erkannt haben und hat beim Wojt (Schulzen) Anzeige erſtattet.

Ratibor, 19. Dezember. (Vierzig Jahre Zucht-
haus.) Der Arbeiter Michael Jargon aus Klein-Döbern hat
bereits 25 Jahre hinter den Zuchthausmauern zugebracht. Jm
Sommer v. J. wurde er nach Verbüßung einer 15jährigen
Strafe wieder einmal aus dem Zuchthauſe in Brieg entlaſſen
So lange das in der Strafanſtalt verdiente Geld ausreichte,
trieb ſich Jargon im Lande umher. Dann aber kehrte er zu
ſeiner früheren Veſchäftigung als Einbrecher zurück. So arbeitete
er in Tillowitz, in Falkenberg, in Sabine dort drang er in
ein Gaſthaus ein und verwundete einen Arbeiter, der ihn ſtörte,
nicht unerheblich, bis ihn ſchließlich in Kieferkretſcham bei Falken-
berg ſein Schickſal ereilte. Förſter Doſch und Reutmeiſter
Ruvpert trafen ihn im Walde, und da er ihnen verdächtig vor-
kam, hielten ſie ihn an. Bei ſeiner Durchſuchung fand man eine
ganze Anzahl Dietriche, Brechſtaugen und anderes Diebeszeug
vor. Man lieferte den gefährlichen Patron an den Amtsvor-
ſteher ab, der ihn wiederum dem Gefängniß zuführen ließ.
Dort nannte ſich Jargon Carl Winkler aus Namslau, und
unter dieſem Namen wurde er auch in das Anſtaltsbuch einge-
tragen. Man ſcheukte aber der Angabe keinen Glauben, ließ den
Mann photographiren und ſandte das Bild an verſchiedene
Zuchthänſer. Aus Brieg kam denn auch bald die Antwort, daß
man den Mann ſehr genan kenne. Jargon leugnete vor der
hieſigen Strafkammer aufs hartnäckigſte, wurde aber völlig
uüberführt und zu 15 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſtnnd Stellung unter Volizeiauſſicht veruxtheilt. Dieſe Strafe
miteingerechnet, hat der unverbeſſerliche Einbrecher insgeſammt
40 Jahre Zuchthaus erhalten. berſchleſ. Anz.)

Malchin, 20. Dezember. (Zur Warnung.) Vor nicht
zu langer Zeit erfroren einem Knechte die Fingerſpitzen. Er
ſteckte, zu Hauſe augelangt, die Finger in heißes Waſſer. Hier-
durch hat er ſich jedoch eine ſchwere Krankheit zugezogen, die
ſeinen Tod zur Folge hatte.

Vermiſchtes.
Ueber das Stammſchloß des Hanſes Naſfan Oranien

werden folgende hiſtoriſche Daten mitgetheilt: Das mittelalter-liche Swlob Vianden auf einem ſteilen Berge an der Sauer iſt

die Wiege der Fürſtenfamilie Orauien-Naſſan. Der kürzlich
verſtorbene König der Niederlande, Wilhelm III. war der vier-
zehnte Abkömmling von dem Grafen Otto von Naſſau, welcher
die Wittwe des mächtigen Grafen von Vianden, des letzten
ſeines Stammes heiratbete. Das Haus OrauienNaſſau legte
einen hohen Werth auf dieſes mittelalterliche Dyngſtenſchloß auf
ſtolzer Bergeshöhe, pflegte daſſelbe ſorgfältig und bewohnte es
zeitweiſe im Sommer bis zur franzöſiſchen Revolution. Allein
dieſe bereitete ihm, wie ſo vielem Altehrwürdigen und Schönen,
den Untergang. Napoleon hatte es einfach als Domäne einge
zogen und ſcheukte es im Jahre 1810 dem Grafen Marboenf,
der jedoch auf dem Feldzuge in Rußland ohne Erben ſtarb.
Das Schloß Vianden fiel alſo als Domäne an den Stagt zu
rück. Jm Jahre 1815 ging es aus dem Beſitze Frankreichs
wieder in den Beſitz der Niederlande, und zwar des Hauſes
Oranien-Naſſau, über. Wilhelm I., rig von Holland, beab-
ſichtigte zwar, das Schloß wieder herzuſtellen und es von neuem
bewohnbar zu machen, gab aber den Gedanken auf, als ihm ſeine
Architekten erklärten, daß dieſe Reſtauration mindeſtens eine
Summe von 50-60 000 Franken erfordern würde. Der König
beſchloß nun, dieſes Bergſchloß, die Wiege ſeiner Ahnen, zu ver-
kaufen, und trat es einem holländiſchen Spekulanten Namens
Coſter für 3200 holl. fl. käuflich ab. Dieſer Coſter ging ſogleich
an das Werk der Verwerthung, d. h. der Zerſtörung, ließ alle
Dächer abtragen, alles Gebälk und ſogar alles Holzgetäfel der
Säle und Zimmer abnehmen und verkaufte alles Eifenwerk,
felbſt das kunſtreiche mittelalterliche Schmiedeeiſen, nach dem
Gewicht. Allein für die Nägel bezog er die Summe von unge
ſähr 1800 holl. fl. Dieſer finanzielle Vandalismus jammerte
zuletzt doch den König Wilhelm I., leider zu ſpät, und er kaufte
von Coſter faſt nur des bloße Mauerwerk für 1100 holl. fl.
zurück. Durch dieſen Rückkauf iſt zwar das Schloß Vianden
de in königlich niederländiſchen Beſitz gelangt, aber nur als

uine. Eine nachahmenswerthe Einrichtung beſteht ſeit dem
Sommer dicies Tobves an den Königl Friedrich Wilbelmns-Gym-

naſium, Auf dem der Anſtalt gebörigen Turnplatz in der Haſenhaide iſt ein Stück Land in zahlreiche kleine Parzellen ger t

worden und wird von Schülern der unteren Klaſſen unter Lei-
tung älterer Schüler und Oberaufſicht eines Lehrers bebaut.
Die Arbeiten werden am Montag und Donnerstag nach, dem
Turnunterricht oder auch am Sonntag Nachmittag ausgeführt.
Die jugendlichen „Ackerbauer“ haben ſich bisher ihrer Aufgabe
faſt ausunahmslos mit großem Eifer gewidmet, zumal da die
Auswahl der anzubauenden Gemüfe, Blumen u. ſ w. und die
Anordnung der Beete ihrem eigenen Ermeſſen überlaſſen wird.
Das Friedrich WilhelmsGymnaſium, welches mit der Ausführ-
ung dieſer Jdee in Berlin vorläufig allein daſteht, zeichnet ſich
auch ſonſt durch Pflege der Leibesübungen aus. Die Schüler
erhalten wöchentlich vier Stunden Turnunterricht, da der ge
räumige Turnplatz eine größere Schülerzahl zu gleicher
aufzunehmen vermag. Jn den Turnſtunden erhalten die Be
wegungs- und Kriegsſpiele gebührende Berückſichtigung. Große
Aufmerkſamkeit wendet die Anſtalt auch dem Schwimmunter-
richt ihrer Schüler zu, indem ſie bei den alljährlich in der Vfnel-
ſchen Badeanſtalt ſtattfindenden Wettſchwimmen Ehreupreiſe ver-
theilt. Auf dem Joachimsthalſchen Gymnaſium, das eine eigene
Badeanſtalt beſitzt, wird der Schwimmunterricht von einem feſt
angeſtellten Lehrer ertheilt. Hier iſt auch für den Eisſport ge
ſorgt, da der in dem Bezirk der Anſtalt gelegene Turnplatz,
welcher bei der Geränumigkeit des Terrains nicht gleichzeitig als
Schulbof benutzt zu werden broucht, im Winter unter Waſſer
geſetzt und in eine Eisbahn verwandelt werden kann. Auch auf
anderen Anſtalten wird die Pflege des Eisſports nicht dem Be-
lieben der Schüler überlaſſen, ſondern vom Lehrerkollegium ge
fördert und geleitet. Auf dem Humboldt-Gymnaſium und dem
Lniſenſtädtiſchen Realgymnaſium iſt es vielfach vorgekommen,
daß Lehrer mit ihrer Klaſſe längere Eislaufpartien nach Saat
winkel, Treptow u. ſ. w. unternahmen.

Eine intereſſante Holzſchnitzarbeit befindet ſich in dem
alten Schloß der Johanniter zu Sounenburg. Sie ſtellt den
Hochmeiſter des Johanniterordens Prinz Albrecht mit den der-
zeitigen Ordensrittern, ſämmtlich zu Pferde, dar. Die etwa
bandhohen Dir und beſonders die Pferde ſind mit beinahe
künſtleriſcher Vollendung ausgeführt. Als Prinz Albrecht vor
einigen Jahren die Gruppe zum erſten Mal in dem Schloſſe
ſah, erkundigte er ſich nach dem Verfertiger und erfuhr, Ja es
ein Jnſaſſe des Sonnenburger Zuchthauſes, ein vor 27 Jahren
zum Tode vexurtheilter, aber zu lebenslänglicher Zuchthaus-
ſtrafe begnadigter Mörder ſei. Dieſer hatte die Arbeit in ſeinen
Mußeſtunden angefertigt: 19 volle Jahre hatte er dazu gebraucht.
Prinz Albrecht bewirkte im Einverſtändniß mit dem Anſtalts-
direktor, der dem Zuchthäusler das beſte Zeugniß ausſtellte,
daß derſelbe vom Kaiſer Wilhelm I. vollſtändig begnadigt
wurde. Den Begnadigten, der noch nicht zu alt war, um ein
neues Leben anzufangen, beſtellte Prinz Albrecht nach Berlin
in ſein Schloß, wo er ihn eindringlich ermahnte und mit 1000
beſchenkte. Der ehemalige Sträfling wanderte darauf aus und
war für die nächſte Zeit verſchollen. Kürzlich hat er aber von
China aus die Nachricht nach Sonnenburg gelangen laſſen, daß
es ihm in ſeiner neuen Heimath recht gut gehe.

Die Sicherheitszuſtände in Sizilien ſo berichten die
„M. N. N.“ haben wieder einmal eine grelle Beleuchtung
erhalten. Jn der Nacht vom 10. auf den 11. Dezember fuhr
die Poſtkutſche Girgenti-Sciacca aus Girgenti ab, unter dem
Geleit von zwei Gendarmen, die im Jnnern des Wagens vor
der bitteren Kälte und dem Regen Schutz ſuchten. Bei dem
Dörfchen Seta wurde die Poſtkutſche plötzlich von einer zahl
reichen Räuberbande überfallen, die Pferde zum Stehen ge-
bracht und der Poſtillon, ſowie einer der beiden Karabiniere,
der ſich zur Wehr ſetzen wollte, niedergeſchoſſen. Dem zweiten
Karabiniere gelaug es jedoch, durch die Wände des Wagens
gedeckt, ein wohlgezieltes Feuer auf die Bande abzugeben und
einen der Mordgeſellen durch einen Schuß ins Herz todt nieder
zuſtrecken. Ein Anderer wurde ſchwer verwundet. Darauf ev
griffen die Banditen ſchleunigſt die Flucht. Nur dem Muth des
wackeren Karabiniere verdankten die geängſtigten Paſſagiere ihr
Leben. Die Erregung über den unfern den Thoren Girgentis
ausgeführten Angriff iſt ungeheuer. Die Leiche des erſchoſſenen
Trabiniere wurde auf Koſten der Stadt mit großen Ehren bei
geſetzt.

Der Plan einer Zahuradbahn WarmbrunnSchneekoppe
iſt, wie man uns mittheilt, von dem Unternehmer, Jngenieur
Rittweger-Berlin, endgiltig aufgegeben. Zur Zeit läßt das
Baukhaus Schleſinger-Berlin Erbebungen über den Beſuch des
Hochgebirges und der Schueekoppe anſtellen; vielleicht wird von
dieſer Seite der Plan wieder aufgenommen

Eine vorſichtige Gemeinde iſt unſtreitig das benachbarte
Hochſtadt, in dieſem glücklichen Orte hat es nämlich ſeit dem
Jahre 1784, alſo ſeit 106 Jahren nicht gebrannt, was nur der
ſoliden vorſichtigen Bürgerſchaft zu verdanken iſt. Es iſt dorten
dte lobenswerthe Einrichtung eingeführt, daß weder Herrſchaft
noch Dienerſchaft die Keller, Böden, Scheuer, Stallung, Hof c.
mit offenem Lickte, ſondern nur mit geſchloſſener Laterne be
treten dürfen und an dieſer ſtreng eingeführten Ordnung hält
Alt und Jung und feſt.

Die Berliner Pferdebahnen. Berlin beſaß im Jahre
1888 287 Kilometer Geleislänge von Pferdebahnen. Auf ihnen
wurden 117 Millionen Perſonen befördert. Jm Jahre 1889
betrug die Geleislänge 322 Kilometer. Die Abgaben an die
Stadtgemeinde von der erzielten Brutto-Einnahme betrug 1889
bei der Großen Berliner Pferde-Eiſenbahngeſellſchaft 985645 M.,
bei der Neuen Verliner Pferdebahn Geſellſchaft 62553 Mark.
Dazu kommen noch die Abgaben der Berlin-Charlottenburger
Pferdebahngeſellſchaft.

Luandwirtghſchaftliches.
Nutzgeflügelzucht. Wie viel dieſe in Deutſch

land noch zu wünſchen läßt, erhellt aus einer Statiſtik der
„Geflügelbörſe'. Darnach wurden in der Zeit vom
1. Jannar bis Ende September 1890 im deutſchen Zoll-
gebiet eingeführt: 457907 Doppelcentner Geflügeleier und
Eigelb, gegen 404879 Doppelcentner in der gleichen Zeit
1889. Ausgeführt wurden dagegen in dieſer Zeit nur
6501 Doppelcentuer Eier und Eigelb gegen 8905 in 1889
S wurden in dieſen 9 Monaten eingeführt 123837

oppelcentner lebendes Federvieh und Federwild gegen
97857 De ppelcentner in derſelben Periode des Vorjahres.
Die Ausfuhr betrug 2289 gegen 1718 Doppelcentner. An
der Einfuhr waren in erſter Linie Oeſterreich- Ungarn und
Rußland betheiligt, ſodann Jtalien und die Niederlande

Soziale Veſtrebungen.
Unterricht im Kochen. Jn den Volksſchulen in Gotbhenburg

(Schweden) wird im nächſten Jahre Unterricht im Kochen den
älteſten Schülerinnen ertheilt werden. Nach dem Programm
ſollen 24 Lektionen von je zwei Stunden ertheilt werden, davon
ſind 10 Lektionen praktiſch (ein oder zwei Gerichte) und 10
Lektionen theoretiſch mit Anſchauungsübungen (zwei oder drei
Gerichte.) Zwei Lektionen werden der Bereitung von Kranken-
koſt. gewidmet, wie Buillon, Haferſuppe, Reiswaſſer 2c. Die
Küche wird jeden Somſtag vollſtändig gereinigt und dabei im
Woaſchen, Scheuern, Poliren c. unterrichtet. Die Schülerinnen
ſollen der Reihe nach in Begleitung einer Lehrerin die nöthigen
Einkäufe auf dem Markt beſorgen Der Unterricht ſoll Vor-
mittags ertheilt werden, ſo daß das Eſſen als Mittagsmahl für
Lehrer und Schülerinnen verwendet werden kann. Die Schüle
rinnen werden in Abtheilungen von 4 oder 5, einer Familie
entſprechend, eingetheilt, deren jede ein beſonderes Gericht ab
wechſelnd herzuſtellen hat. Jede Schülerin hat dann ſchriftlich
über die Veſtandtheile der Speiſen, die Bereitung 20. zu be
richten, welche Arbeiten von den Lehrerinnen durtdguehe und
eveninell zu verbeſſern ſind. Man hofft auf dieſe Weiſe die
Schülerinnen der Volksſchule zu tüchtigen und ſparſamen Kaus-
zrauen vorzubilden.
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ſaſſenser ſcakaoſſſentsche Schoſoladen
uüs „Rein Kakao ängd Zueker“, ne mit don Sesettlich eschützten Marken

[329 n n en r e n durch njt chemische Untersuchungsstellen rwachtes Fabrikat gewährleisten und wele(üte, einheit, Löslichkeit, Wohlgeschinaeh ind Billig keit Pei gleichen Préisen s Güte die 9 sehr gepriesenen auslündisehen PFabrikate

F. 2,20, 2,60, 3,20 Kg. üportroſſen, empfiehlt die
Aoelthrih von Pr. David- Söhne n n von S David.

D W z r S u S. h S S z Inre eSiolgerche r Tacae
Büchsen mit 25 Cacao Herzen 75 Pfennig

S Was1 Herg 3 Pfennig I Tasse.Wohlschmeckendes, gleichmässiges Getränk, Magazin für deutsches Kunstgewerbe
leich empfehlenswerth für Gesunde und Kranke.

Gustav GlückRein Vorlust durch Veorschiütten t. Verstaruben.

12 Grosse Ulrichstrasse 12
bietet zu

in allen e Geschäften e

e Weihnachts-Rinkäufen
49 die denkbar grösste Auswahl nur gegdiegenster

u 5 Vabrikate zu ausser ordentlich billigen Preisen-Wo A. i (Gaeinev les Ausverkaufswanre,Allerfeinstes Tafelbier (hell wie Pilsener) stark gehopft und sehr S

fein im Geschmack, die Perle aller Biere. S [3572Auch besonders für Magenleidende zu empfehlen.

ollkonmmenstes Pabrilent, unübertrofren

v un gst i üter [3042ar Zzen ber.Hell wie WienerMärzep, feinstes Tafelbier, vorzügl. imGeschmack.

un gstüdter h eHaiserbrän. Zu Weilnaehiggeeehentetiete Pertig gerahinte bildet mE. Lehmer, Bölbergasse 2, I Grösgt Noaleit.
a. d. gr. Ulrichstr. Verusprecher 238. mehrere Hundert Vorräthig bei 18 reizende Wachsblumen
NB. Preisliste zu meinen diversen Bieren ist in meinem F T vTausch Grosse WeiteContor. zu baben, auch auf Wunsch franco zugesandt,

desgl. halten zugleich iſt t

3589)] altiges Lager vongen t ſlanzen, tünſtlichen Blumen, Schnee-

Bann de Cologne aläſte, Fruchtäſte,von Johann Maria Varina gegenüber dem Jnſichsplatz in Cöln a. Rh. 7 5 Makart- und Pfanen

ſowie [3362 bBau de Cologne 4711 von Ferd. Mülheus in Cöln a. Rh., 3 Feruer wo onguetsempfehlen in Kiſtchen und und Flaſchen [3238 S miaenen r n t r ne an e egrvlohlen
el bold C O. Leipzigerſtr. 109. in allen Größen Fs ätinäerrkder bchinpter Bebleungempfiehlt in Lgrcher an villigst das Kunſtbinmenfabrit

S 67. ruht z W. Assmany, Er IIrchetr.97 D all. Pahrräder-Depot. a feertn,
Delicatessen- u. Weinhanälung.

Muſterlager espeä W e 1213.Ausschnitt ſeiner Wörst- und Fleschwaaren e Fappen nunsegr. 1874, e e vierten n Srethtenempfiehlt zum bevorstehenden Feste sein grosses Lager consevrv irter e e Billigſte Preiſe! [316
Vrüchte u. Germüse, feinsten grosskKörnigen Astr noehaner e ßis zu m e cember d Eck ne igaff

e gr. Ulrichſtraße un ukgaffeLaviar à d. 9 Mark Hainb Oavi vwra. WMaxrk, ün gehen Von 2, 50 u 1 t er. Lachs Großer Ausverkauf

e a T r gen n a a. SK orren O 7 S WSchüsseln werden auf's einete Farnitrs. i mmer t S n Damen und Mädchen Mänteln, Jackets, S Muſikwerkeh S e et i e e „Räder, TricotTailen u a. Standuhren aus St. Croix, Schweiz
e e Blouſen u. ſ. w., nur neueſte diesjährige Sachen, KunsthandBRüchsen in allen Grössen, Traubenvrosfnen, Maundeln,Ceinste franz Wallnüsse, Istrinner u. Sizilinner Hasel- zu jedem nur annehmbaren Preiſe. Geiststr. 36.vwüsse, ſeffergurken, Perizwiebeln, Knapern, Ceinstes

Slivenöl, Aptfelainen, Citronen, Taſelfelgen, Dattern, I. BBepreast ein j.Cſeinste FPansch-Essenzen, Cogunac, KRum, Arac ross es o SLager von Forto- und Rhein- W einen e 3332) e 6. Alfenidewaaren,
e e als Zuckerdoſen, Menagen, Trinkhörner,Thee und Rauchſervices, Humpenf 2 h 2 es e e ee enüus Bethge, d —GÜEOÜÄÜÄRaÜÄnÜÄ—ÜOOÜÜ e Kunsthandlung

Delikatessen- und Wein- Handlung Geiststr. 36.Leipzigerstrasse 2 (Mikrophon 251)
empfehlt

S als Spezin lität zum Weihnnechtsfeste:

r S Tereate e t SS Zapaneſtſche WandGroßer Ausverkauf e ſchirme, Papierkörbe und T
feingeflochtene Kör

täglich frische prima holländer Austern,echte präna Whitstable Vatives-Austern, von Herren und Kunaben- »Garderoben, S Kunelhandiunge
feinsten grossKörnigen Aetrachaner Caviar, wer in WinterPaletots Schuwaloffs, Geiststr. 36.

9

p

d

5 e
Settesten geräucherten Winter-Rheiniachs, S S Schlafröcicen, 22

d

Strassburger Günseleber- und Wildpasteten, SS K JBRügenwalder Günsebrüste mit und ohne Knochen, Jadet n. Rock h Knaben rigen e Künſtliche Blumen
alle feineren VIeisch- un uvrstwanven,e e e zu jedem nur annehmbaren Preiſe. e edatraieeneite

und Topfpflanz

B. Bernstein jr., eben elebende Hummer, Crisches Wild und Geſlügel,Irische Cranzösische Gemüse und Süäfrüchte,
nile Sorten ſeiner Tafelkäse,
echte in- und auslündische Liquenre a. Weine, 3332) 6.Baseldorſer Funschessenzen, deutsche u. franz, 7 reOhamvnagnerv, eu. ehte Cognnes. Arne de Gon, Jamaicen-Rum,
allerſeinste Gemüse- und Fruchteonserven,Stime bem, Fr ühstücks- und Ligqueurkörbehen, ge-
schwackvoil arrt angirt. [3508

Prische Chanpienong,

feſt und fleiſchG a s O o e. rS Ab Anſtalt 1 Mk. das U. 329 frei ins h nePreislisten sende auf Wunsch franco. Frei Gelaß 1,15 jedoch nur bei Abnahme Champignon-Züentere
Aufträge nach ansserhalb werden stets prompt von mindeſtens 14 h. ehe d e e rebeund ſorgfältig ausgeftrt. Die Verwaltung der Gas- u. Wasserwerke. ber ine ehe

x KQKKKKK6 ehmann (Juſerate), a. r der Actien Geſellſchaft „Halliſche Zeitung“. Halle chwerſchle ſche d JExpedition der Koäſſchen Sie Er Wirlcrheohe i. Geölinel en a U Mereehs dige 5 Ukr Abends. eigene e
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jeder Beziehung

Halle a. S., Leipzigerſtraße 47.

Zweite Beilage zu 2 300 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Salle- Dienstag Dezember

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cö then, Corbetha, Eilenburg, Eisleben d
ind

Schkeuditz in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

Hotel u. Reſtanrant-Empfehlungen.

(lotel Stadt Hamburg.
D Halle a.Wegener der Poſt. t

des Theaters und der Kliniken.

ötel ersten Ranges.
1605] L. Achfelstetter.
Hotel zum Kronprinz.

I Halle a. S.
Nähe des Marktes.

Hotelwagen am Bahnhof,
Haus erſten Ranges.

Bewährt ſeinen alten guten Bee in

L. Wieper-

Grün's
Wein-Restaurant,

IIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.
Beſt renommirt. [1378

Sehenswürdigkeit erſten Ranges.

Jnhaber: W. PPörtzel.
einrBegtaurant I Ranges

Fr. Ehrenberg, Stadtkoch.
IIalle a. S., Leipzigerstr. 11.

Diners und Soupers werden
auch ohne vorherige Beſtellung

vorzüglich ausgeführt. [1379

Central-Hotel.
Malie a. S. Am Markt.

Direkte Pferdebahn Verbindung
mit dem Bahnhofe

Geschäſtsreisenden best. empfohlen.

Solide Preiſe.

1353] W. Weber.
Pſotel Stadt Berlin.

Gonz ngheder Bahn, kein Wagen nöthig.
Empfehle mein durch Neubau des
ebentanſ es bedeutend Hötel

ei mäß. Preiſen. Jetzt ſtark beſ. vorde Geſchäftsrei n en u. Touriſten.
diener zu jeder Zeit am Bahnhofe.

C. Neossee.
Har

Hotel Deutscher Hof
T Halle H. S.

4 Minuten vom Bahnhof, am
r platz.irke, Bes.,früherer lavgj. Reſse- Goless

2663)

Gasthofzur Eisenbahn ſmees
früher Renze's Iötel.

alle a S. Frankenstrasse 6,1875) (3 Minuten von der Bahn).

Tomfortable Logirzimmer i 1.50.
Vorzügliche Betten.Special Ausſchank des Pſchorrbräu.

Paul Schmöäcdt.

Café Moltke.
Wiener Café,

Pale 4 Naldeburgerstr. 18.
Elektriſch beleuchtel. Nachts erſt

net. Zwei Minuten vom Bahnhofe
1665) W. Nowak, Cafétier.

Bach s Weinhaus

Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 50Eingang Schulgaſſe. [3028

Vornehmstes Restaurant am Platze.

Täglich frische Ia. Holl.
FPark- Austern

Fräsche ummer.
Täglich Bach-Porellen.

Diners u. Soupers in und außer
dem Hauſe. Reichhaltige w.
Täglicher Mittagstiſch v. l-3 Uhr

von Mk. 1,50 an.

Tabermagaie a. S. 7. Gr. Klausſtr. 7
Orig. Spaniſche und Jtalienif e

W einstuben.
W'einhanclung.

Glasweiſer Ausſchauk von 20 Pf. an.
Flaſchen von 90 Pf. an.

2749) Franklin Schmidt.

ſcſeln
rn a. S., Wuchererſtraßee rinte comfortabel ein-

gerichtete Localitaten, großer
Tanzſaal mit Theaterbühne, Ge
ſellſchaftszimmer für Vereine n.

Verſammlungen.
Heizbare Kezelbahn,

frauzäſiſches Billard.
Um freundlichen Zuſpruch bittet
2458)] Herm. Aschnau.

Wo verkehrt man mit rigen Damen
und Familien in Halle aWo treffen ſich die Herren Grofßz-

grundbeſitzer? Jn
Renelt's Sekt-Ilaus,

Vornehmstes Haus der Stadt.

„Rünchener Bürgerbräu“,
Halle a. S., Gr. Märkerſtr. 21,Haupt-Ansſchank des ſo beliebten

Münchener Bürgerbrän“,
C. Bauersches Lagerbier

Solide Speisekarte.
Geſte Bezugsquelle für Auſtern. 2796) Inhaber: C. Mrmmes.

Zu FestgeschenkKen
eignen sich vorzüglich die unter I. r r Stants-controlle stehenden jtanenisehen Weine der
Deutsoh-Itallenseten Foin- Import Gesellschaſt

und zwar ganz besonders vachfolgende Marken
Die Preise verstehen sich ohne Glas und werden die PFlaschen

à 10 Pf. berechnet und so zurückgenommen. [2781

Probe J Flascbe 12 FINo. Marea Italia roth, Tischwein Mk. 0.900.85
1Vino da Pasto No. 1 9 v 1.05 1.3 do. 9 5 1.30 1.254 do. v. 4 9 4.88 1.09Castelli Roman v Tafeolw ein 1.590 1808 Chianuti extra vecchio 2.40 2.3013 Laecrima Crlsti n 3 2.40 2.3014 PFalerno 9 l 2.60 [2.5018 Castelli Romani weiss, v 1.90 18020Lacrima Cristi 9 2.60 2.50IFlasche F

35 Vino doloe Dessertwein 1.90 1.25 Manrsala v 1.90 1.-26 Marsala vecchio 2.40 1.2522 Malvasta v w l 3.46 1.6523 Mosecato v 3.15 1.6528 Amarena roth 2.90 1.50so Vermont v 1. 90 I.32 Cognt o 4.40 1 2.26Zu beziehen in Halle a. S.

A. Heide's Wein- und Sekthaus.
i v

e r o r a rsämmtlicher zum feinsten, elegantesten Wein- Bestaurant eingerichteten Parterre-
Räume meines Grundstücks

Bernburgerstrasse 30
am ersten Weihmachtsfeiertage, früh II Uhr.

Hochachtungsvoll

A. EIeicde.

a e

[3685

Gr. Ulrichſtraße 50. Ha lIIe

S Reichhaltige

Magdeburg.

UNen! Bach's Weinhaus Neu!

Täglich: Prima Holländer Park-Augtern,
krischer Dummer.
l. Bach -Porellen,

Fittagstüsceh von l3 Uhr, Nark 1,50.
Täglich Frühstückstiseh in reicher Vuswahl.

Eier UndW ſofort in und außer dem Hauſe. S

Ausſchank der Weingroßhandinns von

I. A. P CHalle a. S.

a. S. Eingang Schnlgaſſe.

So ers
Speisenkarte,

[3551

Berlin.

Fassenädstes
Weihnnchtsgeschenk.
„Benedictine“

Waldenburg.
Preiscekrönt m. höchsten Auszeichuungen,

m h t fy in Qualität der an-II r 70 bll erkannt beste aller
deutschen Benedijc-

tine-Liqueure.
Ausserordentl. wobl- T
schmeckend, auf den
Jesamwt-Organis- 9

wus v. woblthätigster

h Wirküng. Man achte
e genau auf Schutzh wmarken und Firma,

a

da eine grosge An-
S 2ahl ganz Wexth-
S loser NVachahwungen

oxistirt.
Echt. r

dietine“ zu baben bot G. Gröh-
Nachf., Leipzigerstr. 107, Lotha
Kiipseh, gr. Ulrichstr. 20, R. Lineke, S
Alter Markt 31.
Ulrichstr. 10.

DeutscheBenedietine- hiqueur- Fabrik

Friedrich Co.
Waldenburg Schlesien.

e e
Restaurant Pürsteubof.

Vernsprecher 414. [2878
Magdebnrgerſtraßze,

in allernäc Nähe der Bahn.
Specialität:

Hamburger Buffet.
Bekannt durch gute Füch u. gite Biere.

Wittanstiſch von 12--3 Uhr.
W. Rithausen.

Prstes Hamburger
Frühstücks- Zimmer

von [3482W. Assmann,
gr.Vrichstr.27 Halle as. gr. Ulrichstr.

empfiehlt

ff. Biere und Weine und auß r
gewöhnlich billige Speiſekarte.

Frauen Verein
für Waisenpflege.

Die Beſcheerung unſerer Pfleglinge
iſt Dienſtag Nachmittags 4 Uhr in dem
ütgſt bewilligten Saale des Stadt-ſhuübenhauſes, Die Mitglieder und

Gönner des Vereins werden freund-
lichſt dazu eingeloen

H. Albert z.
Ifaſfendorf. Gollme.

Se Zum Ball eam 2. Weihnachtsfeiertage

P. A. Patz, Gr.
(3046 S

A. Ferwanw-
de d reundfi rin t3677d ch r-

Joh. Friedr.

„„Waldenburger Bene- i
Die Göttin des Goldes L. Dorbach.
I Die Göttin d. Ruhmes E. Greve.

der Venus baſtei

r Walter, Graf

Stadt-Theater-
Dienstag, den 23. Dezember.

24. Vorſtllg. außer Abonnement.

Abends 7, Uhr.
Bei halben Preiſen:

Meissener Porzellan,
Pantomimiſches Ballet in 1 Akt nebſt
einem Vorſpiel von Jean Golinelli.

Muſik von J. Hellmesberger jun.
Regie: Balletmeiſter Golinelli.
Perſonen des. Vorſpiels:

Ehrenfried Walter Graf
v. Tſchirnhamen, Na

Zbioſopb H. Bachmann.
Bvettger,

Adept L. Hofmann.Der Famulus. J. Zimmermann
in Offizier A. Runge.

Soldaten.
Ort, der Haudlung: Ein Gemach in

(Brühl'ſche Terraſſe)
n Dresden.

Perſonen des Ballets:
Der König C. Rückert.Keſdedlga. Kanzler A. Schöne.

Tſchirnhauſen H. Bachmann.Joh. Friedr. Boetitt er L. Hofmann.
Feld marſchall Graf Flemming.
Der Hofmarſchall.
Der Oberſtkämmerer.
Der Hoffägermeiſter.Der r rKammerherr.
Kammerjunker

Lakaien, Hofbeamte und Hofdiener,
Offiziere und Garden.

Ort der S Ein Saal desJagdſchloſſes Moritzburg
Zeit: 1707, mehrere Monate nach dem

Vorſvpiel.
Vorkommende Tänze und Aufzüge

arrang. v Balletmeiſter J. Golinelli.
lebende Vilder, entworfen vom Maler

W. Lucas von Cranach.„Feſt-Tanz“. ausgeführt von Hanng
Rudolph u. dem Corps de Ballet

2) „Aufzug des Muſikcorps e
3) „Gavotte der Zwiebelmuſter“,tanzt von 24 Elevinnen d. Häuer

ſchule.
4) „Lebendes Bild aus „Die fünf

Sinne“: Das Gefühl.
5) r der Pagoden und Javpaner

mit Meißner Muſikantinnen“ (Ro-
coco), ausgef. von A. Dalwig, O.
Brand, F. Ebert u E. Siebert,begleitet von dem Corps de Ballet

6) „Lebende Blumen:
Roſe H. Rnudolph.B. Angelus.Winde

Wachter.Goldregen 4 Palroth
Hrnby.Mohnblume S. Riedel.
WButterblume. 48. alomann
Krre.

Riec

Veilchen J. Schumann.
Marguerite Kein rer

erlanTulpe t Ceo.i W echſ ung,

7) „Lebendes Bild“: Schäfer undSchäferin P rede „A. Herold).
8) „Komiſche Meißner Figuren“ dar

geſtellt von den Fi uranten.
9) „Großer Schluß Tanz“, ausgefvon 100 Perſonen.

10) „Lebendes Bild“: Die Göttinen d.Ruhmes und des Goldes huldiger
der Germania

„Große Se Kppor alsBettler: Hruby.)Nach dem vgle indet eine größere
Pauſe ſtatt.

Der erläuternde Text zu „Meißner
Porzellan“ iſt für 30 an der Kaſſe

zu haben.

Hierauf:Der Trompeter von Fäkkingen.
Oper in 3 Akten nebſt einem Vorſpiel
mit autoriſirter theilweiſer Benutzung
der Jdee und einiger Origivallieder
aus J. Victor von Scheffels Dichtung

von Rudolf
Muſik von Victor E. Neßler

Perſonen des Jorſpiels:
Wer Kirchofer, stud,

L. DemuthC radin, Landsknecht
Tromvpeter u. Werber F. Krieg

Der Haushofmeiſter d.
Kurfürſtin von der
Pfalz J. ZimmermanuDer Roetor magnifieus

der Werke Hei
F. Schubert.delberLandsknechie und Weiber, Stnudenten,

zwei Pedelle. Kellerknechte.
Ort der Händlung: Ber Schloßhof zu

Heidelberg.Zeit: Während der lehten Jahre des
30jährigen Krieges-
Perſonen der Oper:

Der Frhr. v. Schönan H. Keller.
Marie, deſſen Tochter El. Pleſchner.
Der Sraf von Wilden

L. Engelmann.ſteiDeſſen geſchiedene Ge

mahlin des Freiherrn Schwägerin C. Kaminsky.
Damian, des Grafen

Sohn aus zweiter
Ehe C. BrinkmannWerner Kirchhofer L. Demuth.

Conradin Krieg.Ein Diener des Frei

herrn A. Dalwig.Ein Diener des Grafen A. Schöne.
Ein Kellerknecht F. Drackle.Ein Narr A. Herold.Bürgermädchen und Burſchen, Bürger

und Bürgerinnen von Säkkingen,
Hauenſteiner Bauern, Volk, Schul
jugend. Dechant und Eapläne, Bürger
meiſter u. Rathsherren von Säkkingen.
Comthure u. Deutſchritter, Fürſt-Aeb
tiſſin und Edeldamen des Hochſtifts,

Landsknechte, Gefolge des Grafen von
Wildenſtein, die Wirthin zum goldenen

Knopf in Säkkingen, Hauenſteiner
Dorfmuſikanten.

Ort der Handlung: Jn und um Säk-
kingen. Zeit Nach dem 30jährigen

Kriege (1650).Nach dem 1. u. 2. 2 e finden

e e ſtatJm 2. Pte roßes Waifeſt und
Volte

a Mittwoch bleibt das
geſchlofen.

Theater

Donnerstag, den 25. Dezember.
Nachmittag 3 Uhr.

15. Fremdenvorſt. Halbe Preiſe,
Meissener Porzellan

Hierauf:
Minna von Barnhelm.

Donnerstag, den 25. Dezember

Abends 7 Uhr.
103. Vorſt. 25. Vorſt. außer Abonn.

Die Aſrikanerin.Große Oper in 5 Akten vonMeyerbeer,

Victoria Theater.
Heute Montag: [3421Das Staatsgeheimniss.

Dienſtag den 23. Dezember 1890
Der Stabstrompeter

bei täglichen Ballet
Divertiſſements.

Lireehh Pauliich. Anfang s Uhr. Die Direktion
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Bücher- Abſchluſſes in der Zeit

III
für die Ueberſchwemmten an der Saale!

Die Verwüſtungen, welche die Ueberſchwemmung der Saale am 25. und
26. v. M. innerhalb der Kreiſe Naumburg Weißenfels und Merſeburg ver
urſacht hat, haben nach nunmehriger Feſtſtellung einen erheblicheren Umfang
gewonnen, als man früher zu befürchten berechtigt war.

Die Städte Weißenfels, und Köſen, ſowie 36 ländliche Ort-
chaſten ſind ſchwer geſchädigt. ganze Gehöfte, Wohnhäuſer und Ställe ſind
urch die andringenden Waſſermaſſen zuſammengebrochen und etwa 600 Per

W ihres Obdachs beraubt worden; der Verluſt an Vieh, Erntefrüchten,
irthſchaftsgeräthen und Mobiliar iſt bei dem rapiden Steigen des Waſſers

ein ſehr großer geweſen und viele Familien haben ihr ganzes Hab und Gut
verloren. Der Schaden, welcher in den genannten Kreiſen entſtanden, be
trägt etwa 1200000 Mark.

Schnelle Hilfe thut noth!
Die Unterzeichneten ſind daher zu einem Comité zuſammengetreten, um

Unterſtützungen an Geld für die armen Ueberſchwemmtken entgegen unehmen
und werden dafür ſorgen, daß eine zweckmäßige Vertheilung der Gaben an
die wirklich Bedürftigen, in ihrem Nahrungsſtande Bedrohten erfolgt.

Indem wir die öffentliche Mildthätigkeit nur für thatſächliche Noth
r in Anſpruch nehmen, bitten wir, Unterſtützungsgelder an die Kreis

ommunalkaſſe zu Weißenfels einzuſenden.
Bad Köſen, den 13. Dezember 1890.

Das Unterſtützungs-Comité für die Ueber-
chwemmten an der Saale

in den Kreiſen Naumburg, Weißenſels und Merſeburg.
von Dieſt, Regierungs-Präſident, Merſeburg. Graf von Wintzingerode-
Bodenſtein, Landesdirector der Provinz Sachſen, Merſeburg. Voss. Kal.
Baurath, Naumburg a. S. v. Brederlow, Amtsvorſteher, Tragarth. Falffon,
Bürgermeiſter, Weißenfels. Freiherr v. Feil tzſch, Kgl. Landrath, Naum-
burg a. S. Gottſchling, Amtsvorſteher, Flemmingen. Grund, Amtsvor-
ſteher, Dürrenberg. v. Helldorff, Amtsvorſteher, Runſtedt. Hirſchfeld,
Amtsvorſteher, Schönburg. Graf Hohenthal, Amtsvorſteher, Dölkau. Hoyme,
Amtsvorſteher, Klein Heringen. Kraatz Oberbürgermeiſter, Naumburg a. S.
Reinefahrt, Bürgermeiſter, Merſeburg. Michtitz, Amtsvorſteher, Oberthau
von Richter, Kal. Landrath, Weißenfels. Ritter, Gemeindevorſteher, Wen gels-
dorf. Rudolph, Vürgermeiſter, Köſen. Schmalfuß, Amtsvorſteher, Uichteritz.
Trenkmann Amtsvorſteher, Burgwerben. von Wangelin, Amtsvorſteher,
Großjena. Weiſe, Amtsvorſteher, Holleben. Wendenburg, Amtsvorſteher,
Meuſchau. Zehe, Kgl. Oeconomierath u. Amisvorſteher, Wengelsdorf.

v. Zimmermann, Kgl. Amtsrath u. Amtsvorſteher, Benkendorf.

Wer eine größere politiſche und dabei billige Zeitung leſen will, be
ſtelle die in Eisleben, Sangerhänſerſtraße 27 täglich außer Montags in
großem Formgte mit vielen Beilagen erſcheinende

e. Eisleber Zeitung. anca. 6000. gang.Jn verſtändlich geſchriebenen Leitartikeln werden täglich die hervorragendſten
Fragen auf dem Gebiete der Politik, der Volkswirthſchaft, des Handels und
Gewerbeweſens in der „Eisleber Zeitung“ beſprochen. Ferner enthält dieſelbe
Hofnachrichten, Nachrichten aus dem Jn und Auslande, Berichte über Reichs
tans- und Landtags-Verhandlungen, über die Sitzungen des Schwurgerichts
zu Halle, der Strafkammer und des Schöffengerichts zu Eisleben, ſowie Mit-
theilungen über alle Vorkommniſſe auf dem Gebiete des öffentlichen Lebens. Ganz
beſondere Pflege wird dem Lokalen und Provinziellen Theile zugewandt und er
halten alle Vorgänge in unſerer Provinz durch zahlreiche Original r
gewiſſenhafte Berückſichtigung. Ein ſorgfältig bearbeitetes Feuilleton und Ver
miſchtes bieten reichhaltigen, ſpannenden und belehrenden Unterhaltungsſftoff.
Auch bringt die „Eisleber Zeitung“ das Hervorragendſte auf dem Gebiete der Kunſt,
Wiſſenſchaft u. Literatur, Jnduſtrie u. Eiſenbahnen, Muſik. Poſtaliſches,
Gemeinnütziges, Gerichtliches, Landwirthſchaftliches, Kepertvire der Stadt
theater in Halle und Leipzig ſowie der Königlichen Schauſpiele in Berlin uſw.

Die neueſten Nachrichten werden der „Eisleber Zeitung“ auf telegra-
phiſchem Wege täglich übermittelt. Die vollſtändigen Gewinnliſten der Königl.
Preußiſchen Klaſſen- Lotterie werden in beſonderen Beilagen beigelegt. Aus-
führliche Courfe der Berliner Börſe, Courfe der Leipziger Börſe, Zucker-,
Kaffee Getreideberichte uſw. der Haupthandelsplätze, ſowie die Berichte der

und Produktenbörſe werden in der „Eisleber Zeitung
eröffentlicht.

Außerdem erhält jeder Leſer der „Eisleber Zeitung“ Sonntags die
wegen ihres anziehenden Unterhaltungsſtoffes ſtets mit großer Spannung
erwartete, 8 Seiten ſtarke Beilage „Sonntagsgaſt“.

In ihrem Anzeigentheile bringt die „Eisleber Zeitung“ die allgemein
intereſſirenden amtlichen Bekanntmachungen der Landrathsämter für den
Mansfelder See und Gebirgskreis. QOnuerfurter u. Sangerhäuſer Kreis,
Bekanntmachungen der Amtsgerichte dieſer Kreiſe, Holzverſteigerungen, Sub
miffionen uſw. uſw.

Anzeigen haben bei der großen Verbreitung der „Eisleber Zeitung“
anerkaunt guten Erfolg.

Beſtellungen auf die „Eisleber Zeitung werden von allen Poſt-
anſtalten und Landbriefträgern, ſowie 2 Mk 25 Bf r das
unſern Zeitnngsboten zum Preiſe von Vierteljahr
entgegengenommen.

Expeclition der „Eisleher Zeitung
in Eisleben, Saugerhäuſerſtraße Nr. 27.

m

ienſtag, d. 6.
Holzverkauf in der Oberförſterei Rothehans. ſo

Januar 1891, vorm. 10 Uhr
ſollen im Horn'ſchen Gaſthof in Seegrehna aus dem Schuhe et Heinrichs-
walde, Jagen 151. Total. Ca. 66 Eichen mit 102 fm., 509
buchen, Eichen, Ahorn und Obſtbaum mit 239 fm., 58 m. eichene, 41 rüſter.

bietend verſteigert werden.
Kloben, 8, rm. eichens Knüopel, 54 Stock und 620 rm. Reiſig, öffentlich m eiſt

[3663
Rottehaus, den 20. Dezember 1890.

Der Oberförſter Stubenrnauech.

Töchter-Penstionat
von Ling Sellheim,

In meinem Penſionat finden noch
ichtige Aufnahme. Alſſeiti

Halle a. S. Laurentiusstr. 7.einige junge Mädchen auch a
ündlicher Unterricht, event. wirkſameer grabißre und gewiſſenhafteſte, ſorgfältigſt Erziehung zugefſichert. Rad

durch die Proſpekte.

[7]7[cc—Offeneu. geſuchtesStellen.

Haus u. Viehmädchen finden ſtets
gute Stellen Martinsgasse S.
S Lanfb n. Knechte ſucht7 33 neſqh. e h h 24.
Ein Verwalter

der wenigſtens 6 Jahre beim Fach iſt.
findet zum 15. Jannar od. 1. Februar
Stellung auf Rittergut Drögnitz bei
Torgau. Gehalt 400 Mark. Bewerber
wollen Abſchrift ihre Zeugniſſe einſenden

an H. Teutschebein.
Mamſell-Geſuch.

Suche zum 1. Februar 1891 oder auch
ſchon früher eine tüchtige Wirthſchafts
mainſell. Zeugnißabſchriften ſind an
Anna Müller, Stadtgut Eckarts-
berga, zu ſchicken. [3585

Lehrlings-Geſuch.
Für unſer EiſenwagrenWerkzeug-

und Maſchinen- Geſchäft ſuchen wir
einen Lehrling per 1. April n. Jahr.
oder auch früher. [3683alle a. S. Königsplatz 6.Otto Linke Nachfolger.

Geſucht wird ein akademiſch gebilde
ter evangeliſcher

Lehrer.welcher geneigt iſt, bis Oſtern k. Js.
an dem hieſigen Herzogl. Friedrichs-
Realgymnafinm die Vertretung eines
erkrankt. Lehrersder neueren Sprachen
gegen entſprechende Remuneration zu

übernehmen, [3671Qualifiacirte Bewerber, welche minde-
ſtens ds Probejahr bereits abſolvirt
haben, wollenihre Zeugniſſe unter Bei-
fügung eines „Lebeuslaufes“ bis zum
Ende dieſes Jahres Herrn Oberſchul
r Dr. Krüger hierſelbſt zugehen
aſſen.

Deffan, den 18. Dezember 1890.
Herzoglich-Anhaltiſche Regierung,
Abtheilung für das Schulwefen,

Rümelin.
Mehrere Landwirthſchaſterinen ſuchen

Stellen d. Frau Klax, kl. Schlamm 1.

Blumenthalſtr. 8.
r Wohnungen u eineManſardenWohnnng ſofort oder

ſpäter beziehbar. Näheres bei
3361]1 O. Vogler, Harz 8.

Jn golee Verſetzung iſt die herr-
ſchaftlich eingerichtete, mit allen Be
quemlichkeiten verſehene obere tage
des Hauſes Clobigkauerſtr. 51. zu
Merſeburg mit Balkons, Garten,Pferdeſtall etc. an ruhige Miether von
jetzt ab evtl. auch getheilt zu
vermiethen und vom 1. April k. Js.
ab zu beziehen. Näheres Clobigkauer
ſtraße 5 daſelbſt. [3481

ofW Srüdoerstr. O
V HALLE A. S.
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes
ununterbrochen geöffnet v. 8—7 vo

Mifkrophon 151.

Pensfom
Zu einem 13jährigen Mädchen, W

Tochter eines höheren Offiziers
wird noch ein Mädchen in gleichem
Alter geſucht. Sorgfältigſte Er
ziehung und ſehr guter Unterricht
garantirt. Auf Wunſch voller
Untericht im Hauſe. Beſte Referenzen, e
Mäßiger Penſionspreis. Gefl. Adr.
be unt. A. w. 24160 RudolfMosse, Halle a. S. 136661

Ein Militär-Jnvalide, Ende 30erll
Jahre, mit guter Handſchrift, ſucht
unter beſcheidenen Anſprüchen Stelle s
als Kanzliſt. Gefl. Offerten unter
E. o. 24148 an Rud. Mosse,
Brüderſtraße 6, Hof erb. [3584

Eine elegant möbl. Stube nebſt
Kammer, parterre, in feinem
Hauſe und geſunder ruhigerLage, für älteren Herrn od. Dame
paſſend, auf Wunſch mit Penſion,
1. Januar oder ſpäter zu ver

Zum ſofortigen Antritt oder Antrſt*
bis zum 15, Januar 1891 ſuche ich
einen tüchtigen Verwalter bei einem
Gehalt von 6900 Mark, mit gut. Zeug-
niſſen, nur ſolche ſind einzuſenden an

Strauss,Rittergut Obertopfſtedt bei Greußen,
hüringen.

Ein Kanzleigehilfe
mit guter Handſchrift geſucht. [3661
Halle a. S., (Bahnh.) d. 18. Dez. 1890.
Königl. Pisenbahn-Bau-Inspection.

(Cöthen-Leipzig).
Geſucht: 1 älterer Verwalter für

mittl. Wirthſch. b. 600 Geh. d. Fr.
Binneweiss, gr. Märkerſtr. 10.

Bekanntmachung.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt anläßlich des

vom bis 31. Dezember cr.

Geſucht werden:
Aelt. Landwirthſchafterin, Kochmamſells
Zimmermädchen und Hausmädchen,

nechte, Mädchen u. Stützen nach dem

Lande. tſind:
J. Landwirthſchafterin Verwalter,
Stütze für Stadt, ein 28 Jahr altes
Mädchen von außerhalb ſucht zum 1.

miethen. Näheres bei Rudol
Mosse, Halle. [3609

Bekanntmachung.
Regelnng des Neujahrs-

briefverkehrs.
Zur Förderung und Erleichternng

des Neujahrsbriefverkehrs ſoll es ge
ſtattet ſein, daß
Stadtbriefe, Poſtkarten u. Druck

achen,
deren Beſtellung in Halle (Saale) in den
Abendſtunden des 31. Dezember 1890
oder am 1. Januar 1891 Vormitags ge-
wünſcht wird bereits vom 26. Dez
ab zur Einlieferung gelangen
können.

Der Abſender hat derartige Briefe
welche einzeln durch Poſtwerthzeichen,
ſrankirt ſein müſſen, in einen Brief-
umſchlag zu legen und dieſen mit der
Aufſchrift zu verſehen:

„Hierin frankirte Neujahrsbriefe
er den Ort. An das Poſtamt
r. hier.Dem Abſender bleibt die nähere Be

zeichnung des Poſtamts überlaſſen.

üſtern, Weißaroße

Ceschlossen.
Halle a. S., den 15. Dezember 1890.

Das Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des H 12 des Geſetzes über die Handelskammern vom 24.

Februar 1870 und auf Grund meiner Bekanntmachung vom 29. v. Mts. bringe
ich hierdurch zur Kenntniß der Wahlberechtigten, daß die Wahl von 5 Mitgliedern
der Handelskammer zu Halle a. S. an Stelle der ausſcheidenden Herren

Kaufmann Paul Hofmeiſter, Halle
Malzfabrikant Bruno Reinicke,
Kommerzienrath Richard Riedel,
Stadtrath Hugo Eichhorn, Merſeburg,

ſowie des durch den Tod ausgeſchiedenen
Zucker und Cichorienfabrikant Guſtav Kuntze, Halle a. S.

am Dienſtag, den 30. Dezember, vormittags 10 Uhr im Saale der Börſe
e wir S., Großer Berlin Nr. 13 bezw. Neue Promenade Nr. 2, ſtatt
nden wird.

Halle a. S., den 20. Dezember 1890.
iffar.8681] Der 4Fgbltgmm ſſar

Januar St. Pferdeknechte verh., mit g.z Futterknecht verh., beide zum I.

Januar, Kutſcher verh., Gärtner, Hof
meiſter, Tagelöhner-Familien, Haus
diener und Hausburſchen.

Arbeits Nachweis
des Vereins für Volkswohl

Rother Thurm

Heiraths-Geſuch.
Ein vpraktiſch gebildeter Oeconom,

30 J. alt, von gutem Aeußeren, aus
ter Fainilie u. vermögend, ſucht aus
Mangel an paſſender Gelegenheit und

Zeit auf dieſem Wege eine Lebensge
fährtin aus gleichem Stande. Suchen-
der iſt auch nicht abgeneigt, in ein Gut
einzuheirathen und bittet Eltern und
Vormünder, welche dieſem ehrenhaften
Geſuche Vertrauen ſchenken, um nähere
Angaben unter Chiffre S. N. 961
durch die Expedition des „Juvglideu-
dank in grrein Streugſte Disere
tion iſt Ehreuſache des Suchenden.

Holz- Verkauf.
Montag, d. 12. Jan. 1891, von Vorm. 10 Uhr ab,
ſollen im „Gaſthof zum Deutſchen Kaiſer in Söllichan, (36765

aus dem Belauf Söllichau, Schlag Jagen 59: 170 Eichen 171 fw,
116 Buchen 43 kw, 819 Kiefern 921 kw, ſowie 2 rm EichenNutz-

cloben verkauft werden.
Liſten gegen Erſtattung der Schreibgebühren.
Söllichau, den 19. Dezember 1890. Der Königliche Oberförſter.

Permiethnungen.

In dem ueunerbauten Hauſe

Gr. Steiuftr.
o iſt die in der II. Et. heleg. Wohnnng,

beſt. aus 4 heizb. Zimmern u. Zue beh., desgl. III. Etage (Man-

Kasmus.

ſarde), 7 heizbare Zimmer nebſt
Zubehör ſofort oder ſpäter zu

Wien (31

Die Umſchläge können entweder am
Annahmeſchalter der hieſigen Poſtanſtal
ten abgegeben oder, ſoweit es der Um-
fang geſtattet, in die Briefkaſteu ge
legt werden. Eine Frankixung wird
nicht in Anſpruch genommenſ Die Ein
richtung erſtreckt ſich lediglich auf die in
Halle (Saale) verbleibenden fran
kirten Briefe. 43Es wird erſucht, von dieſer Einrich-tung einen möglichſt umfangreichen Ge
brauch zu machen.

alle (Saale) 6. Dezember 1890.Der Kaiverl ber kogtäirent

Wehlack.

ion!Holz Nu tion bei
i

Au
ſ

Halle a. S. zwiſchen Dieskau--Bruck-
dorf ſollen
Montag,. den 29. Dez. d. J.

Borm. 10 Uhr
ca 200 Haufen Pappelnſtangen und

eißholz nach vorher bekannt ge-
machten Bedingungen meiſtbietend ver

kauft werden. 3588
1000 Centner gut abgepreßte

Nübenſchnitzel
hat im Ganzen oder einzeln V

eben 249 Zuckerfabr. Langenbogen.

Mein in beſter Lage Staßfurtselegenes ge Staßſge
Haus Grundſtück

beſtehend aus einem Wohnhaufe mit
roßem Hofraum, kleinem Garten,
Waſchhaus, Kutſchwagenſchubppen,

Stallung für 5 Pferde, ſowie Heu u.
Strotzgelaß, bin ich Willens, unter
prſtigen r zu verkaufen.aſſelbe eignet ſich zu jedem Geſchäft.
Offerten bitte ich unter Z. 2961 in der
Expedition dieſer Ztg. abzug. ([2961

Haſenſelle
kauft fortwährend 3634

Joh. Bernhardt,
Halle a. S. Gerbergaſſe 7.

200 Stuck 2jähr.
Rambonillet Hammel
große ſchöne Figuren, ca. 100 Pfund
chwer mitlle, ſtehen zum Verkauf
auf Dom. Amt Pretzſch a. Elbe.

Getragene
Herrenkleider, Winterüber
zieher, altes Gold, Silber,

Möbel, Piauinos, ganze Nach-
laſſe, Pelze, Fracks, Betten,
Wäſche kauft und zahlt die

allerbeſten Preiſe [959
BRenners Erſtes Halleſches
großes Ein u. Verkaufsgeſchäft
Leipzigerſtraße 44 im Laden.

Marie Nathuvius,
Photographien nach dem beſten von
ihr vorhandenen lebensgroßen Bilde,
in Cabinetformat neu hergeſtellt,
Preis 1 50 Große Aufnahute (35 em hoch, 28 breit) vortreff
lich ausgeführt, Preis 7 50 48.

Beide Aufnahmen ſind auch von dem
0 entſprechenden Bilde ihres Gatten

Philipp Von Jathusius

des Volksblattſchreibers zu haben.
Zu beziehen durch Fulius Binde-

wald's gkademiſche Buchhandlung
in Greifswald. [3668

350 000 Mk. r
bar o auch in getheiltenPoſten, ſind auf Acker vom Kura-
torium einer Stiftung auszu-
leihen. Bald. Off. erbet, unter
N. 1282 an die Exp. der Magde
burg. Ztg. in Magdeburg

Cöln Speerlating du
empf. B. Körber Albrechtſtr. 32.

25,000 Mark
auf mündelſ. erſte Hypothekzu 4 gef.

Offerten unter A. C. 6856 dur
J. Barck e Co., Halle a, S.

Eiſerue
CKipdorsohlitton

einfach und elegant,

ſſ kseh W
alle Shyſteme

empfiehlt billigſt
bdrfstlan Glasen,

Halle a. S.,
Große Klausſtraße 24.

o Pr. Astrach. Caviar“
Vral- und Elb-Cavfar,
Rügenw. Gänsebrüste,

gr. ger. Anle. Anl in Gelée,
6 Rhein u. Weser-Lachs, 0

RKiesen-Veunaugen,Rlanenovis r. Rratneringe l
russ. Sardinen sowie täg-

lich Fr. russ. Salat bei
Herm. Lincke, alter Markt.

z Heute eintreffend!
000 Pfund

a Gänsepökelſleisch,
t

feinstes Bratenfleiseh,
Pfund 60 Pfg.,Euerm. Lincke, alter Markt 31

Amerikauische Kopiwäsche

(Champo oin
mit Trockenapparat (innerhalb 10 Min.

[2279trocknend), im

Damen-Prisir-Jalon,
Nennhäufſer 3/4,

früher Qbere Leipzigerſtr. 47.
Adele v. Gualtiert,

Paul Franmkce.,
prakKt. Zahnarat. 2941

W Gix. Ste instragselo0,

e

e

S

Ech

Nu

1 Pfd



n von
Bilde,

geſtellt,

e Jortreff

on dem
ten

Als
en.
Binde-
indlung

[3668

Wunſch
t zahl
peilten
Kura-

au sz U-
unter
ag de

Achn.
rinten
tſtr. 32.

r

re gef.
G dur
a

m Christmas- Cards
bei A. z Am Harkt.

e ä äGleim K Windmüller
Leipzigerſtraße Nr. 95/96 Fernſprecher Nr. 534

empfehlen

als vorzügliches Weihnachtsgeſchenkes Präsent-Körbehen
gefüllt mit Delicagteſſen aller Art

v 3

W

zazao

in allen denkbaren
Arrangements

on r Mk.

Weſchmogvon ar Kranghte S

e neS neur- und Wein-r sent-Körbchen 4

Ferner:Alterfeinsten Astrachaner u. grosskörn, en

in eleganten Schraubenguaſern und reizenden Präſentfäßchen
von Pfd. an.

Feinſte Rügenwalder Gänſebrüſte.

t

8
4

er aſteken Taxe on 1,25 gn
hüringer, WeſtphäliſcheBraunſchweiger

und leiſchwagren.Cervelatwur
Apoldaer Trüffellober- u. Gänvelober-Trüſkelwurgt.

Junge Vierländer Gäuſe, Enten
und Küken.

Leb. und gekochten Hummer, 5

fießend fette Rheinlachs.
Grosse ger. Elbaale.

Oelsardinen, Hummer, Ochsenzungen.Aal, Lachs, Hummer in Gelée in eleganten Gläſern,

ſowie alle andern Arten Fischeconserven.

n I T ]3] d JPeinste Braunschweig. Pleischwaaren
als: Lachsſchinken, Cervelatwurſt, Zungenipnrſt, Mettwurſt, Leber

wurſt, Sardellenleberwurſt, Rothwurſt, Sülzwurſt.
te Jrauſtädter Würſtchen.

Feinſte Fugenwalre Gänſebrüſte à Pfund 2,40Große geräucherte Elbaale, Kieler Sprotten, Fetzücinge.
Echten Aſtrachauer Caviar, pr. Pfd. 9,00Grobkörnigen, mnld geſalzenen üraiCaviar, pr, hit: 4,50

Echten Roquefort, Camembert, Edamer, Emmenthaler Schloßkäſe,
Kränterkäſe, Limburger u. ſ. w

Neue Salz-, Pfeffer- und Senfgurken, dies;ährige beſte Preiſelbeeren,
mit 50 Zucker einge kocht.

S Chocoladen
Suchard Lobeekin allen Packungen zu Originglvreiſen.

m V Cvan Houten r1 Pfd.Doſe 2,90, Pfd. 1.55, Pfd. 0,90 r Doſe 2,90, e Pfd. 1,50.
Gaedke Lobeckgusgewogen pr. Pfd. 2,40

Englische Biscuits
in 15 verſchiedenen Sorten von 0,95 per Pfund an.Frucht-Marmeladen zum Füllen in 1 Pfund und 5 Pfund-Töpfen.

Frcht- G eiées
offerirt zu billigſten Preiſen

S. Pollak Nachf.,
Leipzigerſtraße 24,

W W C. F. Sitten J el S (3687

e
irre

Gant ca
e DES KRONPRINZEN.

glolIwerek ehe e
Sachgemässe, darch die neuesten maschinellen Erfindungen Ver-

besserte Fabrikationsmethode und Verwendung von war gutem und
bestem Rohmaterial sichern den Consnmenten von

Stollwerck sehen Chocoladen- und Cacao-Präparaten
ein empfehlenswerthes, der Angabe der REtikette entsprechendes
Fabrikat, dessen Vorzüglichkeit durch 26 Hofdiplome und durch

Dr. C. Bischoff,

Brnst Jentseh, Leipzigerstr. 31.

Heinrich Baensch

r wird e

Tager und Vorhanſsetelie t
der Tettimer Forzellan-anufactur
Halle a. S., Poſtſtraße 12, Eingang Rathhansgaſſe,

empfiehlt Porzellan in anerkannt guter Qualität in weiß und decorirt zu Fabrikpreiſey,

als: Tafel-, Kaffee-, Waſch-Service u. ſ. w.
zu Weihnachtspräſenten. i

Extra- Anfertigung von Malerei jeder Art.

a J t (8186

W

emſige u. re
Benedictiner Abteil Fecamp, echten Chartreuse, Mara-
chino. Elixir de Spa, holl. Liqueure von Wynandh holl. Liqueore von Erwen Lucas Bols, Li-

queure von B. Cusinier ſils, Angostura, Allaseh, echten
Giüän, Irish Whisky ete.

raten Bonedictiner, deutschen Chartreuse, Alpen-
Kräuter, DBanziger Liqueure aus dem „Lachs“, Aro-matique, Getreſdekümmel von Gilkna, echten W nlken-

rieder Klosterkorn, echten Steinhäger von El. W.Schlichte iün Steinhagen zit billigſten Preiſen.

Düsseldorfer Punsch-Extracte
von Joseph Selner, Fr. Nienhaus u. Alex Franck

in Düsseldorf,
als wie Ananas-, Ram-, Arac-, Rurgunder- u. Kaiser-
punseh in U u. Fl. F. Mandavrin-Arac, F. am. Rump. Fl. 1.40 u. 200, p. I Fl. 2.50 i. 3.75. Schwed. Punseh von
Cederlunds Söner, Stockholm, Aävocat (Bier punseh).

Originalfüllung von B. Rémy Martinu o II Komp- in Cognune p. Fl. 350. x 4.50,w. 5,50, u 7.060, älſeſte S re bis 12.00 Mk. p. Flaſche.

Gut gepflegte NMosel-, Rhein- und Rothweine
erin allen Preislagen.

Champaguervon Louis Röderer, Heidsieck e Comp. DeutzGeldermmann, ſowie diverſe billigere Marken p. Flaſche von 2.50 an

Alle Sorten Bowlenextracte.
Annnas zur Bowle in Doſen u. in Gläſern zu 50, 80, 1,50 u.

empfehlenGleim Windmmler,
Leipzigerſtr. 95196. Fernſprecher 5:

G nDüsseldorfer Punschessengzen.
Rum Arac, Burgunder, Schlummer-, Piäs, Eräbeer

Anagnas, Rotuwein u. Knaiserpunsch
v. J. Sellner Fr. Nienhaus Nachf. Düssoldorkf,

Schwed. Funsech v. J. Cederlunds Söhne,
Echte in- u. ausländische Liqueure

r. Jamnnailca Rum, feinsten Arac de Goa.
1875er Original Cognac Roy (o.frische grüne Fomeranzen,

Annnas, Pfirsiche, Walderdbeeren in Dosen u. Gl.Bowlenwein, Deutsche Mousseux.

S

S S

e

[3692

er u Gebr. T 0 gr. lenstr-
Medicinaſ-Tokayerſ Kein Huſten mehr!

unter perman.
Controle des

Gerichts-Chewik.
Kein Geheimmittel!

Die unſchätzbare, wohlthät. Wirkung
der Zwiebel, der bereits Tauſende ihre
Wiederherſtellung bei Huſten, Hals-
und Bruſtleiden, auch Athemnoth ver-
danken, findet ein glänz. Zeugniß bei
dem Gebrauch der berühmten ärztlich
eipſ. ſarl Koch ſchen Zwiebelbonbons.
(Allein. Erfinder und Fabrikant iſt Karl
Koch.) Jn Beuteln à 30 und 50 Pf.
zu haben bei: [2567Karl Koch, Herrenſtr. 1,u. in d. Apotheken, ferner bei d. Herren
Helmbold Co,, Leipzigerſtr.

Berlin vom Wein-
bergebesitzer

Hrn. Stein in
Erdö-Bénye bei
TWokay garantirt
rein, als vorzüg-
liches Stärkungs-
mittel bei allen
Krankheiten em-
pfohlen, verkaufen

627e J. H. Kauffmann, am Markt,Venera Noack Lorenuz, Gr. Steinſtr.,Verkuuf Guſt. Kuhnke, Thurmn. Lindenſtr.-Ecke,
Otto Seeger, de bwegerſtr. 45,
G. Oßwald, Geiſtſtr.R. O. Daniel, am Friedrich splatz,

A. Steinbach, „Adler-Drog.“Königſtr. 16
Kaiſer, Schmeerſtr. 24,

tud ig, Mansfelderſtr. 7,
D. Levnhard, Reilſtraße 6,F- ä. Patz, gr. Ülrichſtraße,

bei Apotheker A. Bruns in Halle,
Magdeburgerstrasse 4,

forner zu haben bei
G. Osswald, Halle, Geiststr. 36,
G, Rühlemann, Königsplatz,
W. Laerumn, Friedrichsplatz,

2

Georg Uber (Schlüters Nachfolger) S
Deutscher Schau wen Abe eng Regie

ar 37 n a get Kein Huſten mehr!
te, 10 t8 e er 2/1 Sie echten Koch'ſchen Eucalyptus-

Die
Bonbon in Beuteln zu 30 und 50 Pfg..4R örleutgigde die ſind nur zu haben in den ApothekenNeu! Limonade VJen! und beim Fabrikanten 13624

ſollte bei keinem feinen Diner fehlen,
Fl. f. 6 Perſonen ausreichend, 1.4

Moussirende Dessert-Liköre
in t Liter-Fl m. Patentverſchl. à 60

Als Feſtgeſchenk: Elegantes Kiſt-
cheu mit 5 Fl. verſch. monſſirender
Liköre 3 -4 50 [3544

Carl Ha och,
Herrenſtraße 1.

gesS Hedicinalwein,
Zu haben in Drogen- u. Delicateßz-

handlungen, ſowie in Mahderngg r Se cinab Be
vA. Br Uns, t Portwein,in Flaſchen28 zu enra empfiehlt

Gedrg ein
Palle, Gr. Ulrichſtr.

Fenchelhonig,
ſogen. Fenchelhonig-Extract.31 Ehren-Diplome, goldene, silberne ete. Medaillen anerkannt ist.

ees es

Kdker-Apotheke, Geiſiſir, 17.
H. Punkel, [30 59 Ecke Gr. Steinſtr.

eWenn durch Falle
Archäologiſches Muſeunm, proviſ

43 Ulrichſtr. 33. Mittwoch u. Sonn-
abend 11--12 Uhr.Kgl. nigerfätsbibliotvet, Fried
richſtr. 42. Montag, Dienstag, Don-
nerstag, Freitag. von 8--1 Uhr vorm.,
Mittwoch und Sonnabend von 9 18
Uhr vorm., 2-4 Uhr nachm. in denUniverſitätsferien täglich von 9--1 Uhr.

Botaniſcher Gaxten, gr. Wallſtr.
23. Montag, Dienstag, Donnerstag
Freitag von 6-12 n. 1-6 Uhr, Mitt-
woch u. Sonnabend von 6 12 Uhr,
vormitttags.

Denikmäler. Händel-Denktnal,
Markt. Denkmal Auguſt Hermann
Franckes, Franckeſche Stiftungen.
Fiebiger Denkmal kleine Wieſe.Denkmal für die 1866 gefallenen Krie-
ger, alte Promenade Denkmal für
die 1870/71 gefallenen Hallenſer,
Markt.

Digkonifſenanftalt nebſt Martin-
ſtift, Mühlweg 6. Franckeſche Stif-
tungen. Hauptei ngang Franckeplatz

KlIiniken, Chirurgiſche Klinik
Magdeburgerſtr. 11. Direktor Prof. Dr.
Bramann. Frauenklinik, Magde-
durgerſtr. 9. Direktor Geh. Med.Ratk
Prof. Dr. Kaltenbach. Mediziniſche
Klinik, Hagenſtr. 7a. Direktor Geh
Med.-Rath. Prof. Dr. Weber.
Angen- und Ohrenklinik. Ma e
burgerſtr. 14. Direktoren Geh. MeRath Prof. Dr. Gräfe, Geh. Med er

Prof. Dr. Schwartze. Nervenklinik,Magdeburgerſtr. 34. Direktor, Geh.
Med.-Rath Prof. Dr. Hitzig.
Zahnärztliche Klinik, in der eram Domplatz. Vorſteher: Prof. D
Hollaender.

Land und Amtsgericht, Poſtſtr.
14. bezhw. Kl. Steinſtraße h rean
ſtunden 8-1 Uhr, 36 m.Städt. Muſenm für Kunſt und
Kunſtgewerbe, Aichamt. Sonu- u. Feſttags von 11--1 Uhr unentgeltlich, ſonſt

Eintrittsgeld 50 Pf.
Provinzial Muſenm Domgaſſe

56 Sonntags, Dienstags u. Donners-
tags 11--1 Uhr gratis. MNgtage
Mittwochs, Freitags 11--1 Uhr 50
Pfg. Sonſt jederzeit 1 Mark.

Kupferſtichkabinet, Domgaſſe im
Alten Oberbergamtsgebände. Donners
tag 111 Uhr.

Landrathsamt des Saalkreiſes
im Ständehans, Luiſenſtr. 7, geöffnet
von 8--1 und 3-6 Uhr.Landwirthſchaftl. Juſtitut, Haupt

eingang Wilhelmſtraße 1.
Moritzburg am Drplaß.
Reſidenz, Domgaſſe 5/6
Rother Thurm, Markt.
Städtiſche Sparkaſſe, Rathhaus-

gaſſe. Wochentags 8--1 und 3-75 Uhr.
Sparkaſſe, Kreis Kommunalkaffe

u. Ortskrankenkaſſe des Sagalkreifes,Sophienſtraße 10. Kaſſenſtunden
Wochentags von 8--3 Uhr.

Städt. Gymnaſinm, Sophienſtr.29. Hierſelbſt auch die Vorbereitungs
ſchule und lateinloſe Realſchule.

Theater. Stadttheater, alte Pro
menade 17.

Viktorigtheater, Leipzigerſtr 61.
Univerſität, Schulberg 9 (an der

alten Promeuade).

mer30. Apel Nacht.
S on ar Hille.

Gr. Märkerstr. 22
und Leipzigerstr. 5

empfehlen billigst
II

in bester Auswahl.

96006039
Als Weihnachtsgeſchenk.

ers Konversations Lexikon,4. gänzlich umgearbeitete Ausgabe 1889

mit geograph. Karten, naturw. u, technolog Abbildungen, is Bände, elegan
g bunden ſo gut wie neu, offerirak. 260 unter Supſcrip lonspreis
Adreſſe zu erfragen in der wenn
dieſes Blattes.



F
Anleitung, Plel Mk. 3. Dieſelben in ganz gro

künſtlichen täuſchend naturgetreuen Blumen entzückend gefüllt, von 50

dégtggete coloſſale Umſatz ermöglicht die billigſten Preiſe. Preis von 30

fg. aufwärts bis Mreichſter Auswahl zu billigen Preiſen. Makartbouquets, dieſer r ante, vornehme Zimnierſchmuck, weltbekannnte Specialität meiner

fg. aufwärts bis Mk. 50.--. Makartvaſen führe als beſondere

v

Weihnacehtsgeschenke
aus

W I. Pierre Kunſtblumen- und Makartbonquetfabrik,
Grosse Ulrichstrasse 50, Ecke Schulgasse.

ür junge Mädchen und Damen empfehle ich Arbeitskäſten zur Selbſtaufertigung von e W das für 12 Blüthenzweige nöthige Material enthaltend, mit leicht faßlicher
ß, hochelegant ausgeſtattet und entſprechend reichhaltiger, Preis Mk. 12.Als noch ganz beſonders zu Geſchenken geeignet empfehle Arcgef Tr Lampenſchirme in ein einer Rieſenblume mit Blumenranke, Preis Mk. 2.50. Blumenkörbchen mit

Preislagen. Sonſtige Binmengarrangements, Bouquets, Ballgaruituren, alles inin allen

Jür Vor 3,50 ewpfeble ein Daſarisdſet mit h S 1 Meter
S

abrik, wird hier nur von mir hergeſtellt. Der dadurchpecialität.

Jubus AnPianoforte r

Neparatnur-Anſtalt.

Halle (Saale),
e ppoststrasse ILager von Uarmoniums,

DeinVerkanfslokal: Grosse
empfiehlt zum Weihnnehtseinkauf

Sämmtliche

Reiſe und Jagd-
Utenſilien.

Nureigene Fabrikate.

C. Abel mann So m,
teinstrasse S,

(3303

Wiener
und Offenbacher

Lederwaaren

in größter Auswahl.Illustrirte Preise gratis und franmco?

I Streng reelle Bedienung
Abin IIlentze, Naue a. F. 39 Schmeerstr. 39.

s s pfecuit, Wachs, Papier-
maché, Holz, Metall, in blinder nmit Haarfriſur, mit und ohne

Schlafaugen.

Puppenbälge
in Zeug und Leder, Tüäüuflingein Zeng u Lederbalg, Kugelgelenk

in allen nur denkbaren
Ausführungen. [3654a

gekleidete Puppen
in Leder-, Zeug-, und Kugelgelenk-

balg, ganz nene Muſter,Püppehen für Puppenſtuben,
Fuppenschuhe,

Puppenstrümpfeempfiehlt in größter Auswabl z zu n außerordentlich billigen Preiſen.

in Porzellan

Billägste Preise.

cwthan ne
in wundervoll neuer Ausſtattung und

beſonders pregr Auswahl
empfiA. Steinbach, Abler Drogerie.

Königſtraße 16.

Chriſthaum- Lichte

in Wachs, Paraffin, Stearin, auch gedrehte, Wachsstock in gelb und weiß
empfiehlt

A. Steinbach, Adler-Drogerie,
Königſtr. 16.

(rössto Auswahl in Bilderbücher
in Papier und Leinwaud, der echte Strnwelbeter 2 M. etc.

neue Märchenbücher
von Guinpert, Hauff, Andersen, Grämm, Hofmnann, Lausech ete.Bugendsehriftenals: Lederſtrumpf, Wildtödter, Robinſon, Goldgräber,Pr. Heinrich Weltumſegelung, Waldläufer, Kamernngeſchichten,

Froebel's Hinderbeschäftigungsmittel,
Flechtarbeiten, Spritzmalereien, DBominos von 30 Pf. bis 4 M.,

Damen und Schachbretter von 50 Pf. bis 6 M.,
Lotto von 10 Pf. bis 2 M.. Hammer und Glocke, Pochſpielempfiehlt zu äußerſt bi iſi en Preiſen

Albin Ilentze, Halle a. S., 39 Schmeerstr. 39.

Abin Hentze, Halle a/S., 39 Schmeerstr. 39.
Lametta! Chrästbanmschnee!feenhafter Christhaumschmuck. e

Chrästbaumengel, Chrästbaumdüten, Gold- u. Silbersterne.
COhristbaumverzierungen

Glasfrüchte, Glaskugeln, Diszapfen, Lamettasterne,Lametta in Gold, Silber, bunt, er à Düte 10 bis 30 Pf.Dinmnnntine, Christonumdüllen- Lichter, Schaumgold,Rauschgold zu Fannen empfiehlt

r sehr billig
Rud, Spech,

Halle asS, Narienstrasse 8,
empfiehlt sein Fabrikat und Lager von

keuer- und diebessich. Geldschränken
wit Stahlpanzer und Patentschloss mit dargethaner

grössten Veuerprobe, 13387Tresor- Einrichtungen wie für Bank-Institute.
Gassotten zum An- und Abscehliessen.

[3653

als

Stnateneäame, Staatsmedaillo.

Beſte deutſe e ſowie engliſche

„Darfümerien“
in einſeſten Flacons, von großartiger
gusſtattung, als auch in hochele ken
Cartons, welche ſich ſämmtlich als

geſchmackvolle Präsente eignen,
empfiehlt

A. Steinbach, Königſtr. 16.

Feiuste Toloite Seiten
aus den Fabriken von Guſtav Lohſe
Treu Nugliſch, Berlin c. in Cartonsund einzelnen Stücken, Leichnuer's

Felder und Schminken
empfiehlt in großer AuswahlAdler- Progerie, Königſtr. 16.

Fflüssige Broncen
ſtreichfertig und verwendbar für alle
Weihnachts Arbeiten, in Flaſchen
à 25 u. 90 43 nur allein in der Adler-
Brogerice, Königſtr 16, bei Georg
Zeissing, Gr. Ulrichſtraße und bei
Felix sioli, Giebichenſtein. [3648

Kerzen
ſſ. Stearin- und Paraffin- Baunm-e Stearin- und Paraffin-
Tafelkerzen, ff. Stearin- Kronen und
Pianokerzen, ff. Wachsſtöcke und
Altarkerzen in den verſchiedenſten
Packungen, empfi hlt billigſt

Fumik a am
große Märkerſtraße 6Wiederverkänfern gewähre

Fabrikpreiſe.

aller Art, ächteToiletteseifen Ean de Col ogne

ff. Extraits und Parfümerien äußerſt
preiswerth bei (3691Hrn PalmeCopirpressen ganz von Sehwiedeeisen.

große Märkerſtraße 6.

ne mCeppehe den
Tiſchdecken

in größter Auswahl zu Spottpreisen im

Ausverkauf

FE Co.Große Steinſtraße 73. [3678
n

Teppichèe,reichſte Auswahl in allen gert und vom Stück, e

in allen PreislagenW riedrrüchnh KArmnolei,
Inhaber: Adolph Meller.,

früher Markt, jet nur Gr. Ulrichſtr. 11, „Mars Ia Tourx““,

2 316.

A. Sohite,
Königl. Sächs. Moſlieferant.
Inhaber: H. O. Sorge.

Teppiche
Möheistofte

dentsche, franz. und engl. NVounvenanutés

in grösster Auswahl.
Verkaufestelie der Wurzener Teppfehfabrillz,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 788.

A. Schütz.
Teppiche, Linolenm,

Reisedecken, Angorafelle, Bett- und Pultvorlagen,
Tischdecken, Wandschoner, Tischläufer,Wachs- und Ledertnene,
Damen- und Kinderschürzen (abwaſchbar).

Cocos- u. Manilla-Fabrikate,.
I. Rapseflber. 0524. Leipzigerſtraße 24. nore s

(1848

Gegr. 1859.

e rAnaugs, piwſichen, Erdbeeren!

zu Bowlen, vört glicher Dualltät, Ka hochfeinen
Düsseldorfer- und Berliner Kaiser Punsch,

Arac, Rum- und Ananas-Punſch empfiehlt

0, D. Blau Conditorei u. Frucht
Conſerven-Fabrik,

ſsenxünde t Tekcypon[3665)

d

e 57,
mr rec

Wir löſen von heute ab die am 1. Jannar 1891 fälligen Coupons
Meininger 4 Hypotheken-Pfandbriefe,
Pommerſche 4 Hypotheken-Pfaudbriefe,Preußiſche Vorem ehe Wer erieſe
Prenßiſche Hypotheken Verſicher ungsAntheilCertit,

koſtenfrei ein.fengenannte Pfandbriefe geben wir zum Berliner Tuch

peſenfrei a

Spar- und Vorschuss-BankK.
J Vexantwortlich: L. Lehmann (Jnſerate), Halle a. S. Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung.Expedition der Halliſchen Zeityng, G Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Ubr Abends.

n

Halle, Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei,
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des nei
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Altonas
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